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 Mnterhaltung,. 


Nlleine Dinge. 





Nur ein Sternlein, dody jein Funfeln, 
Tröftet ein betrübtes Hera, 

Dal; es Hoffnung faht im Dunkeln, 
Dah es nicht verzagt im Schmerz. 


Nur ein Lüftchen, doch es Fühlet, 
Auf des Wandrers Stirn die Glut, 
Das er neugeitärft fich fühlet, 
Meiter zieht mit friihem Mut. 


Nur ein fleiner Dienft der Liebe, 
Doc er flöht dem Nächiten dein, 
Der jonit hilflos liegen bliebe, 
Zuverfiht und Glauben ein. 


Nur ein Wort, zum Troft gegeben, 
Dod) «$ bat vielleicht die Kraft, 
Daß es ein unjterblihd Leben 
Sn dem toten Serzen jchafft. 


Sroße Tatın zu vollbringen 
Selten du berufen biit, 
Gutes twirfen im Geringen 
Nannit du bier zu jeder Frit. 


Sie bier im engen Rahmen 
Deines Lebens nur allein, 
Treuer Vicbe edeln Samen, 

Une die Frucht wird herrlid; fein! 





Geiz, weldrer iit Nbntterei. 
Col. 3, 5. 


Geiz ift ohne Zweifel eine jehr große 
Sünde in den Augen Gottes; denn die, Ab- 
aöttiichen werden das Neid) Gottes nicht er- 
erben, jagt Paulus Sal. 5, 20. 21. Da 
Sott jich Jirael zu jeinem Volf und Eigen- 
tum erwählte und ihnen durd) Moje die 
schn Gebote gab, jprad) er jchon im erjten 
Sebot: „Dur jollit feine anderen Götter ne- 
ben wir haben.“ Und doc waren Feine 
vierzig Tage verftrichen, jeit ihnen die zehn 
Schbote vom Berg Sinai herab geredet wur- 
den als fie jchon ein gegoflenes Kalb mad)- 
ten umd jagten: „Das find deine Götter, 
Sirael.“ Das war Abgötterei. Darum 
jagt Baul.: „Werdet nit Abgöttiiche, wie 
jene eilihe wurden.“ 

Wenn man die Gejchichte der Juden lieit, 
wundert man fich, wie fie doch jo jehr zur 
Abgötterei geneigt waren, obihon fie ernit- 
li davor gewarnt, und mit jchredlichen 
Strafen bedroht waren, jo find fie doch oft 
von ihm abgefallen, und haben anderen 
Göttern aedienet und fie angebetet. Dit 
wurden fie auch deshalb von Gott hart be- 
jtraft und in ihrer Feinde Hände überge- 
ben, bis daß fie wieder zu Gott, dem All- 
mächtigen riefen, ihre Sünden befannten, 
und fich wieder von ganzem Herzen zu ihm 
befehrten. Dann half er ihnen. €3 bieh; 
zu ihnen: Ihr jollt euch nicht zu den Gößen 
wenden. 3 Mof. 19, 4. Da Xojua feine 


Abichiedsrede zu den Siraeliten tat, jprad 
er: „So fürdhtet nun den Herrn und d’enet 
ihm treulih und rechtichaffen und lajjet 
fahren die Götter, denen eure Väter ge- 
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dient haben.“. Und jtellte ihnen die Wahl, 
wen fie dienen wollten. 3oj. 24, 14. 15. 
Und da jie ji) den Herrn erwählten, jiprad) 
er abermals: „So tut von eudy die frem«- 
den Götter, die unter euch find, und nei- 
get euer Herz zu dem Bern, dem Gott 
Siraels. Qarnad) finden wir, daß jie oft 
in Abgötterei verfielen und day Gott jie 
dann ihren Feinden übergab, daß fie über 
fie berrichten, bis fie jich zu ihm befehr- 
ten. Samuel jprad) zu dem ganzen Bolf 
Sirael: „So ihr eucdy mit ganzem Serzen 
befehret zu dem Herrn, jo tut von euch die 
fremden Götter, und richtet euer Kor» zu 
dent Herrn und dienet ihm allein, jo wird 
er euch erretten aus der Philijter Hand.“ Da 
taten die Kinder Sirael von ji Baalım 
und Nitaroth und dienten dem Herrn allein. 
Sam. 7,3.4. Da fid) das Neid Jirael 
zerteilte und Nerobeam König wurde über 
die zehn Stämme, da fürdhtete er, dal wenn 
jein VBolf würde nad Serujalem geben, 
zum Sauie des Herrn, um jeine Opfer zu 
tun nad Gewohnheit, fo würden fie wieder 
zu Nebhabeam, dem Könige Judas fallen 
und ihn erwürgen, und er bielt einen Rat 
und machte zwei goldene Nälber und jprad) 
su ihnen: „Es iit euch zu viel, hinauf nad) 
Seruialent zu geben; jiehe, das find deine 
Hötter,“ um, und er jegte eins zu Bethel 
und das andere zu Dan. 1 Slön. 12, 28. 
29, Sie wuhten ebenio wohl, daß dieje gol- 
denen Kälber feine Götter waren, und fie 
audy nicht beichügen, noch aus der Gefahr 
erretten fonnten als wir e$ jegt willen, das 
nichts vergängliches uns beihigen Fann, 
wenn Gott nicht will. Wir finden aber im- 
mer, daß wenn ein gottesfürdhtiger König, 
tie zum Beilpiel Zolia, 2 Kön. 23, auf den 
Iron fam, jo bat er die Abgötterei abge- 
ihhafit umd den wahren Gottesdienit wieder 
eingeführt Nam aber ein gottlo’er König 
auf den Tron, jo bat er fie wieder gebilligt, 
oder eingeführt, wie zum Beripiel Ahab, 
der dem Abgott Baal dienete. Da aber 
Slia das Volk zufammen rief, jprad er, 
wie lange binfet ihr auf beiden Seiten; ijt 
der Herr Gott, jo wandelt ihm nad, ijt es 
aber Baal, jo wandelt dem nach: er befahl 
dann den Ticnern Baals, einen Farren 
zu erwählen zum Opfer, und er wolle das 
Gleiche tum, und fie jollten den Namen ib 
res Gottes anruien und er wolle den Na- 
men des Herrn anrufen: Welcher Gott num 
nit Feuer antworten wird, der jei Gott. 
Da iprad) das Volf: „Das ilt recht!“ Aber 
Paal wollte nicht hören, obgleich fie jhon 
lange riefen: „Yaal erböre uns!“ Da aber 
Elia rief: Herr, erböre mich, dal dies 
Volk wille, dah dur der Herr Gott biit,“ da 
fiel das Feuer des Herrn herab und fra); 
Prandopfer Holz und Steine, ujw. Da 
das alles Volf jabe, fielen fie auf ihr Ange 
jicht und jchrieen: „Der Serr ift Gott, der 
Herr ift Gott. Mpgeich. 17, und 19 zeug- 
te Baulus hart gegen die Abgötterei. Er 
rechnete fie unter die Werfe des Fleiiches, 
jagt folchen das Himmelreich ab, und jpricht 
dar fie fliehen jollen vor dem Gößendienit. 
&3 möchte aber vielleidht jemand denken: 
„Bas geht uns doch die eitle Abgötterei 
der Seiden an? Wir find ja aufgeflärte, 
erleuchtete Chriiten und würden uns dod) 
jehr jhämen, den Abgöttern zu dienen, da 
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das Licht des Evangeliums jo helle jcheint. 
Aber halt! prüfen wir uns einmal nur 
recht genau. Wenn wir vielleicht aud) fei- 
ne gemachten Vilder oder Abgötter, wie die 
Sciden, haben, und ihnen dienen; aber es 
aibt verichiednerler Abgötter und wohl uns, 
wenn c5 in feiner HSinfidt von uns heißen 
mag, wie e8 im Propheten heilt: Dieje 
Yeute bangen mit ihrem Serzen an ihren 
Cöten, Sei. 14, 3. y 


Nicht allein it das Nbgötterei, wo man 
die leblojen von Menichenhänden gemachten 
Bilder anbetet und verehrt, denn Baulus 
jchreibt auch von jolchen, welchen der Baud) 
ihr Gott iit, Phil. 3, 19. Und audy wie- 
derum, joldhe dienen nicht dem Herrn Jelu 
Chriito, jondern ihrem Bauch, Nöm. 16, 
18. Solde Yaucddiener gibt es heute doc 
wohl Taauiende, die fait alles, was fie auf- 
bringen fönnen, ihrem Bauche opfern, in- 
dem jie denjelben zu jättigen juchen 
nit allerhand niedliche föjtliche Speije und 
berauichende Getränfe. Sie lieben mehr 
Wolluit, denn Gott, 2 Tim. 3, 4, fie achten 
für Wolluft das zeitliche Leben, 2. Petri 2, 
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Mamon tt auch ein Abgott. Mamon 
bedeutet Reichtum, Geld oder irdiiche Schä- 
ße. Dieijem Abgotte unterwerfen ji) viele 
mit joldem Bertramen, dal fie ihre edle 
Zeit und Mühe falt ganz aufopfern in jei- 
nem Dienit. Diejer Mamonsdienit ift was 
der Npojtel meint, wenn er jagt: „Geiz, 
welcher it Abgötterei.“ Geiz bedeutet ein 
ernitliches, umerjättlides Vegehren des 
Neichtums, Geld, oder zeitliche Güter zu er- 
langen. Darum werden jolde Menicen, 
die jtetS darnad) tradyten Geld und Neidh- 
tum zu erlangen, geizig genannt. Sejus 
jagt: „Ihr könnt n’dt Gott jamt dem Da- 
mon dienenen,“ Xuf. 16, 13. Als wollte er 
jie warnen vor den Mammon, dab fie 
nicht einen Abgott daraus nrachen jollten. 
Das alles hörten die Bhariiier auch, die 
waren geizig und jpotteten feiner. Die 
PBharijäer batten den Mamon zu lieb und 
bingen zu fejt daran, um von ihren Gii- 
tern den Armen zu geben und madıten jol- 
chen Nbaott davon, dah Jejus fie beichuldig- 
te, dal fie der Witwen Häufer gefrejien. 
Wiatth. 23, 14. Das beißt, fie waren jo 
babjüchtig, daß fie juchten, die zeitlichen Gii- 
ter der Witwen an fich zu ziehen. Soldye 
geizige Mamonsdiener gibt e8 beuzutage 
nur noch zu viele, die, anitatt den Armen 
und Witwen mitzuteilen, ihnen noch lieber 
nehmen, das was fie haben. Zuf. 2, 15. 
„Sebet zu, und biütet euch vor dem Geiz, 
denn niemand lebet davon, da er viele Gii- 
ter bat.“ Paulus jagt 1 Tim. 6: „Die 
da reich werden wollen, die fallen in Ber- 
iuchung und Stride und viele törichte und 
ihändlice Lirite, welche verienfen die Men- 
ichen ins Verderben und Verdammnis, denn 
Seiz it eine Wurzel alles lebels,* und 
Mark. 10, 24: „Wie jchwer iit e8, dab die, 
jo ihr Vertrauen auf Reichtum jeßen, ins 
Neih Gottes fommen,“ nud Ebr. 13, 5: 
„Der Wandel jei ohne Geiz und lafjet eucd) 
begnügen an dem, das da ilt.“ Dem Geizi- 
aen ilt das Reich Gottcs abgejagt: Eph. 5, 
5: „denn daß follt ihr willen, daß fein Hu- 
rer oder Geiziger, der ijt ein Gößendiener, 
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Erbe hat an dem Reich Gottes, denn um die- 
ier Willen fommt der Zorn Gottes über 
die finder des Unglaubens.“ Hier jcheint 
es, dal Geiz ein Beweis des Unglaubens 
iit und da joldhe Menichen mehr Bertrau- 
en auf das S’htbare als auf Gott jeßen, 
welches iit Abgötterei: Geiz ilt ohne Zwei 
fen ein großes Yaiter, das in unieren Ta 
gen zu viel überichen wird, denn eine Sin 
de, die don Menichen gerade aus dem Him 
mel ichlie”t, fann aewih feine geringe Sa 
che jein; auch darf man jolche unter die Sei 
zigen rechnen, die da juchen mit hoben Yin 
je oder Startenipielen, Xottericen u. deral. 
Geld zu gewinnen. Es jind nicht allein 
jolhe Menichen geizig, die alles nehmen, 
und an fich ziehen, was fie nur fünnen, es 
jei auf gerechter oder ungerechter Weile, 
jondern auch die, welche alles behalten, was 
fie fönnen und nichts bergeben wollen. 
Von diejer Art gibt es nur zu viele, day, 
wenn etwas zu Sammeln ift für die Armen 
oder für jonit etwas, dal die Wermögeniten, 
die e8 am beiten tun fünnten, am wenig 
ten oder gar nichts hergeben. it jolches 
nicht ein Flarer Beweis des Seizes, welcher 
it Abgötterei. 
Grub an alle Xeier, und Editor! 
Snman, Kans. 
Heinr.M. Frieien. 


Dereiniate Starten 


Ranias. 

PBuhler, Kans., den 22. Febr. 1911. 
Werter Editor! Die anhaltende Dürre, ilt 
jeßt durch reichlihe Niederichläge unter 
broden. Das ichöne Frühlingswetter hat 
faltem Winterwetter weichen müflen. Doc) 
hoffen wir, daß der Frühling bald Einkehr 
halten wird, und dah die Frölte dem gqrü 
nen Winterweizen nichts fchaden werden. 

Viel Aranfheit bier md dort. Es iit 
wohl in den meilten Fällen die Grippe. 
Frau SHeinrih BP. NRablaff hatte einen jchwe- 
ren Anfall von Gefichtsroie zn beiteben. 
Sie befindet fih auf dem Weae der Pei 
jerung. IUniere Mutter ®. G. Schmidt 
bat audy an Erfältung ziemlich zu leiden. 
Unieren Geichwiitern Sac. ®. Schmidt in 
Dflaboma paliierte ein arores Inglüd. 
Ihr Melteiter, ein 1 1jäbriaer Nunge, wurde 
vom alten Walladh, den er loslöien une 
ars dem Stall treiben follte beinabe totae 
ichlagen. Die Kopfhaut wurde ihm cent 
zwei geiclagen, jodak es an adt Stihe 
nahm, jie wieder zufammenzumäben, md 
der eine Schenfelfnoden immrde mehrere 
Male entzwei gebrochen. Man hofft, dal; 
der Fleine Ratient durchfommen wird. 

Seitern nahmittaan wurde unsere aanze 
Nahbarihaft in Mufrcaung verießt durd 
die Hunde, das Lehrer Dav. 3. Straur 
und Seine Pileaetocter Maria in der Mit 
tagspanie bei dem ZSchulbanie von einem 
tollen Hunde aebifien worden jeien. Ganz 
fiber it man zwar noch nicht, ob der Sumd 
wirflich toll war, doch um Sicher zur aehben, 
wurde aleih bei Frau Seinrih Pöfe für 
beide ein Tolltranf beitellt. Dieier von 
ihr zufammenaeitellte Tranf foll fich ichon 
vielfah als ficheres Mittel aenenTollwut 
bewährt haben, jowohl in Rukland, mie 
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auch bier, und hofft man zuverfichtlidh, day 
er fich jet bewähren wird. Der Tolltranf 
joll die Eigentümlichfeit haben,, da wenn 
der Körper nicht von dem Tollgift infiziert 
iit, er auch feinerlei Wirkung ausübt; an- 
dernfall® wird man mehr oder weniger da 
bon angegriffen. 

Vorigen Sonntag war ich auf dem Be- 
gräbnis der Frau Peter Franz von YBub- 
ler. Sie war den 16. diejes Monats der 
Zuderfrankbeit, an welcher fie jchon län 
aere Zeit litt, und zu der ji) nocdy andere 
Leiden gejellten, erlegen. Sie jebnte jid) 
su ihrem Seiland zu gehen, der ihr ihre 
Siinden vergeben. Sie war eine geborene 
Düd, in Eliiabetbtbal, Sidrußl. den 14. 
Scptember 1815 das Yicht der Welt er- 
blikt. Bon ihren zehn nocdy lebenden Kin 
dern find zwei ledig... Sie war Franzens 
weite Gattin. Das Fegräabnis fand jtatt 
in der SHebronfirde. Prediger Heinrich 
Schröder und Nelteiter Abraham Martens 
hielten die Leichenreden. 

Mit Gruß, 

V. 9. Friejen. 


Snman, Sans. 1 Kön. 17, 17 beiht 
e8: „Und nach dieien Geihichten ward des 
Weibes, feiner Sauswirtin Sohn Fran, 
und feine Stranfbeit ward fo iehr hart, dat 
fein Odem in ibm blieb.“ Es waren dort 
beionders zwei beadtenswerte Geichichten 
aeichehben. Eritens lie Gott eine Teu 
ruma oder Dürre fommen in Sirael, um 
das Volf zum Stillitand zu brinaen umd 
fie fich einmal wieder darauf beiinnen joll 
ten, wer eiaentlich Nebova fei. Bmeitens 
zeiate der Serr einer armen Ritiwe, wie 
einfältiaer, Firdlicher Glaube helohnt wird, 
indem fie willia war, dem Elias von dem 
etwa8 zuazubereiten, was zu ihrer lebten 
Mahlzeit iibria geblieben war, ehe fie iter 
be. Sie alaubte den Worten Elias und ce$ 
aeichab, wie er ihr aeiagt hatte, Aber ihr 
Slanbe jolfte noch auf die Probe geitellt 
werden. Ihr Sohn, der vom Sungertode 
aerettet war, ward franf md itarb 

6& famen ja bier bei In ran auch mand;e 
Seichichten vor ımnd die meiiten hören wir, 
aber in einigen Taoen find fie bereits ver 
achten. Aber da hörten wir am Mon 
taa. den 6. Rebrnar auch eine Veaecbenbeit, 
welche mir mohl fohald micht veraelien wer 
den. Menn wir jebkt eine Meile oft von 
Xumran fahren, und dort fehen die VPäume 
firfer Sand liegen, jo ficheinen fie laut au 
reden von den, was dort gqeichchen. Alm 
beiaaten Tage machten frch wei junae ae 
junde Männer froben Mutes ans Werf, 
um die Pänme dort am Mere anszusiehen 
Dieses it ja mın bier feine auperaswöhn 
fife Arbeit, denn beinahe jeder armer 
kat iolhe Arbeit ickon aetan, md mander 
Paum wird wohl noch ausgerifien werden 
auf jolbe Art umd Weite, Mber du 
iollit den Taq nicht vor dem Abend loben! 
io ainas auch bier. Nacdem fie num th 
tiaq aeicbafit, und sich wohl freuten, dat die 
Arbeit bald aeicheben war, und mancder 
Baum dahinaeitreft war, da mahten fie 
fich wieder iiber einen Baum ber; aber 
hätten fie wohl vorher arwuht, was geiche 
ben twürde, da mären fie ficher zurüdge 
ichreft. Mber dieweil die Zufunit ums 
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verhüllt ift, gehen fie friih ans Werf und 
nur nad ein paar Minuten, dann wäre 
ja der Baum aus der Erde; aber was ilt 
das— ein furzes Kracdhen und ein jtarfer 
Ruf und der Peter Plett, weldher hinter 
den Pierden ging, lag an der Erde mit dem 
Ende der zerbrodienen Wage. Na, der 
Baum ftand, aber dem Peter feine Lebens: 
raft war dahin. Anfänglich alaubte er 
wohl aud) nicht gleich, day die Sadıe jold 
ein trauriges Ende nehmen würde. Aber 
jobald er zu Haufe anfam, muhte der Arzt 
gerufen werden und der liebe Peter hatte 
viel Schmerzen auszubalten, . Als 08 
rucdbar wurde, bat mander wohl aedadıt, 
wenn jo einem jtarfen jungen Menichen 
aud) mal was wird, das w'rd nicht aleich jo 
ichlintm jein. Und zu jo einem Nüngling 
aleih achen, und von Sterben iprechen, 
paßt vielen auch nicht, denn das Fünnte ihn 
ja traurig machen oder nicht gefallen... Na, 
junge Menichen müffen eben auch jterben, 
wenn ihre Zeit aus it. So aud bier, die 
Kranfheit wurde immer härter, bis ihm 
der Ddem ausblieb, gerade wie dem Sohn 
der Witwe, welche den Elias ernährte. a, 
nach vier ichiweren Leidenstagen nahm der 
Herr den Peter zu fich, wie er fich jelber vor 
jeinem Seimgang ausdrüdte, dab er fich 
jehnte, heim zu geben. 

Er ging feinem PBater und fünf Brii 
dern voran in die ewige Ruhe, die dem Vol 
fe Gottes verbeihen ift. 

Mander Vater wird jeine Söhne wohl 
nod mehr ermahnen bei folder Arbeit ja 
doch viel vorfichtiger zu jein, um doch nicht 
auch in joldy Unglück zu kommen wie der 
Peter. Borficht it jehr notwendig bei der 
Arbeit, aber e$ wird dody niemand feinem 
Veben einige Tage zuießen können. 

Wenn wir vielmehr, und dieies redet 
bejonders zu den Sünglingen, unfere gan- 
ze Vorficht darauf verwenden, um das Seil 
in Ehriito nicht zu vericherzen,:; ja, wir 
möchten jo juchen zu leben, daß wir jtets 
bereit jcien dent Herrn zu begegnen, wenn 
er uns auch plößlih von der Arbeit ab 
ruft. Und dab der Serr ganz unerwartet 
eingreift, bat uns diejes reignis ge 
lehrt und möchte es für ums eine Lehre 
jein. 

Mit Gruß, 

BA. Wiens. 





Salva, Hans.. den 17. Februar 1911. 
Werter Editor! Wiiniche dir jamt Familie 
und den werten Yeiern Gottes Segen. 

Sch mul zum eriten mit der traurigen 
Rotichaft fonmmen, da uniere liebe Mutter 
aeitorben ilt. Sie wurde den 23. Januar 
franf. Pevor fie den Anfall befam, war jie 
ganz munter. Den Morgen, che fie franf 
wurde, bat fie ncd) etwas gearbeitet und 
dann befam fie einen Serzanfall. Sie war 
16 Tage franf. Much während der Hranf 
beit war jie ziemlich munter; aber fie bat 
doch oit zu uns geiaat, dah es vielle'ht ihr 
Ende fein werde. Zwei Tage vor ihrem 
Tode befan fie noch einen Schlaganfall. 
Als wir binfamen fonnte fie ichon nicht 
mehr iprehen ımd lag aanz requngslos 
bis fie jtarb. Sie fonnte auch Feine Nabh- 
rung zu fich nehmen und mußte jdhwer lei- 
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den, bis fie aufgelöft wurde. Sie jtarb den 
11. Februar und bat unsern tiefbetrübten 
Vater und 7 Kinder binterlaffen, ihren 
Tod zu betrauern. Bier Rinder jind ihr 
in die Ewigfeit voran gegangen. Sie it 
Srobmutter geworden über 26 Kinder, von 
denen fünf geitorben find. Sie bat ihr 
Alter gebracht auf 66 Jahre, 4 Monate und 
18 Tage. Im Eheitand gelebt, 46 Jahre. 
Sie hat im Glauben gelebt 32 Sabre und 
bat uns einen quten Troit hinterlaiien. Sie 
hat uns in ihrer Krankheit ermahnt, das; 
wir jollten Gott fürchten, auf dal wir auch 
an den Ort der Nube fümen. Drum last 
uns eifrig fein, damit unfer feiner dabin 
ten bleibe. Es bat uns allen tiefen Schmerz 
bereitet. 

Sie wurde den 13. zu Grabe gebrast. 
E3 hatten fich recht viele Gälte eingefunden. 
Prediger Tobias A. Unrub fam eben beim 
zum Begräbnis von Obio und Michigan. Er 
machte die Einleitung, bielt eine ernite Re 
de und dann wurde gebetet und nacber das 
Q’ed gelungen: 

Endlich, endlich mul e8 doc, 

Mit der Not ein Ende nehmen. 

Endlich bricht das harte Nod), 

Endlich ichwindet Angit und Grämen. 
Endlih mur der Kummeritein 

Auch in Freud’ verwandelt jein. 

Peter A. Unrub lehnte fi an den Tert, 
den wir in Siob 14, 1. 2 geichrieben fin 
den. Er madte ums wichtig, dab wir uns 
bereiten iollen für die Ewigfeit. Die Ber 
itorbene war Andreas ®. Peders Frau, 
eine geborene Schmidt, mit dem Mädchen 
namen Selena. 

Dies diene allen Freunden in Dafota, 
Dflaboma und Teras zur Nachricht. Will 
noch berichten, da wir gegentvärtiq nalles 
Wetter haben. Es bat 6 Zoll Waffer gege 
ben. 

Mit Grus an alle Leier, 

FSredu.farolinaShmidt. 


Sıllsboro, Sans., den 23. Febru 
ar 1911. Lieber Pruder Wiens und Ye 
fer der Numdichau!! Es iit bier ein gro 
Fer Mechiel der Witterung feit einer Woche. 
Da es eine zeitlang troden, und warmes 
Frühlingswetter war, fo ilt es jeßt jchr 
naß, Schnee und Winterwetter. Cinige 
Morgen war bis 10 Grad N. Froft 

Den 21. des Monats ftarb bier in der 
Stadt der alte Peter Unrau nah 10tägi 
ner Sranfheit in feinem 78. Lebensjahre 
und joll morgen den 24. begraben wer 
den. ®. Ilnrau wohnte früher bei Mleran 
Lerwohl und heiratete vor ungefähr 6 Na 
ren die Witwe Note, nabe Hillsboro und 
jet wohnten fie bier in der Stadt. 

Seaenwärtia find Nojeph Tichetters von 
Siid-Dafota bier in der IImgegend. Ge- 
itern abend predigte er in der M, Br. Hir 
de. Sie berciien die Gemeinden und wol 
len nach Nord-Carolina auf die Miffions 
Station der WM. Pr. Gemeinde in die Ar 
beit. 

Abraham Braun von For, Colorado, 
welcher fich mit der Witwe 9. Rröfer hier 
jelbft, verheiratet bat, find von Colorado 
suriic, wo fie feine Sachen verfauft haben, 
denn fie werden jeßt h’er wohnen. 

Die Ritive Heinrich Wiebe gedenft Hille 
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boro zu verlaiien u. will nad Hoofer, DXla. 
su ihren Pindern, wo fie fi) ein Häuschen 
bauen läßt und will bier alles verfaufen. 
Allen Freunden in Rubland, Sasfatdıe- 
wan, Manitoba und wo fie jein mögen, 
einen herzlichen Gruß und Wohlwunich von 


Dd. M. Rlaajiien. 


Newton, Hans., den 17. Februar 11. 
Werte NRundichau! Weil meine Mutter 
bei uns it und auch jchon viele Nahre bei 
uns gewweien, und fie dich, als ihren Gefell 
ichafter bat, fo bin ich auch ein LXejer. In 
No. 1 diejes Nahres finde ich einen Bericht 
von Nacob und Maria Töws, Nojenwald, 
Tomsf, Nuhland. Die Frau frägt nad 
einem Onfel Seinridy Görzen, ob derjelbe 
noch in Kanjas wohnt. Soviel ich weis, 
wohnt er noch bier, ungefähr 30 Meilen 
weit von uns. Die Frau jchreibt auch), dah 
ihr Vater Cornelius Görzen beitellt zu grü 
ben. Serzlichen Danf für den Gruß, denn 
das ilt ja mein Onfel, der einzige, der nod) 
[cbt von meines Waters Seite. Do ich 
alaube, ich mu nrich jett zu erfennen ge- 
ben: Sch bin Franz Görzens Franz, bon 
rliritemmverder. Meine Mutter it eine 
Tochter des Peter VBlof, Konteniusfelr. 
Ob von ihren Geichwiitern noch jemand 
lebt. Mein Bruder, Peter Görzeht ijt 
ihon 7 Nabre tot. Er bat adt Kinder 
und jeine zweite Frau binterlafien. 63 
aebt auch ichmal bei ihnen. Sie haben 
achtzig Mder Land, aber fein Geld; die 
Ernte war jhwad. Sie leben von den Mü 
ben und Hübnern. Sie wohnen ganz nahe 
bei uns. Meine Frau it Kulims Aröfers 
Tochter Ratbarina, von Aleranderfron. Sie 
bat auch noch cinen PBruder, Peter Arö- 
fer, in NRubland. Wo der iit wijien wir 
nicht, möchten e8 aber gerne erfahren. Bit 
te um Nachricht von ibm selbit, oder von 
ınderen Freunden und wenn auch durch die 
Nundichau. 

Dann finden wir in No. 4 einen Gruß 
bon Heinrich Dirk, Memrif und fragen 
nach David Görzen, früber $nadenheim, 
Nurland. Der Onkel it am Schlag ae 
itorben im Dezember 1909. Sein Sohn 
David wohnt mit feiner ganzen Familie 
in Gotebo, DOflahoma, in mittelmähigen 
Verbältnifien, und mein Vater Franz Gör 
sen it aeitorben den 11. März 1886, Mei 
ne Mutter war noch mit einem loop bon 
Steinfeld verheiratet. Sie lebte mit dem 
ielben 5 Nahre und nach deflen Tode verhei 
ratete fie fich mit Nacob Banfrat von Aler 
anderwohl: lebte mit demielben etwas über 
ein Sahr: dann Itarb auch er. Kebt it 
fie iehbon 16 Nahre Witwe und wohnt bei 
ums in der Fleinen Stube: eflen aber an ei 
nem Tiih. Haben at Rinder am Leben. 
Inier Eritaeborener ftarb, al8 er neun Xab 
re ımd zchn Monate alt war. Zwei um 
jerer Töchter haben Sich verheiratet. E38 
acht ihnen auch ziemlich ichmal. Sind auf 
PRactland. Die andern Aimder haben wir 
su Sauie. Inier Kimngites it at Nahre 
alt. Xchbabe viel aedaht und geträumt, 
nohmal nah Nurland zu aeben, und euch 
Freunde dort zu beiuichen: aber die Mittel 
wollen e8 um® nicht erlauben. Wo feid ihr 
Netter md Nichten alle aeblieben? Ben- 
ners von Lichtenau, Peter von Halbitadt, 


all ihr Görzens und Ploden, ic) grüße euch) 
herzlich. 
Sranz u.P. Görzenm. 

Durbam, Sans., den 28. Februar 
1911. Heute befamen wir wieder ein 
Schneegeitöber von Nordoiten.— Mittiwod) 
famen Andreas Velten heim von Ofla 
hboma. Der Gorr. von Kairvicw, Dflaho 
ma berichtet in No. 9 des Vlattes, dah D. 
D. Koop von Niabella nad Fairvicw gezo 
gen ilt. 

Mit dem David babe ich beinahe eine 
„Sealon“ an den Br. Corn. und Mbr. Epp 
ihre Dreihmaichine gearbeitet, als ich 19 
Sabre alt war. 

68 gingen von bier wieder etliche nad) 
Zone Tree, denn %. E. ride von Ntba 
ca, Mich., ift dort. Für näditen Sonn 
tag wird 3. E. 9. bier erivartet. 

Der 5. MW. Schult, der bier in Durbam 
ichon viele Nahre einen Store bat, ver 
gröfert feinen Store, indem dab er am 
weitl. End noch einen „Sardivare” Sto 
re baut. Meine Eltern bei Ya Genter, 
Maib. diene zur Nachricht, dab wir ihren 
Rrief vom 19. diejes Monats erbalten und 
mit aroßer Freude aeleien haben. Werde 
jo ichnell wie möalich zuriicf’chreiben. Frau 
3. 2. Köhn, ich berichte dir, dal Frau N. 
R. Köhn, dein Schreiben geitern mit be 
jonderer Freude las; fie it jeßt gerade am 
Surücichreiben. KXebte Woche fam Pru 
der WM. 3. Höhn von "Sreensburg, Kans. 
zuriick; er bat Yurft, Dort bin zu ziehen. Den 
26. it D. I. Wedel retour gegangen nad) 
Dflahoma. 

So wie jihs bört, wird WM. E. Unrub den 
Storehandel aufgeben, denn fie find fchon 
am fafturieren. (Inviocing.) Der Han 
del wird vielleicht wieder ganz an 9. Theh 
man zuriid geben. 

Der Konas Peder von Oflahoma it bier 
um jeinem Schwager Abrabam im Store 
behilflich zu fen. Die Wege find fait ım 
paliterbar, weil fie vorber ijehr ichlammia 
waren, und darauf aefrorcn bat 
idwilter B. M. Höhnen folfen die Maiern 
jein. Mir find noch fo, wie immer, aefımd 
und munter, welches ich dem werten Editor 
und allen Numdichauleiern wirniche. 

sv» Röhm. 


Ner 


$oejtiel, Stan., den 19. Februar 1911. 
Daß wir bier feine bleibende Stätte ba 
ben, daran werden wir immer wieder erin 
nert, wenn wir die Plätter leien oder böreı 
dab da md dort plötliche Todesfälle vor 
fommen. Einmal nimmt der Tod alte 
Sreile, dann Leute in den beiten Nahren, 
aber er verichont auch nicht das 
lein in der Wiege. 

Seitern wurde Sildebrandts ihr Pabn 
begraben. Seinrih Inrub in Goeiiel 
liegt eine zeitlang ziemlich franf darnieden 
und an jein Muffommen wird wohl qezwe: 
felt. Er iit franf seit der DOpveration 
Aber er wartet getrost, wenn der Serr i 
abrufen wird. 

Man bört iiberhaupt viel von Siranfheit 
Die Grippe macht beinabe in jedem Sanie 
ihr Ericheinen und Schnupfen md Suiten 
fommen häufig vor. Cinine meinen, ob 
das neblige Retter daran ichuld sei. 


sarte Kind 
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Das Wetter it dieien Winter ganz ver- 
ichieden gegen legten Winter. Zetten ®in- 
ter hatten wir von Mitte November an jo 
piel Negen u. Dred, da es manchmal jehr 
ichlechbt zu fahren ging. Diejen Winter 
hatten wir bis jett beinahe immer glatte 
Krae, trocden und viel Winde. Vor Weib- 
nachten hatten wir emen jchönen Wegen, 
aber die Erde war vorher jo troden. Die 
armer waren bei dem ichönen Wetter jchon 
ichr am Bilitgen. 

Auch wird noch immer gebaut, trogdem 
lettes Sahr feine Weizenernte war 

Wollte nocd; bemerfen, da in meinem 
[etten Bericht ein Eleiner Drud oder viel- 
leicht auch Schreibfehler vorfam. E3 jollte 
da heißen: „So geht einer nad dem au 
dern von unsern Mlten,“ anitatt, „So gebt 
einer nad) dem andern von uns Alten.“ 
Mollte nicht, day es eine Beleidigung für 
unsere alten Väter und Mütter jein jollte. 
Dadurch, da es ichien, als zählten wir uns 
m ihre Neibe. 

Die Neiben der Alten werden immer 
weitläufiger. (Bitte um Entihuldigung, 
wenn es unier Febler war. €.) 

Srihend, 


r. m 


9 6 u M. Franz. 





Xuman, ans,, den 20. Februar 11. 
vor wiiniche ich allen Zeiern diejes Blat- 
tes Segen und die innige Gemeinichaft mit 
eu! Sch will bier etwas berichten von 
unseren Erfahrungen, die wir in legter Zeit 
gemadıt haben. In Bialm 4, 4 lefen wir: 
Grfennet do, dai; der Herr jeine Heiligen 
wunderlich führet; der Herr böret, wenn ic) 
ibn anrufe. 

Am 14. November 1910 reilte meine lie- 
be Frau und ih nach Dflaboma, um uniere 
sreunde und liebe Seichtwilter zu bejuchen. 
NYıch wollten wir unsere liebe Mutter wie 
der zu uns bolen, die jeit anfangs Septent- 
ber bei ihren Kindern weilte. So wie im 
mer, gab es auch dort Gelegenheit von ter 
großen Botichaft Gottes etwas zu jagen, 
vie er die Siinder jelig macht, und wie die 
ieltia aemadten zum WPreiie Gottes jiegen 
ijollen. Dann denft man: WVerftände man, 
es den Seelen rebt wichtig zu machen, wie 
ie Sem jeben fönnten, wie wiirde ihr 
(link dann erböbt werden. Ich habe in 
dieser Sinfidt jo qut ich Ffonnte für mei 
nen Nein gearbeitet; auf mich bliefend, fühl- 
te ich mich als Menich nur mangelhaft, aber 
im Nufblice auf Neium, und alles was er 
ibon an mir aetan, fühlte ich mich jehr ge- 
tarft und mmutig. Wenn ich im Eindlichen 
Sebet meinen Tert geiuht und mich qut 
vorbereitet hatte, fam der Herr oft mir jehr 
nabe, wenn ich von ihm zeugen durfte, day 
er es mich öfter fiihlen ließ, day ich bei ihm 
angenehm jei und dal ich jollte fortfahren 
für ihn zu arbeiten. 

Ym 13. Dosember famen wir beim, und 
fanden alles wohl zubauie. Weil an die 
iom Tage umiere Bibellefung ichlo5 im 
Zoar-Beriammlunasbauie, jo begaben wir 
uns qleih zur VBerfammlung, wo wir mit 
den lieben Geihwiltern den Schluß der Pi 
belleiung mitmachen durften. Schon in 
der Berianmlung fing ih an, mid franf 
zu fühlen. Die eriten Tage war es nod) 
Sonntag fonnte ih jchon 


nicht Schlimm. 
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nicht zur VBerjammlung, hatte arg die Grip- 
pe. Sede Nadıt wurde die Krankheit jchlint- 
mer. Anm 24. Dezember liegen wir icon 
früh morgens einen Arzt rufen, der durd) 
ein heißes Bad die Not teilweije linderte. 
Snnerlic fühlte id mich zwar bejier, aber 
im Senid und im Ktopfe nahın die Not jebr 
zu, bejonders des Nadts Krnite Gebete 
wurden zu Gott gejandt. Doc war der 
Serr jehr stille. ch dachte aber, Jeius, 
dem alle Gewalt gegeben it, jigt zur Ned) 
ten Gottes, der wird aud) bald helfen. Dod) 
die Hilfe fam nicht. Die Not wurde immser 
größer, doch hatte idy ein gutes Gewiljen 
und ich dachte, Gottes Gnade fünnte nicht 
weggenommen jein von mir. „Nun,“ jaq 
te Satan, „wo it num deine Freude am 
Herrn?“ Ich Efonnte jagen: „Wenn der 
Herr mir aus weiler Abjiht aucd wicht 
sreude fühlen läßt, jo habe ich doch Xuit, 
vor Gottes Angeficht zu ericheinen“ md 
dachte an die Worte Hiobs: Ach da id) 
wüßte, wie ih ihn fände und zu jeinem 
Stubl fommen möchte; und das Net von 
ibm jollte vorlegen, Hiob 23, 3—4. Tie 
Not nahm noch immer zu. Dann jandte 
der Herr mir wieder einen furzen Vers, 
den er Johannes dem Täyfer einit jandte: 
Und jelig it, der fich nicht an mir ärgert, 
Matth. 11, 6. Dann veritand ich Selumt. 
Seine Führung jollte mir recht jein. So 
niit verjuchte ich jo qut wie ich fonnte es 
auszuhalten. In der Nacht vom 26. auf 
den 27. Dezeinber wurden die Yeiden be 
jonders jdywer; ich hatte jehr große Not 
im Kopf. Dann fam ich auf den Gedan 
fen, mich nach Sac. 5, 14 und 15 beban 
deln zu lafien. Dann jagte ich es meiner 
rau, die auch ichon Schr viel Mitbe und Ar 
beit mit mir gehabt, und auch ichon viel 
mit mir gewadt batte. Sie gab mir zur 
Antwort, dab fie audy ichon gerade jo ge 


x 


dadjt habe. Uniere Kinder, &. D. Willens 
Täter waren uns diete Nacht zu Hilfe ge 
fommen, welcdye wir friib morgens beim 
jandten mit dem Auftrag, dab fie ihren El 
tern jagen jollten, aleich zu uns zu fomimen 
Aber ebe fie famen, nahm es mit der tranf 
beit jo zu, dab ich dem Tode ganz nahe war. 
sc Fonnte nicht mehr iprechen, jondern mur 
denfen. Darüber famen uniere Sinder 
herein. Sie halfen mich pflegen, gaben mir 
etiwas Faltes Waffer, und bracten mich auf 
ein friiches Yager; dann erbolte ich mich 
wieder, Dann wurde unter Schwicger 
john, 9. D. Willems nah Geihwilter No 
bann Ejau gelandt, um ihm uniern WRunich 
zu jagen. In der Zwiichenzeit date ich 
darüber nad), wie weile do der Musdrucd 
in Jacobi jei. Das: „rufe den Melteiten 
von der Gemeine. 

Als wir bei Hillsboro wohnten, famen 
wir auch in Wot, und jandten nad den 
Nelteften d. Gemeinde, beitehend aus einem 
alten Melteiten und jeinem Stellvertre 
ter. Eriterer fonnte wegen  förperliche 
Sdwähe nicht mehr feines Amts warten, 
aber in jolben Fall fonnten doch beide die 
nen. Der Herr befannte jih damals zu 
jeinem Worte. Wäre der liebe alte Bru 
der Nacob Klajien noch bier gewwejen, dann 
hätten wir beide gerufen. Meiner lebe 
zeugung mälflen es Weltelte fein, die wirf 
lich über die Seelen in der Gemeinde wa- 
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chen, die zu diefem Ziwed gerufen werden. 

Um 10 Uhr fam Bruder Johann Ejau 
und noch etliche liebe Geichwilter. Zuerit 
beteten jie im VBorzimmer jehr innig zu 
Gott, dann öffneten fie die Tiire zu meinem 
Zimmer. Denn weil ic zu ichlvach war, 
alles mit anzubören, wurde die Tiir nicht 
eber geöffnet. Dann wurde die Handlung 
gerade nad) dem Worte Gottes an mtir voll- 
sogen. Was mich beionders tröjtete, war 
das Berwmabitjein, da nicht blos diecje Ge 
idwilter für mich beteten, jondern noch vie- 
le andere. ch derlangte vom Seren nicht 
gerade geiund zu werden, jondern da die 
arobe Not möchte nachlaflen und wenn es 
des Herrn Wille wäre, wollte id auch ger 
ne beisngeben. Bald verlichen ms Die 
lieben Geidwiiter. Ich füblte mich jehr 
jdiwacd, aber aufridtig gegen Gott und 
Menichben barrend, was Gott tum würde, 
Als der Abend bereinbrad, jtieg auch die 
Not etwas höher; nad) zehn llhr, um wel 
cher Seit cs gewöhnlich Ichlimmter wurde, 
lie es mit einem Male nad). Die lieben 
Seihiwiiter Peter E. Balters von Hills- 
boro, die auch an der Sebetsitunde teilge 
nontenen hatten, pflegten mich dieje Nacht 
jehr schön. Weil ich der Nube jehr bediürf 
tig war, id,lief ich bald ein, aber bald er 
wachte ich mit dem Gefühl, daß im Kopfe 
etwas giplagt jei. Es rielelte meinem 
Wwö'per berumter, als ob tauiend Fldine 
Wiirmer meinen Nörper durcheilten, bald 
war das Sefibl ganz meinem Körper hinab 
gezogen; ich fühlte mich jehr ichlecht wäh 
rend der Zeit. Die Not wurde weniger, 
und ich batte mehr Nube. um fühlte ich, 
dal der Serrn noch etwas beionderes für 
nich zu tun batte, wozu ich aber noch be 
jonders bejjer werden mtte, freute mich 
aber zu der Arbeit. Das Wort Gottes wur 
de mir sehr föftlih. Füblte mich jo, der 
Serr batte mich jelber gewogen und hatte 
ih dody in meiner großen Schwachheit be 
Handen und noch zugewogen. Dann wurde 
ih langtam geiunder. Neun QTaae nad) der 
wichtigen Sandlung aing mein linkes Ohr 
uf; hatte wahricheinlich ein Seichwir im 
Stovfe; es lief nach innen aus, jo dar ich 
wieder auf dem Obr hören fonnte, Dod 
blieb die Seite des Kopfes noch eine zeitlang 
iehr zart. 

Dec beilte es langlam, jo dal ich die 
Soffmung batte, dal jebt alles zum Brei 
ie des Herrn qut ausfallen würde, Aın er- 
en Nammr war es jebr falt und uniere 
Tochter Maria batte jchon einen Anfang 
von Nhermatismus: jebt murde es ichlim 
mer mit ihr, jodar fie zu jeder Arbe't um 
fahia murde, Nett hatte meine liche Frau 
die Arbeit in Mind und Wetter zum qro 
ren Teil allein u tun, obgleih uns jchon 
manche Hilfe aeletitet wurde. Am 2. Ianu 
ar fam Maria ichon in aroße Not, jo das; 
ihr ichon !ehr acholfen werden muhte. Weil 
meinte liebe Krau der harten Mrbeit wegen 
rer Nube jehr bedürftig war, jo jagte ich 
ihr an diefem Abend, fie follte fih zur Ru 
be begeben dieien Abend; ich würde Tochter 
Maria fiir eine Weile und das Feuer im 
Dfen beiorgen. Im 10 Uhr firhlte ich auch 
ihon jehr matt; bradte Maria noch ins 
Pett und leate mi auch hin. Das Schla 
fen wollte nicht geben. Als ich num etwas 
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einichlummerte, befam Maria große Not; 
ich Htand raid) auf, fonnte aber beinahe gar 
nicht gehen; ich hatte große Schmerzen an 
den Fühen, an den Aenfeln, ich brachte die 
Stranfe ins nädjjte Zimmer auf den Schau- 
feljtuhl, neben der Wutter, weldye jie be- 
dienen wiirde, wenn die Not wieder an- 
itieg. Nun legte ih mich unter großen 
Schmerzen an meinen Füben zur Rube, 
deefte jelbige gut zu und jchlief bald ein. Sc) 
träumte, ich) lag auf der Erde unter einem 
grünen Bauın. Hier lag idy ohne Xager; 
bier jtieg die Not aufsHöcjite. Ich war 
num allein in meinem Zimmer, fein Venjch 
wuhte von meinen großen Xeiden. Es 
ipien, ich fonnte nicht leben und aud) nicht 
iterben. Dann erwacdte ich endlich, und ich 
befand mic auf meinem Lager im harten 
Fieber und die Beine waren jehr heih. Sch 
deete mich ab, und jtärfte mic) durd) et- 
was Ejjen und begab mid) wieder zur Nube 
mit Lejorgnis, daß das Leiden wieder fom- 
men twirde; jedoch, trogdem Maria im an- 
dern Zimmer viel jammerte in ihrem 
Schmerz, und Mama jhon viel Mühe mit 
ihr hatte, jo fonnte ich) doc) bis an den 
Wiorgen mit wenig Unterbrehung jchla- 
fen und fühlte am Morgen jchon ziemlic) 
gut. Später entdedte ich, dal die Beine 
vom nie bis unten ganz rot fledig va 
ren, welche in ein paar Tagen vergingen. 

Gin alter, erfahrener Arzt jagte, e8 jei 
Wutvergiitung von jener Nadıt als ich das 
Blaten in Ropfe fühlte und es durd mei- 
nen ganzen Körper riejelte, als ob er ganz 
voll fleiner Wiirmer war, jelbiges jei ber- 
unter in die Beine gegangen und hatte ge- 
wöhnlich den Tod zur Folge. E3 jei bier 
noch bemerft, das ich feine ärztlide Hil- 
fe geiucht babe, jondern dal meine Kin- 
der ihn nur fragten, was die roten, Flef- 
fen zu bedeuten hätten. Doc der Herr 
iiber Yeben und Tod läßt mid) noch ein we- 
nig bier und mein Wunfch und Bejtreben 
it, dal ich nur zu jeinem PBreile möchte hier 
jein. Sebt fann ich jchon gut ejlen umd 
ichlafen wie früher und babe auch ichon ein 
paarmal in die VBerjammlung geben Fön 
nen. 

Srüße no alle Geichwilter und Xejer; 
fann dur das"WVorreht diejes Blattes 
vielen auf einmal erzählen, wie der Herr 
mic; durd tiefe Wege geführt, und wun- 
derbar geholfen bat. 

Zum Schluß wünihe ih uns allen von 
Herzen eine glüdlie Vollendung, wo wir 
uns auf ewig wieder jehen werden. Wo 
aller Erdenjammer wird hinter uns jein 
und wir des Herrn wunderbare Führung 
im vollen Xichte jehen werden. 

Cure Mitpilger, 

Bet. 9 u Anna Blod. 





Durham, Sans, den 21. Februar 
1911. Seitern nachmittag wurde der 


über 11 Sabre alte Bernhard Nachtigall 
zur legten Ruhe getragen, von unierer 
Nirde aus. Freitag nachmittag ift er ei- 
ner mehrere Wocden langen Stranfheit 
erlegen. Die bier wohnenden David €. 
Unrubs waren jeine Pflegeeltern. Sm 
Sommer 1909 ift er noch mit anderen von 
Rubland bierber gefommen, und ift jeit 
der Zeit bei den jdhon oben erwähnten 
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Unrubs gewejen. Im Anfang batte er 
die Grippe, aber es joll no etwas dazu 
gefommen jein, welches jeinen jrühen Tod 
verurjachte. 

Er hinterlieg zwei Brüder, eine Schwe- 
jter und jeine Mutter, die bei Coy, Dfla. 
wohnt. Prediger Peter Frieifen und jein 
Siaaf von Lehigb, Nans. famen zum Be- 
gräbnis ber. 

riefen machte die Einleitung und Pre- 
diger Heinrich A. Köhn wählte jich den 90. 
Pialm, die erjten zehn Berje und legte es 
uns jo recht wichtig ans Herz. Geitern 
nachmittag wurde auch der Peter Unrub 
bier im Weiten von der Naplaffs Gemein- 
de aus zu Grabe getragen. Gejftern famen 
Sejichwiiter Heinrich A. Köhnen, von Hal- 
itead, Hans. bier an. Sie wohnten dort 
dem Begräbnis der Frau Jacob Schmidt 
bei. 

Der D. 3. Wedel von Bond Creef, Ofla. 
iit bier bei jeinen Eltern auf Bejuch ge- 
fommen. Er jchafft dort in der Garage. 
Der Doktor Falt von Oklahoma it wieder 
bier, um die Ungeiunden geiund zu macdıen. 
Donnerstag fuhren B. T. Jan und Xa- 
vina Köhn nad Marion, um fich dort vom 
Squire trauen zu lajien und Sonntag hat- 
ten jie Hochzeit im tiefen Schnee, 

Mittwoch abends fing e3 an zuregnen, 
und regnete bis Samstag nadts, worauf 
wir den 18. einen jtarfen, von Norden fom- 
menden Schneeblizzard befamen, und wohl 
jo, da unier Bojtfahrer Charlie Savage 
bat mürfen zuriüd fahren. Gejtern morgen 
war es 6 Grad warm. Der Erdboden 
ift von dem vielen Regen jehr aufgeweicht, 
alio das man beinahe nicht fann Futter 
für das Vieh von: Felde heimfahren. Diejer 
Schnee, welcher Fam, ehe die Erde gefroren 
war, it uns ein jonderliher Saft. Bei 
Sejlie Köbhnen it der Erjtling eingefehrt. 
sreund 3. WM. Höhn it heute nad) Tope: 
fa gegangen, um dort in der Gegend zu 
arbeiten. lUinjer Bruder und Diener 3. CE. 
Fricke joll Ihon bei Hehton, Hans. jein, er 
will uns bier auch bejuchen. Der werte 
Editor und die Lejer werden es mir jchon 
millen zu gut halten, das ich nicht mehr 
geichrieben babe. 

Das Schreibmaterial heute erhalten; 

Mit beitem Wohlwunih an die ganze 
Nundichaufantilie. 
dem Editor Dank dafür! (Bitte.— ED.) 

3.8. Röhn. 


PB.S. Wir find in der Hoffnung, dab 
der fleine Bernhard Nadıtigall noch in der 
Unichuld von bier geichieden ift. 

IInjer Freund und Geihäftsmann W. €. 
Unrub it heute nah Marion gegangen 
wegen Geichäfte. An Frau WM. €. Unrub 
iit feine Opperation geichehen, wie ich No. 
8 der Nundichau Ächrieb, da wohl jollte 
eine vollzogen werden. 

Seichwilter Benjamin Natlaffs find jekt 
ihon jozujagen aanz zuredht von dem lIin- 
alücdsfall; er war ja jchon in der Berfamm- 
lung. 

Berbleibe, 


£» 
2 


er Dbige. 





Minneola, Kans. den 16. Nanuar 
1911. Lieber Bruder Wiens! Wiiniche 


dir md allen Zejern Gottes Segen. 
Meil aus unjerer Gegend in der Nund- 
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ichaun wenig zu leien tt, jo will ich einmal 
etwas jchreiben. Am 7. Dezember waren 
e3 5 Nabre, daß wir acht Briider hierher 
fuhren und 1760 Meres Land für $14 080 
fauften; das nächite Frübjabr zogen etliche 
Seichwilter ber, und find jeßt 20 Familien 
von unieren Leuten; es find bier nicht jo 
viele Geichwiiter beraezogen, wie an mand) 
andren Pläten; dod) glaube ic), es hätte ein 
mancher beiier getan, wenn er nicht jo weit 
nach Weiten gezogen wäre. Wenn ich zu- 
riiek blicke, Fann ich nicht anders als dankbar 
jein, denn der Herr bat uns die ganze Zeit 
mit allem reichlich veriorgt. Wenn wir 
nicht jehr große Ernten hatten, jo hatte 
doch ein jeder, der arbeiten wollte, viel Ge 
legenbeit, es bier zubauie zu tun; denn bier 
it das Nahr hindurch Arbeit. Ind der 
Yohn ilt auch bis zu 40 Dollar den Monat 
beim Süäen. Simmterleute befommen 25 
bis 45 Cents die Stunde. Dieies it em 
Vorzug vor allen andern Anjiedlungen, wo 
jie, um ihr Brot zu verdienen, einige hun- 
dert Meilen auf Arbeit fahren müjlen. Bon 
den Mennoniten, welche vom Diten berge 
zogen find, it auch noch feiner weggezogen. 
Leute, die diefe Gegend nicht Ffennen, wer 
den vielleicht denfen, wir fönnen nicht weg, 
wie das auf vielen anderen Wläßen der 
Fall it. Num, wir bezahlten at Dollar 
für den Were, und jekt it hier jchon viel 
Land um 35 und 40 Dollar verfauft wor- 
den. Nahe bei Minneola haben fie 80 
cres für 60 Dollar, ohne Gebäude, ver- 
fauft, und das übrige von demijelben Rier 
tel haben fie mit denGebäuden zuianmen zu 
100 Dollar den Mcre verfauft. 

63 war bier eine zeitlang jehr troden, 
jo dai der im Herbit geiäte Weizen noch in 
der Erde liegt. Doc in der legten Zeit 
hatten wir zwei jchöne Negen, joda es jett 
naß genuga it. Es fieht auch noch nad) 
mehr Negen aus. 

Seitorben find bier in der Zeit drei Ain- 
der ımd zwei alte Geichwiiter. Corr. jeine 
rau ilt jeßt Franf, und die Ya Grippe er 
icheint auch hin umd wieder. 

Aber jonst iit alles aeiıımd. 

Wir hatten in der vergangenen Wode 
gejegnete Tage, indem Bruder Sobann 
Gjau und die Gejchwilter Tichetter unter 
uns waren. Haben zwei Tage Bibellefun- 
gen und vier Nbenditunden gehabt, Der 
Serr bat uns reichlich geiegnet. Wir wa 
ren jehr alücklih zuiammen. Dem Seren 
jei Lob und Dank dafür! 

Sch lalie meine Freunde willen, daß wir 
ihön geiund find, und dab wir noch willig 
find zu fampfen acgen Siimde und Welt. 
Möchten wir bereit jein, wenn der Herr uns 
von bier abrufen wird. 

Danfe dir, Freund Willems, für Die 
Nachricht, von meinem lieben Onfel und 
Tante; bitte, mehr von ihmen zu berichten 
in der Nundichan! 

Wir haben etwas iiber 600 Buichel Rei- 
sen befommen. 

Nod einen Gruß der Liebe mit Ebr. 2, 
3 don eurem Freund, 

Sacob Neufeld. 

Später, den 20. Februar: Es bat 24 
Stunden geregnet und dann 24 Stunden 
geichneit, jodah alles gut aufgeweicht ift. 

Derielbe. 
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Galifornia. 


208 Molinos, den 16. Februar 
1911. Einen Grub an den lieben Editor 
und allen Nundichauleiern. Da ich ichon 
ijeit Nahren ein Leier der Rundidau bin 
und mich ehr interejliere für all die Berich- 
te aus allen Weltgegenden, dachte ih, es 
wär vielleicht aut, wenn ich auch einmal 
einen Heinen Bericht von dieier, bis jeßt 
noch wenig erwähnten Gegend einjendete, 
ann ja über dieje Gegend no nicht viel 
jagen, da ich noch nicht lange genug bier 
bin, um dieies Tal gründlich zu Fennen. 
Nur das will ich jagen, daß es mir dieje 
Zeit, welche ich bier gelebt habe, jehr gut 
gefallen bat, bauptiählid, wenn ih an 
die Jahreszeit denfe, in der wir jegt find, 
und dann die Verichte von joldhen Gegen- 
den, wie 3. B. Sasfatchewan leje, wie falt 
und Stiirmisch e8 da um dieje Zeit ift, ge- 
fällt es mir bier um jo befier. Bin dann 
immer dankbar, dab der Wintermann bier 
nicht jo aebieteriich jein Recht behaupten 
fann, wie er es in den nördlichen Gegen- 
den tut. Nun, ich hoffe, daß e8 bald mehr 
Yeute geben wird, die fich für dieje Ge- 
gend intereilieren werden. E3 find jekt 
bald finf Monate, jeit wir von Amerrican 
Falls, Sdaho, abfuhren, unferem jeßigen 
Heim zu. Da wir aber mit Gejchwilter 
B. ©. Schulten zujammen reiften und 
Schwager Schulg eine Scweiter und 
Schwager, nämlih 3. 3. Enten, bei Reed- 
(ey, Cal. hat, welche wir alle gern einmal 
wieder jehen wollten, und e8 uns aud) 
iiberhaupt bier bei XYos Molinos no ein 
wenig einjam) jchien, weil jo wenig Deut- 
iche waren, jo wurden wir uns einig, alle 
sulammen dorthin zu fahren, um die lieben 
ben Freunde und Gejchwilter zu bejuchen, 
und den größten Teil des Winters dort un- 
ter Deutichen zu verleben. Da der Winter 
in California ja nur jehr Furz ift, jo war 
auch unfere Zeit bald, nämlich am 4. Nanu- 
ar, abgelaufen, und wir jchieten uns alio 
wieder an zur Seimreile, zu unjerem jeß- 
tigen Heim. Wir find jett jehr beichäf- 
tigt, unier nenes Heim einzurichten. lm 
Haus zu bauen, und pflügen laffen zum 
arten und ein Fleines Stüd für Alfalfa. 
(Hedenfe nächite Woche Garten zu machen, 
denn es tt für diefe Gegend fchon jehr an 
der Zeit. Wiele haben ihr Gemüfe jchon 
längit in der Erde. Da wir aber nicht un- 
jere eigenen Pferde haben, muhten wir bis 
jett warten. Nım, e8 war auch ziemlich 
nab, weil es die lette Zeit viel geregnet 
bat, wird alio jet bejier geben, da die let 
ter Taae wieder jehr warm gewejien find. 
Wir haben im Februar bis 65 Grad Fah- 
renbeit gehabt. Dann jchaffte e8 fich drau- 
ben sehr ichön. Nicht zu Falt, auch nicht 
zu warn. Wenn es jo bleibt, dann wird 
es nicht lange nehmen, bis wir Salat und 
Nadieshen aus unjerem eigenen arten 
eien. Das fam mir doc) jo praftiich vor, 
als wir den 10. Nanuar bier anfamen und 
im Hotel Salat aufgetiiht befamen.. Wie 
ich dann nachmittag in den Garten des Ho- 
tels ichaute, jabe ich, wie Ihön und pradt- 
voll da der Salat, Radieschen und anderes 
Semiüie itand. Das mundete bei joldyer 
Sabreszeit dann ganz gut. 


Vlennonitifche Bundfejan 


Nun mu ich wohl aufhören mit meinem 
California Zobreden, jonit meinen die Ye- 
jer, ich will vielleicht Agent werden für die- 
je Gegend, weldyes aber nicht der Fall 
it. Möchte aber nur joviel jagen, dah um- 
jer Agent, Freund 3. Siemens, bis jett 
nody nichts übertrieben bat und dal ich 
winiche, e8 möchten nocdy mebr deutiche 
Brüder, fich zu iiberzeugen, fommen, denn 
wir möchten bier gerne eine deutiche AIn- 
jiedlung haben. Land Hit bier noch viel zu 
haben; und Wajler ilt gemiigend darauf. 
Auch wächjt hier irgend etwas, was mur 
vorfommt, und dann noch die  jchönen 
Scyattenbäume. Die werden uns im Som 
mer paflen. Wir haben unier Haus zii 
ihen zwei Eichen geitellt. Sm ganzen ba 
ben wir 18 oder 19 Stüd auf umierem 
Land, wovon wir jchon eine abaejägt und 
zerkleinert haben. Wir lajien das geipal 
tene Holz vier oder fünf Tage jo liegen 
und dann brennt es qut genug. Für den 
nädjiten Winter hoffen wir aber ganz trof- 
fenes zu haben, wollen nämlich, jobald wir 
Zeit haben, ein paar Bäume zerfleinern 
und den Sommer über trodnen lajien. 
Ein Baum enthält von 2 bis 6 Cord Holz. 
Nun muß ich endlich doch zum Schlul; fom 
men, jonjt jagt der Editor, das ift zur viel 
für 2os Molinos. 

Srüßend verbleibe ich euer aller Freund 
und Rohlwünicer, 

YuauitBartid, 

Los Molinos, Cal. 


Minnejota. 


Mt. Zafe, Minn., den 21. Februar 
1911. MWerter Editor! Mit einer Trau 
ernadhricht fomme ich heute. Der Herr 
bat nämlich meinen geliebten treuen Mann 
dur den Tod von meiner Seite genom 
men. Doc, wie ich hoffe, iit er fjelig im 
Herrn entichlafen, und zur ewigen Nube 
eingegangen, wo fein Schmerz und QTod 
mehr jein wird, Der Herr belfe uns allen 
dazu, dab wir ihm entgegen geben fünnen 
und einst jelig bei ihm alle diejenigen tref 
fen, die dort bereits unier warten! 

ie mein geliebter Mann mir erzählt 
bat, iit er nie recht qeiund geweien. Bon 
Krimfrieg an, bat er in der Slreuzgegend 
eine braune Stelle gehabt, die ihm zu 
Zeiten aroße Schmerzen bereitet bat. Much 
auf der Bruft hatte er ein großes Drüf- 
fen, daß er jelbit einmal zu mir jagte: 
„&s kann einmal mein Zeben fojten. * Das 
it nun auch jo, wie er immer fürchtete, 
geworden; er iit an diejem Yeiden geitor 
ben. Diejes Drüden auf der Brust bat 
er von jeinem 27. Sabre bis in jein hobes 
Alter von 82 Nahren und 6 Monaten im 
mer gehabt. 

Er iit im Jahre 1828 den 3. Nuli ae 
boren. in die Ehe getreten ijt er im al 
re 1855 im September. Seine erjte Frau 
war eine Margaretha Ent, von Schönwieie 
in Rusland. Kinder find ihm 11 geboren, 
wovon ihm aus der eriten Ehe vier voran- 
gegangen find und jieben jebt nod) leben.. 
Sroßvater ift er geworden über 17 Enkel, 
von denen ihm eins durch den Tod voran 
gegangen ilt. In der eriten Ehe gelebt, 
33 Sabre und 6 Monate. Die erite Frau 
itarb 1888, den dritten Nuguit. Acht Nab- 
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ve bat er dann als Witwer gelebt unter 
fremden Xenten. Als e8 ihm im Witwer- 
itand zu einfam wurde, und jich ihm eine 
Gelegenheit bot, entichlog er jich wieder 
zu beirsten. So trat er im Sabre 1896 
mit Witwe KH. Braun in die zweite Ehe. 

Aus diejer Ehe entiprogen ihm ein Zwil- 
lingspaar, von denen eins ibm in den 
Tod voran ging. In der zweiten Ehe hat 
er 13 Jahre und 6 Monate und etliche 
Tage gelebt. Seinen Tod betrauern die 
Kinder und jeine Gattin, die ihn nie ver- 
gelien wird, bis der Herr aucd) jie abruft. 
Dann-wird das Trauern bei mir auch ein 
Ende haben. Ya, Herr hilf mir in diejer 
betrübten Welt! Ach wie jchwer ift es doch 
wenn es jo fommt! Wir bricht beinabe 
mein Serz;, wenn ich dariiber nachdenfe, 
wie es mir ergangen ift. 

So berichte ich allen lieben Freunden 
in Nubland, wo fie jein mögen, dei ihr 
geliebter Onfel nicht mehr lebt. Ich hoffe 
aber, dat; er jelig geitorben it. Bitte alle 
die lieben Freunde in Nuhland um Brie 
fe, 

zum Schluß jeid noch alle berzlich ae 
arit von Witwe H. E. Janzen. 

Sobann Boichmans, warum jchreibt ihr 
denn gar nicht mehr? 





Nebraska. 





Sampton, Nebrasfa, den 17. Rebru 
ar 1911. Yicber Editor und Xeier der 
Yund’hau! Will euch wieder etwas von 
bier berichten. 

Wir baben einen wunderichönen Win- 
ter; baben bis jeßt mur noch jehr wenig 
falte Tage aebabt; d. b., wa cs grimd- 
lich falt war; doch auch einige Wale Schnee- 
turım. Einen nannten wir jebon arosen 
Schneellurm; aber Fürzlich jagte mir je 
mand, der im Norden daheim it, bei jold) 
einem Schreeliuim geben ste im Norden 
noch inmer den Nachbar zu beiuchen, folg 
lich war die’es noch) nicht Ichlimm nach Nor 
derart. Einige Toge war es ihon ziem 
lih warm, aber jeßt it es wieder etwas 
fälter; haben auch ichon einen jchönen Ne 
nen gebabt; geitern und beute etwas 
Schnee. 

Die Erde ilt ihön nal; wiinichen den Lie 
ben im Ziiden äbnliches. 

Der Ichöne Winter iit jehr aus; aber es 
iind viele Franf in den fchönen Tagen. 

Die Srippe bat wohl jedes Sans be 
ucht: auf Stellen auch recht ernitlich. 

sranlein Maria Seimrichs, welche bier 
längere 3eit bei Seichwiitern md rreunden 
Weiche machte, it wieder beinsgefehrt, nad 
End, Ofla. 

rsränlein Anna Wall, von Munih, W. 
Daf. it auch hier auf Beiucd. 

Miil. Sob. H. Banfrat bat uns bier be- 
iuft ımd vieles von India erzählt; möchte 
er noch vielen zum Segen fein Sende bier 
mit ach einen Gruß an die Miffionare in 
India, China und Africa, die uns be 
fannt find. Much rufen wir euch zu: „Seid 
mutig in der Arbeit und getroit und jehr 
freudia, denn eure Arbeit it nicht ver- 
acblih. Mrch oritten wir uniere Geichti- 
iter 8. 3. Wiens in Rubland; and) alle un- 
iere Bekannte und Verwandte dort. Ilnie- 
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jund und wünjchen eud) allen dasjelbe,. Auf 
vielen Stellen gibt e8 jet Ausruf. Iln- 
jer Nachbar Abraham NRegier wird Dim 
24. Ausruf haben; er zieht zur Stadt. 

Da leien wir eine Einladung in der vo- 
rigen Nummer der NRundichau zum 31. 
Februar; es ilt wahrfcheinlih ein Fleiner 
Fehler, aber er verdirbt viel. So geht 
es uns in unierem Leben wohl oftmals, 
da machen wir einen Fehler in unjerem Le- 
ben; es ilt jcheinbar ein ganz fleiner aber 
er mag viel verderben. Da ijt ein Schaden 
geworden an der Eiienbahn; der Aufieher 
ichieft, ein Signal auszufteden; anjtatt das 
rote Licht dreht der Diener das weiße Licht 
auf das SKeleiie; ein Fleiner Fehler — aber 
was für Folgen fann er haben? Es wird 
aenau auf unier Leben geadhtet, destvegen 
jollten wir vorfichtig jein, was wir fun oder 
laien, ob es Jemand zum Segen oder zum 
Schaden gereichen fann. 

Scliehe fiir heute! 

SS. 83. Wiens. 

(Das jollte „21. Februar“ heißen, wie 
wir chen früher berichtigten. Ed.) 





Oflahoma. 

Yvard, Dfla., den 9. Februar 1911. 
Friede zuvor. Wir befinden uns verhält- 
nismäßig wohl und winjchen joldhes aucd) 
dem Editor und jeiner Yamilie und allen 
Nundichaulejern hüben und drüben. 

Weil die Rumdichau ein jicherer Bote ijt, 

jo dachte ich etwas zu berichten an Gejchwi- 
tern, Freunde und Bekannte. 
Yuerit aehe ih nah Nuhland, nad) den 
Dörfern Mariental, Bordenau und Scyar- 
dau, wo meine Gejchwilter wohnen. Wie 
fommt e8 doc, dah ihr jo ichweigiam jeid? 
Sch habe do an euch Briefe geichrieben, 
und die bleiben alle unbeantwortet; it 
dort feiner mehr am Xeben? Dder ilt fei- 
ne Liebe mehr? Bitte um Briefe! Liebe 
Schweiter Margaretha! Deinen Brief ha 
be ich erhalten, und daraus erjehen, wie es 
euch gebt. Nur nicht immer jo lange war- 
ten! Auch ihr in Minnejota, ihr ichreibt gar 
nicht mehr. Ich möchte gerne auch etwas 
von euch hören. Was macht die Tante 
Gerhard Did? Lebt fie noh? Wenn du, 
liebe Nichte Peter Dick dieje Zeilen jollteit 
feien, dann grüße doch die alte Tante 
bon mir, wenn fie noch lebt. 

Wir hatten bier jeit dem 8. Auguft Fei- 
nen durchdringenden Regen. Es war jo 
trocen, das der gejäte Waizen nicht aui- 
fommen fonnte. Sebt, den 15. auf 16 
Februar nachts, fing e8 an zu regnen, umd 
bielt an bis zum 18. Februar. ES bat 
jeht viel Waffer gegeben, und wenn der lie- 
be bimmliiche Vater uns ferne nod) jegnet, 
fann es vielleicht noch eine Fleine Ernte ge- 
ben. Es find auch ihon mande Seufzer 
empor geitiegen. Wie würde es werden, 
wenn es eine Feine Ernte geben würde; 
doch wir jollen zufrieden jein: Wie der liebe 
Gott es führt, joll es alles uns zum Be- 
ften dienen. Wir fjollen dadurd) gezogen 
werden. Wir lejen auf einer Stelle in der 
Libel: „Wenn wir Nayıung md Kleidung 
haben, jollen wir uns genügen laifen,“ ja, 
ih muß auch dem I. Gott danfen, dab er 
mir mit den Kindern bis hierher geholfen 
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bat. ch denfe oft an die armen Terefer, 
wie es ihnen dort wohl dieien Winter gebt. 
sch babe dort auch nody Nichten wohnen. 
Wenn mir recht it, wohnen von meiner 
Schweiter Kinder dort zwei, nämlich Nlas 
Dieen Kinder und meines Bruders Sohn, 
nämlich David Balzer. Lieber Neffe, dei- 
nen Bericht in der Nundichau babe ich mit 
Freuden gelejen. Schreibe nur öfters, wie 
es euch geht. 

Mit herzlihem Grub an Editor umd alle 
Leier, 


Witwe Anna Bärgen. 
Korn, Dflnhoma, den 15. Februar 
1911. Werte Rundichauleier! Montag 


fuhren Beter Vergen zur Kirde. Als jie 
zu ihren Eltern famen, fuhr die Mutter 
Sohann Peters mit; er, Peters ijt leidend 
und blieb zu Haufe. ALS fie etwa eine 
Biertelmeile gefahren waren, erjchrafen 
die Pferde vor einem Neiter, der auf einem 
Schimmel ritt md aus einer Vertiefung 
empor famt; die VBierde iprangen zur Sei- 
te, und da dort gerade ein Hohlweg war, 
warf der Federivagen um, wobei die Schiwe- 
iter Nohann Beters jehr verlegt wurde. 
Der eine inochen am linfen Arm it gebro- 
chen, jowie an einem Bein, und der Sno- 
chen am Salie iit gebrochen. Sbhre Tod)- 
ter, die Frau Bergen, it auch ver 
legt. Heute waren wir da und fie lagen 
beide. franf bei Nohann Peters. Sobald 
it es mit uns geworden; der Herr weiß, 
warum er es zugelafien bat, und wir willen, 
„daß denen, die Gott lieben alle Dinge 
zum) Beiten dienen.“ 

David Funk, Brangenau, Nubland! Im 
Sanunar haben wir eimen Brief an eu) 
abgeichitf. Schreibt uns zurüd! Wir 
ind jo leidlich gejund! 

eltern las ich eine für mich iehr er 


greifende Vegebenheit aus „Wilder aus 
iduverer Zeit.“ Bei einer Station wa 


ren viele Deutiche angefommen, um ihre 
Sattgerite abzuholen. Nun ift da ein Men 
nonit, der geht zu einem befannten Ma 
ichinenbändler,, und bittet jehr dringend, 
um einen Geldvorichus zu einem Sad 
Mebl; er berief fich auf jeine hungernde 
samilie. Aus Mitleiden mit dein Hum 
gernden, wurde ibm adıt Nubel gegeben. 
Dann gebt der Mennonit zum Auffabrt®- 
bof und jagt: „So, Kerls, den alten Grau 
fopf babe ich übertölpelt, dann gingen jie 
und verjoffen die acht Nubel .Ob der Men 
nonit noch lebt? Dann würde ich ihm ra- 
ten, jo ichnell wie möglich zu jenem Wann 
zu geben, und jeine Siinden zu befenien. 
Db es einige Mennoniten mit dem Gelde 
welches wir von bier aus Amerika Ididen 
nad Rubland, Sibirien, auch jo machen, e3 
zu Branntwein oder Tabak verbrauchen ? 
Das möchte doch nicht aetan werden! 

Heute hat es etwas geregnet; dod, nicht 
eingenekt; nım, der alte Gott it no imı 
Negiment und bat bis heute alles qut ae 
macht. 

Naec.Funf. 


Korn, Dflaboma, den 20. Februar 
1911. Werte Rımdihau! Da meine lie- 


be Schweiter, Frau Corn. E. Benner, Dal- 
meny, Sasf., ihon in No. 19 der Nund- 
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ihau vom 11. Mai 1910 anfragte, um aus- 
sufinden, wo unjere Onfel und Tante 
Warfentin wohnten in Rußland, und wir 
no feine Nachricht von ihnen haben, jo 
will ich noch) einmal anfragen, ob wir nichts 
von ihnen hören fünnen,. Wenigitens ihre 
Adrejie möchten wir gerne haben, Wir 
hörten von Onfel Beter und Abraham 
Stobben, da fie wohl noch auf Sagradow- 
fa wohnen. Der DOnfel Abraham Stobbe 
it wohl noch) ledig, jo wie wir gehört ha- 
ben. Er mu Schon ganz alt jein, wenn 
er noch lebt. 

Unjere liebe Mama war eine geborene 
GEliiabethb Stobbe. Fürftenwerder war ihr 
Seimatsort. Sie hat auf Steinbad bei 
Heinrich Allerts gedient; it dann mit ge 
sogen nad Elilabetbthal; da verheiratet 
mit Abraham Martens. Sie haben in Ale 
randertal gewohnt und von da find fie nad 
Amerifa ausgewandert. Sie zogen nad 
Nebrasfa. Da haben fie eine zeitlang. Da 
wurde meine liebe Mutter frank, und jie 
wurde immer fränfer. Yulegt jagten die 
Verzte, fie mrüffe opperiert werden. So 
wurde das getan und dabei itarb fie, den 
13. Mpril 1893. Sie hielt ji) in Findli- 
dem SHMauben an ihren Heiland bis zu ib- 
ren Ende. ch muste ihr noch) veriprecdhen 
ehe fie jtarb, da ich mich befehren wiürde, 
was ich dann auch tat; ich war 13 Sabre 
alt, als fie jtarb, und meine Schweiter Eli 
jabeth war nod) jünger als ih. NMuherdem 
find noch Peter, Nacob und Abraham und 
Anna, welche älter find als ih. Als m 
ne liebe Mutter tot war, arbeitete der Geijt 
Sottes immer an mir, auch ichon vorher. 
Ungefähr zwei Sabre nad) dem Tode meiner 
Weutter, befehrte ih mich, und der Serr 
wujc, auch meine Siinden ab, mit jeinem 
teuren Blute, worüber ich mich noch bis auf 
den heutigen Tag freuen darf. 

Mein Vater Abraham Martens verlies; 
meine Mutter und uns ungefähr drei Sab- 
re vor ihrem Tode und wir haben nichts 
mehr von ibm aebhört. So muhten wir 
uns allein willen, two es dann auch oft durch) 
dunkle Täler ging; aber wenn wir uns 
nur zum Serrn bielten im Gebet, dann bat 
er immer gebolfen. Der Serr bat ichon 
wunderbare Wege mit uns gegangen. Im 
Sabre 1903 verbeiratete ich mich mit der 
Sdjweiter Sarab®iens, in Nebrasfa. Nett 
haben wir drei Slinder, wonon eins aud) 
ihhon in der Ewigfeit it. Am Nabre 1908 
jogen wir nad Korn, Dflahboma, wo mir 
jet wohnen. Wir haben bier eigenes Qand 
und es geht uns aut. Meine liebe Myıt 
ter jagte oft, ebe fie’ starb: Macht do in 
der Nundichau befannt, wo ihr jeid, day, 
die Onfel und Tante Warf. willen, wo ihr 
jeid, u. ihr Briefe wechieln fünnt. Meine 
älteite Schweiter Anna, weldhe Frau Cor. 
Benner ilt, befam einige Briefe vom Onfel 
Peter Stobbe; einen im Sabre 1894 und 
einen Brief im Sabre 1901; damals wohn 
te er in Nichalfe. Nacob Stobben wohnten 
zu der Zeit in demielben Dorf. 1901 wohn 
ten fie in dem Samariichen Gouvernement. 
Nahdem haben wir nicht mehr von ib 
nen gehört. Wenn ihr die Rundichau Teit, 
bitte, dann jchreibt einen Mufiaß oder ichieft 
uns eure Mdreffe! Wir würden gerne ein- 
mal einen PBrief an euch ichreiben. Wenn 
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ihr die Nundichau nicht leit, dann bitte ich, 
wenn irgend jemand die Nundichau lieit, 
der meine Onfel und Tanten dort in Nup; 
land fennt, es ihnen zu jagen, oder ihre 
Arreiie befannt zu machen durch die Rund 
ihau. ch würde herzlich danfbar dafür 
jein. 

Dann möchte ich nod) allen Kindern Got- 
tes zurufen: Yabt uns mehr Ernit an den 
Tag legen, um bereit zu jein, wenn der 
Serr fommen wird, denn wir leben in der 
Zeit, glaube ich, wo er bald fonmmen wird. 
Mir gebt es oft jo, ich bin lange nicht waf- 
for genug; aber wollen treuer fampfen. 

Noch einen berzlihen Grul an Editor 
und alle Xeier. 

Korn, Dfla., U. ©. MW. 

Sod. 82. Martens. 





VLanada, 
Sasfatdyewan. 


Sanabam, Sasf., den 17. Februar 
1911. Einen Gruß der Liebe und des 
ssriedens wiinichen wir all unieren Be 
fannten und Freunden in Amerifa, jowie 
auch in Nuhland. 

Da im vorigen Monat ein fleiner Be 
richt in der lieben Rundichau erichien, von 
dem Abiterben uniercs lieben Vaters Ger 
hard Stlalien, erwähnter Bericht aber nicht 
beitimmt war für die Nundihau, jondern 
für unieren Evangeliiationsboten, und io 
mit jebhr furz abgefalt war, auch mur für 
Amerifa beitimmt; umd viele liche Ber 
wandte von Vaters Seite, jowie auch von 
Muttersjeite, namlich Kinder und Groß 
finder, von dem weit und breit befanuten 
Großvater Beter Neimer, wohnhaft gewe 
ien in Gnadenheim, dürfte, weil der Be 
richt jo furz war, für die Lieben in der al 
ten Heimat nicht ausführlich genug war, 
nody etwas binzugefiiat werden, zu dem 
ihon Ermähnten. IInier lieber Water 
wohnte qleich nach jeiner Verbeiratung im 
Torfe Gnadenheim; nahe an 10 Nahre, 
betrieb das Schmiede-Sandwerf; und als 
dann anno 1853 das Dorf Baulsbeim an 
neiiedelt wurde, iibernabm er fich eine Wirt 
ihaft md wirtichaftete bis 1875. Dann 
entihloß er jich, nad) Amerifa über zu iie- 
deln, und zwar nad denr Staate Minn. 
Wirtichaftete ncch bei 10 Nabre dortjelbit, 
dann übergab er jeine Karm an feine Kin- 
der, baute fih auf dem Hofe ein ichönes 
Haus, die alten Tage gemütlich zu verlcben. 
Der Bater war immer aefund; Fonnte aucd) 
immer herum schaffen, aber die liebe Mut 
ter war die meilte Zeit Franflid;; war jchr 
mit Nbeumatismus aeplagt, batte viele 
Schmerzen in den Gtelenfen. Weil abeı 
der Vater qeiund war, fonnte er der lieben 
Mutter immer behilflich fein. Noch wei 
tere 12 Nabre wohnten fie im legten Han 
ie, dann verfauften wir die KJarm, md 
jogen nah Sasfatdewan, Kanada und bol 
ten die Eltern nach weiteren 6 Monaten 
auh nah) Canada, allwo die liche Mut 
ter nchh etwas über zwei Nabre in unie 
rem Haufe wohnte. Sie itarb anno 1905 
den 2. Kanuar, lebensiatt, im Wlter von 
80 Nahbren und jechs und einhalb Monat, 
im Glauben an ihren Erlöier. Der Ra 
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ter, wie jchon früber berichtet, lebte nod) 
nabe an 6 Sabre in unierem Haufe. Er 
war ein guter, friedlicbender Vater. Möd)- 
ten alle Väter jo das Wohl ihrer Kinder 
im Muge und im Herzen haben! Wir ver- 
milien ihn jehr. TQTroßdem er die legten 20 
Sabre ziemlich jchwerbörig war, war er 
iehr geiprädia, hatte immer was zu er 
zählen, bejonders von den vielen Erfahrun- 
gen in feinem Familienleben, jowie aud) 
im Slaubensleben. Mand aute Velchrung 
jowie auch Ermahnmung it uns nody einge 
denf. 

Nun, ihr lieben Freunde, wo immer ihr 
jein möget, wir grüßen euch noch berzlich 
mit dielent. Ind wenn nicht alle die liebe 
Nundichau lejen, dann möchten diejenigen, 
die fie lejen, die Uebrigen auch in Kenntnis 
jeßen und wenn nod einer oder der ande 
re mebr willen will, möchte er fragen, brief- 
lich oder durdy die Rundichau. 

Danfe auch dem lieben Freund Peter 
Neumann, Grojweide, fir die Berichte 
von Sterbefällen aus unferer lieben alten 
Heimat, Nuhland. Möchte der Herr did) 
jegnen, lieber Bruder für deine Mübe, fab 
re nur fort, die licbe Nundichau durch dei 
ne Berichte interejlant zu machen. Wir find 
ihon über 36 Jahre in Amerifa, baben 
aut unier Fortfommen, aber man wird 
nicht jo leicht IcS von einem Plaß, wo man 
dire alücklichiten Sabre feines Lebens ver 
lebt bat. Ind das Verlangen wird im 
Herzen rege: Könnteit auch dur noch einmal 
den Wlab betreten, da deine Wiege ge 
Itanden! D, das liebe Gnadenheim! Wer 
noch lebt von meinen lieben Schulbrüdern 
und Schweitern, jowie auch Sugendfreunde, 
ich grüße euch mit Ddieien Zeilen. Wenn 
nicht nmeehr in dieicm Yeben, möchten wir 
uns doc alle bei Sein im Lichte wicder 
jeben. Nuch meinem lichen Melteiten Bern. 
Peters winiche ich in jeinen alten Tagen 
Sein Näbe. 

RÜll mit diefem ichlichen. Cure ge 
ringen Geichmwilter 

PBeteru. Anna Schule. 





Shellmwood, Sasf. Werte Numd 
ihau! Einen berzliben Grub an Editor 
und Zeiler. Weil ich ichon en’ge Tage an 
Erfältung leide und drinnen jigen muß, jo 
dachte ich, etwas fiir die uns immer werte 
Rundihan zu ichreiben. Ich arühe die Le- 
jer mit Bil. 39, 5 Dieweil ih noch 'm 
mer die Nundichau gerne aeleien babe, will 
ich veriuchen, etwas für fie zu ichreiben. 

sch babe nch Onfel und Tanten, Bet 
ter und Nichten in Nufzland zeritreut, md 
einen Bruder in Dflahoma, und auterdem 
noch viele Bekannte, weldhen 'h ein Lebens 
zeichen geben will. 

Mein Geburtsort it Nifolaidorf, Zagra 
Lowfa. Meine Eltern jind Aron srieien. 
Die Mutter iit eine geborene Wiens, und dh 
deren Toditer NHatbarina. Die Eltern find 
ihon beide tot. Der Pater iit den 11. Juli 
1905 aeitorben. An welder Krankheit er 
itarb, weil ich nicht. Die Mutter itarb 1906 
den 1. Dezember; ihre Siranfbeit war Zah 
mung. Grit wurde eine Seite gaelabmt, 
dann der ganze Körper; ebe fie itarb, jchlief 
fie 31 Stunden und in dieiem Zuftande 
itarb fie and. Nam, ich hoffe, fie find ein- 
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gegangen in die ewige Nube, wo fein Xeid 
mehr jein wird. 

Sn Nikolaidorf, wo wir wohnten, lebte 
auch Onkel H. Wiebe. Bon dem lieben Onfel 
babe ich gebört, das er auch ichon tot jein 
jol. Und B. Giesbrechts, No. 11 Nulius 
Wienhen und Mnter; jo viel ich weiß, joll 
der Dnfel auf Memrif jein Wilhelm Xo- 
wens und Stinder, in Ylumitein, Gouv. 
Taurien. Nun möchte ich dieje Onfel und 
Tanten, oder deren Kinder um Briefe b't 
ten, oder wenn fie durch die Rundichau be 
richten wollen, wo fie jeßt alle find, und 
wer noch am Xeben ilt. 

sch bin verheiratet mit I. Warfentin, ae 
boren in Wo. 12, Schönau. Seine Eltern 
waren Nobann Warfentin; je'ne Mutter, 
Maria, iit eine geborene NJanzen Die El 
tern find beide tot, md jo wollte ich ausfin- 
den, wo jein Bruder 9. Warfentin, eine 
Frau it Gertruda, Franz Warf. Tochter, 
Der Onfel joll in Tiege wohnen, und jein 
Sciwiegerion 5 Warfentin, meines Man 
nes Bruder, bat in No. 7 gewohnt. um, 
Schwager und Schwägerin, wir haben sie 
ben Sabre zurid an euch einen Brief ge 
ichrieben, aber feine Antwort erbalten. 

Naddem haben wir auch feinen Brief 
mehr an euch geichrieben; num aber bitte, 
wenn ihr nod lebt, dann jchreibt doch ein, 
ntal, oder vielleicht sit Onfel Niaaf Negehr 
jo aut und jchreibt, wo fie find, und w’e es 
ihnen geht. Wielleicht it er auch nad Si 
birien oder nad) Teref gezogen, oder irgend 
jemand von den genannten. Nebt wende 
ih m’ noch zu den Verwandten von Ba 
tersjeite, an Onfel und Tanten jamt deren 
Kinder, um fie anfzufordern, uns Nachricht 
zu Schicken, entweder brieflich oder durd) die 
Nundihau. Gerhard Neufelds Kinder und 
Vernbard Frieiens, Samuel Kante und 
Kinder. Der lettere joll in der firim jein 
und zwei Paar find bier in Sasftchewan: 
Peter und Anna und Selena PBöje. 

Die Photograpbieen erhalten, Danfe 
ihön! Das Wetter ift nad) Neujahr einmal 
iehr falt und dann einen Tag ichön; dann 
weder Sturm und Schnee, und fo tit es bis 
heute beinahe immer abwechielnd acweien. 

Nun zum Schlub jeid noch alle berzlic) 
acgrüht von uns, 

Ratb.u. ac. WRarfentin. 

Shelliwood, Sasf., Kanada, U. S. N. 





Sokhitaedt, Hagıe, Sasf, Werter 
Editor! Zıwor einen berzliden Grul an 
dich und alle Leier! 

ch babe in der Rundicdau von einem Na 
cob Aauz acleien, der um Silfe fiir jeine 
franfe Tochter fragt, nämlich im No. 5 
der Rundikaun. Aus Mitle’den möchte ic) 
ihm meine Sedanfen wijien lalien. Das 
Mittel, welches, wie ich glaube feiner Tod) 
ter helfen wird, it der wohlbefannte For 
nie’3 Alpenfräuter. Ich babe es nie ac 
alaubt, da’ er jo gut wäre, bis d endlid) 
niit meiner Geiundbeit, meinen Sräften 
aanz beruntergefommen war und aud) fei- 
nen Appetit nrebr batte; aber in der Zeit 
bon zwei Monaten hatte ich meine Geiund 
heit w’eder und einen Appetit, dab ich fait 
nicht fatt werden fonnte, Wie ihr in eu 
rem Bericht ichre’ bt, bat fie feine Schmerzen 
re Mutter, auch Onfel und Tante find ge 
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und it auch nicht bettlägerig. Wenn ich das 
jo überleje, dann muß ic) jagen, es ift gera 
de jo, wie mein Zuitand war. ch Faufte 
damals mit nocy jemand zujammen einen 
Kalten Medizin, welche mir lange ausreic 
te, 

Nun fomme ih zu dir, lieber Editor, 
mit der Frage, ob das Bud von Cornies, 
welches in der Rundichau angeboten wird, 
bon jenem Cornies jei, der den Meltejten 
Seinrih Wiens nah) Preußen verbannte. 
Eollte dies das Buch jein, dann bitte ich, be 
richte e$ mir, jo will ich es gleich beitel 
len, ja noch mehr wie eins. 

sch las in No. 5 der Rundichau einen 
Bericht von einen MW. 9. Wiens, Nojenort, 
den Kohann Cornies einmal nad) Preuien 
verbannte; ob cS der Neltejte H. Wiens ge 
meint it? Ich babe ein Buch von dem 
Netejten H. Wiens, es iit aber nur geichrie 
ben und handelt von der Hinreife. in die 
jem Buch jteht, Heinrih Wiens, Gmaden 
beim. Une jo fann ich nicht willen, ob es 
ein und derjelbe Wiens ilt. 

sch las auch in No. 5 auf Seite 10 von 
einem Wilhelm Martens. Er jchreibt, da); 
er je'ne Eltern und Geichwiltern im alten 
Baterlande zurück gelafien habe. Ob jeine 
Eltern in Rukland Beter Martens geheiizen 
haben? Wenn dem jo ilt, dann ilt meine 
aeliebte rau feine Nichte. Wielleicht it 
Freund Martens fo gut, und berichtet uns, 
wo feine Eltern gewohnt, und mie fie ae 
heißen haben. 

Das Wetter it vom eriten Sanuar bis 
zum eriten Februar fait alle Tage Schnee 
und Sturm, jodar wir im Nanuar feine 
aute Bahn befommen fonnten, und jest iit 
fie von zwei bis drei Fu bodh. Wenn es 
jeßt erjt warm werden wird, dann wird es 
faft nicht möglich fein zu fahren. 

Der Geiundheitszuitand it aut. Zum 
Schluß arühe ih noch alle Leier, d’e fich 
meiner in Qiebe erinnern. 

Fr. 8. Güntber. 

Sende no einen Dollar fir Notleiden 
de in NRukland. ch würde mit dem Art. 
in No. 5 übereinftimmen. Wenn die armen 
Leute Fönnten berübergebolfen werden! 
Wenn die Leute hier wären, wieviele VBrof 
fen bleiben bei uns auf dem Tiiche von 
jeder Mahlzeit übrig, wovon ji) eine man 
che Verion jatt efien fönnte. Sa, ihr lieben 
Leute, dort in Sibirien, wenn ich auch Feine 
Freunde dort habe, jo wird mein Herz doc) 
wei) md i chtverde zu Tränen gerührt. O, 
ich würde einem jedem raten, nad Ameri 
fa zu fommen, denn bier it immmer ein qu 
ter Verdienst, das ganze Nahr bindurd. 

Derielbe. 


Anm.  DObaleih wir annehmen müjlen, 
das unier Gornies Buch don demielben 
Gornies jpricht, der den Melteiten 9. Wiens 
verbannte, oder doch dabei die Sauptper 
ion war, läht der ®erfaller doch dielen 
PBırnft unberührt. nd wir alauben, da‘; 
cr bierin weile gehandelt bat. Mit dem 9. 
Wiens. von dem in No. 5 die Rede ift, sit 
auch niemand anders gemeint al3 unier 
Srohonfel, der verbannte Nelteite. Editor. 





Die Menihhen haben gemeiniglich deito 
mehr Pilichtaefühl, je mehr es fih um die 
Rilichten anderer handelt. 





Wlennonitifcyre Bundfojan 
Rufiand 


Drenburg, Rubland, den 25. Dezem- 
ber 1910. Zuvor einen berzliden Gruß 
den Xejern der Rundihau! Liebe Schwe- 
jter! ch will dir berichten, wo wir uns 
alle aufhalten. ch, dein Bruder David 
Dridger bin mit meiner Familie anno 1891 
nacı Drenburg gezogen. Wr find unjer 
13. Ich bin immer fränflid, aber meine 
Frau tt geiund. Sie wiegt über 6 Bud. 
Uniere Sinder heihen: Anna, Jacob, Ka- 
tbarına David, Dietrid, Selena, Maria, 
Margaretha, Elifabeth, Abraham und Ger- 
hard. Mehr haben wir nicht gehabt und 
dieie leben noch alle. Anna und Katharina 
jind verheiratet, Jacob und Lieje find in der 
Alten Kolonie in Nifopol bei ihrer Tanic 
Gerhard Hege. David hat das XoS getroi- 
fen zum Forjtdienit, und der muß bald ab- 
fahren. Wir wohnen 2160 Werjt von der 
Alten Kolonie entfernt. Hier ift ein langer, 
falter Winter; Obitbaume, Baitand und 
Pais erfriert; im Sommer fommen in je- 
den Monat einige Nachtfröfte vor. Als 
wir bierber zogen, war e8 nodh viel Fälter 
als jeßt. Keßt wird es bier jchon jcho- 
ner; aber in den eriten Sabren, al3 wir jo 
ichuade Ernten hatten, ichien e8 jo, als ob 
wir verhungern und erfrieren würden. Aber 
jeßt gebt es jchon ein wenig bejler. Hier 
it ihon viel Seld von Amerifa bergeichickt 
worden, aber wir haben davon noch nichts 
befonmmen. Wahricheinlid haben meine 
Freunde zu joldhen Colleften nicht gegeben, 
wias nach Orenburg geihidt wurde. Bei- 
jer iit es, wer feinen Freunden etwas jchif- 
fen will, ihnen dasielbe jelbit zu jchicten 
und nicht durch andere, 

Srüßet alle uniere Freunde! 

Unsere Ndreiie iit: Pofromsfoje, Son. 
Drenburg, Betrowfa, No. 2. 

Nun, ich will euch nod von unierer 
Sdweiter Margaretha berichten: Sie wohn 
te zuerst in ironsweide, dann 30g jie nad) 
Steinfel®,. Vor zwei Jahren jtarb ihr 
Mann und hinterließ ihr neun linder. Sie 
war eine reihe Witwe. Dann bat fie jid 
wieder verheiratet mit Cornelius Rasper. 
Dann baben jie alles verfauft, u. find nad) 
PBarnaul, auch in eine jehr Falte Gegend ge- 
zogen. Unier Bruder Nobann Neufeld 
wohnt drei Werit ab von Steinfeld in ei- 
nem Nuffendorf; er hat dort eine Schlicht- 
Dampfmübhle Mehr willen wir nicht von 
ihm., 

Pitte, aleich zu antworten, dann jchreibt 
uns auch eure Adrefien, damit wir mit euch, 
liebe Geidhwilter fönnen Briefe wechieln. 

Im jeid noch alle herzlich gegrüßt. Wir 
verbleiben, eure Geichwiiter, 

Ratb.u. Dav. Dridger. 

Margenanu, Gnadenfeld, QTaurien, 
Nunl., den 17. Nammar 1911. Allen Tie 
ben Yeiern und dem Editor Friede zum 
Sruz! Nıum, lieber Editor Wiens, mın 
arbt es ein beitändiges Grühyen. E3 mag 
auch dich ermüden, denn wir lajen, als der 
jebige Präf’dent jein Amt antrat, muß- 
te er vielen, vielen die Sande ichütteln; ein 
Shit, wenns mur alles Freunde und Wohl- 
wiinicher find, die es brab meinen und die 
Einficht und Nahficht haben, und den Fyrie- 
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den lieben. ch batte dir fonit ichon im 
halben November v, 3. einen Gruß ae 
jchieft, aber weil er bis heute noch nicht ge 
fommen it, will ich ihm noch Wwiederbo 
len: Sei nur getrost, wenn dich der Höcd 
te zum Rapitäan auf unierem groben Schiff 
berufen bat! Biit vielleicht ihon in dem 
jelben zu Saufe, haft vorber vielleicht ichon 
als Mitarbeiter an einem Boiten dich be 
tätigt. (Titte, Kapitän ift er jelbit, md 
der Steuermann, wenn er uns auch erlaubt, 
die Sand am Nade zu halten. E®itor.) 
GSewi5 wird der vorige Editor dich ichon da 
rauf aufmerfiam gemacht haben, wie du 
dich in Unwetter und Stürmen zu balten 
bait; und wo du die Felsflippen zu um 
geben bajt, und was für Proviant du nö 
tig haft. Wenn auch ich noch etwas zu er 
innern und zu beitellen babe, dann möchte 
ich ein Wort für die Küche reden. ch lie 
be fräftige Speiie, auf viel fies Sebäd 
und Leeerbilien halte ich nicht: Ninmm reich 
li Brot und Salz an Bord; denn auch in 
unjerm geliebten Vaterland wird das auch 
immer unterm Serricer iiberreicht und wir 
werden nicht tweniger gedeihen, wie einit 
Daniel und feine Freunde Dan. 1, v. 
12. Nun, der Herr wolle umfere aanze 
Neiiegejellichaft auch in dieiem neuen Jah 
re reichlich jcanen! Alle, die ichon längere 
Seit unter der Leitung des Serrn gaefah 
ren, werden e83 mit mir besenaen, dah das 
verichiedenite Wetter ein Segen iit. Wohl 
liebt man vor allem die Flaren, jonniaen 
Tage, wo die Sonne blendend wie ein Spice 
nel ftrablt und nachts der Simmel mit 
blinfenden Sternen beiät iit ımd der helfe 
Mond in jeinem Silberalanz jene Tor 
macht, mehr, al3 Bialm 107, 26— 28, „wo 
fie gen Simmel fuhren und in den Mb 
arund fuhren“ und doch it die Abwech: 
fung überaus nötia, und brinat Segen. 
Auch der hocherleuchtete Apostel muhte fich 
daran gewöhnen, wenn er wieder au® dem 
Pereihe der Seliaen bi in den dritten 
Simmel und Paradies zuricfehrte, den 
ichonungsloien Fawitihlöaen Satans aus 
gejeßt war, was ihm zu ichr ernitem Gebet 
antrieb und er wurde mur berubiat, da’; 
jolhes das beite Heilmittel fir Weberbe 
bung folder hoben Offenbarung diene. Nm 
lieber Editor, nichts für ungut, wir mol 
len Einer des Andern Peites fuchen. 


Nett gehe ich weiter, Sage mir Ddodh, 
bitte: Wer ift da der ältlihe Mann. Er bat 
einen jehr arohen Bollbart. Pin ich recht 
dann it er nicht ein Hiebert? Wirflid 
biit dus Martin? Na! DO lieber Bru 
der Martin Siebert früber Nleefeld, ic) 
weiß nicht ob dur die Nundichanu Fiejt; wenn 
nicht, dann bitte ich liebe Freunde, dielen 
Bruder dieje Zeilen zu Tejen zu geben. DO 
lieber Bruder iwie haft du mich überrascht! 
Nie fonnteit dur mer To itille in unfer Haus 
einfebren nocd) einmal nrit deiner Nu 
dith. Fa liebe Geichwilter, ich babe als idı 
das Pild in meine Hand nahm, zu euch tief 
gerührt geredet; ihr habt mir zwar nichts 
darauf geantwortet, doch tiefer Friede md 
Liebe Teuchtete uns aus euren Gefichtern 
entgegen und mein eilt erinnerte ntich 
nochmals, o, jo mandes aus umierer Nu 


Fortiegung folgt auf Seite 15. 
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Im Strom der Zeit. 


(Fortiegung.) 

Alfred war eincs Abends bis zu ziem- 
lich jpäter Stunde duch Gkeichäfte in einem 
Auhenplabe zuricgebalten worden. Der 
Seinmveg war etwas einlam und führte 
teihweiie Muds Schü’, das fi an der 
Seite des FZabılkarals binzog. Die Nacht 
war mondbell und gerade vor einer Pie- 
aung des Weas idienen ibm Stim 
men an jein Ohr zu ichlagen. Worjichtig 
blickte er durch den Buich, der ihn von der 
andern Seite der Strabe nody verbarg md 
erblicfte zu jeinem Eritaunen Trine, augen 
iheinlich in beftiger Erregung in Unter 
redung mit dem roten Karl, der ihre Sand 
feit gefaßt hielt, die fich vergeblich zu be- 
freien jtrebte. „Lai;’ mich,“ bat das Mäd 
chen angitvoll „wer gibt dir das Necht, mir 
an Wege aufzupalien: Ich will nichts 
bon dir, und du jollit mich los lafien.“ 

„Was ich von dir will,“ entgeanete er 
höhnend, „das mweiht du wohl; ich babe 
ihon lange die Gelegenheit aeiucht, ein 
mal mit dir in ernites Wort zu reden, und 
jet jollit du mir nicht entwiichen. Sänaft 
du noch immer an dem Schleicher, dem Ver 
räter jeiner Brüder, diejem Alfred, bift 
du es micht endlich jatt, dich von ihm nas 
führen zu lafien umd willit du nicht endlich 
auf einen ehrlichen Burichen bören, wenn 
er auch nicht ein Striecher it?“ 

„Nochmals jage ich dir, Starl, la’y’ mich 
los!“ rief das Mädchen entrüftet. „Was 
gebt e3 dich an, wie ich zu Alfred jtehe, da 
rüber baft du feine Nechenichaft zu for 
dern.“ 

„Nicht?“ entgegnete der andere, „ic 
meine aber doch; du weiht, daß du es mir 
angetan halt, und du bit früher freundli 
cher zu mir geweien; jeit aber der Schlei 
der Bormann geworden ilt, qudit du mid) 
faum mehr an. Nett mu); es einmal flar 
zwiichen ums werden. Du gebörit mir an, 
und jett an diejer Stelle veriprichit du mir, 
jenen zu laflen, willft du?“ 

Das junge Mädchen richtete jich hoch auf. 
„Seit wann hast du mir Beichle zu ertei 
len?“ rief fie mit bligenden Augen, „du 
biit ein Narr, geh’ deiner Wege und las; 
mich in Nube, mit dir babe ich nichts zu 
tun.“ Damit hatte fie ihre Sand losge 
macht, ımd wollte fiy an ibm vorbei dran 
gen. Mber er vertrat ihr den Weg md 
rief mit flammenden Mugen: „ODbo, io 
wohlfeil fommit du von mir micht fort, 
denfit du, dal jener Bube über mich lachen 
jol? Ich ichwöre dir,“ md damit erfalz 
te er fie, „eher verichlingen uns beide jene 
Waffer, als da dich der Wıurbe die Seine 
nennt; nochmals, Willit du die Meine wer: 
den?“ Das Mädchen rang verzweifelt, 
loszufommen und ichrie um Silie; der No 
te wollte ihr eben die Sand iiber den Mımd 
driiden, aber in diejem Mugenblide war 
Alfred berbei aeeilt, ımd ein wütender 
sauftichlag ftredte den Angreifer zu Vo 
den. Doch nur für einen Augenblick; faum 
erblidte er jeinen Gegner, als er wie em 
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gereigter Tiger in die Höhe jprang: 

„So,“ jchrie er, „du bift es, der mir aud) 
bier wieder in den Weg tritt; wohl, die 
Stunde der Abrehmung bat endlich geichla 
gen; fomm ber, du feige Scele, empfange 
den Lohn für deine Verräterei!” und in jei 
ner bocdherhobenen Sand blitte eine ichar 
fe Mefjlerflinge. Aber Alfred hatte die Pe 
wegung jeines Gegners icharf im Nuge be 
halten und eine geichiefte Wendung lie den 
Stoß jein Ziel verfehlen. Für einen zwei 
ten gab er feine Zeit; ein Hicb auf die 
Sand jchleuderte das Mefler weit bimveg 
aus der Hand des Meuchlers und im nädı 
jten Mugenblide rangen die beiten Gegner 
in verzweifelten Stampfe mit einander; 
während das erichrefte Mädchen eilends 
nad) Sauje floh, um Silfe herbei zu ichaf 
fen. 

Bevor diejelbe jedodh angelangen fonn 
te, war der Kampf entichieden; feine qrö 
here Stärfe und Nube hatte Alfred den 
Sieg über jeinen witenden Gegner gege 
ben. Er hatte denielben auf die Erde ae 
worfen, dab er einige Minuten beiinnungs 
(08 blieb und das Plut aus Mund und Na 
fe Tief. Unterdeiien hatte Alfred das Mei 
jer aufgefunden umd in den anal geichlen 
dert, und als Harl sich endlich wicder auf 
raffte, rief ihm Alfred zu: „Seb’ und grei 
fe feine Leute auf der Straße mehr an, und 
la; ordentlibe Mädchen in Nube, fonit 
möchte dir leicht Nergercs widerfabren. Das 
laß dir acfaat fein, wenn du nody ein einzi 
aes Mal es wagit, mit Trire anzubinden, 
jo bringe ich den heuticen Vorfall zur An 
zeige; du weißt, was du dann zu erivar 
ten baft.“ 

Karl entfernt, fich blutend,. und binfend, 
und bfutige Nache ihwörend, worauf aber 
jein Okegner feine Mchtung batte.. 

Alfred verfolgte num aleichfalls jenen 
Seimtveg und itie; dabei bald auf Vater 
Neumann und Konrad, welde auf die Er 
sählung der beinabe zu Tode erichrodenen 
Trine berbeigeeilt waren, um Silfe zu Te 
iten. Sie freuten fi, dal; er fo qut davon 
aefommen war, und der Note einen ordent 
liben Denfzettel erhalten batte. 

8. 

Der lchte Torfall muite es Alfred an der 
Yeit ericheinen lafien, mit jeiner Serzens 
angelegenbeit endlich zum Yiele zu fommen. 
Die Pegeanung zwiichen Trine und Karl, 
von welcher er zufällig: Zeuge guwvorden 
war, batte ihm die lcberzeugung beige 
brad't, da fein Mädchen im Grunde ıb 
res Herzens cher Furdt, denn Zuneigung 
sı dem Roten empfand, und day mur die 
boderloie Frechheit destelben jie in cine ©! 
tuation genötigt hatte, die ihn vermuten la) 
ien fonnte, da fein Feind ihr micht aleid 
aliltig jei. Wie aber das eiterfüichtige Gerz 
fets nene Drralen zur Zelbitpeiniqung cr 
findet, fo auälte ibn mın der Gedanfe, da’ 
Fring nicht dent Noten gerade heraus ihre 
Viebe zu ibm einacitanden ımd ibm jo flar 
aezeiat babe, wie feine Hoffnungen jteben. 
Dab cin VWhöchen das innerite Swiligtum 
ihres Herzens nicht preisaibt, am wenig 
ften einem joldyen brutalen Belverber, das 
verhinderte ihn, seine Eiferiucht einzu 
schen. Mutter Schlegel, die von dem Bor- 
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falle gehört hatte, half ihm endlich dazu 
dal er mit fich jelbit ins Klare umd ins 
Sleichegewicht Fam. 

Sie bemerkte jein gedanfenvolles Weien, 
und indem fie ihn um die näheren Einzel 
heiten des Angriffes befragte, brachte jie 
ibn ichliehlich dabin, da er ihr jein gan 
3es Herz ausichüttete und jeinen Sorgen 
und eiferfüchtigen Zweifeln in ziemlich ftir 
ntiicher Weile Luft madte. Sie brady in 
lautes Yadıen aus, als fie von dem Yet 
teren vernahm, unternahm c5 aber dann jo 
fort, in ihrer friichen, reioluten Weiie, 
ibm den Kopf zurecht zu jeßen. 

„Denfit du denn wirflich, fie hätte dem 
Noten gegenüber ihre Xiebe zu dir erflären 
jolen? Da fennit du die Frauenberzen 
ichlecht, wenn du ihnen eine fjoldhe Torbeit 
sutrauft. Und das hätte dann aawii zur 
Werbejlerung ihrer Xage, aus der du fie 
nrit fnapper Not gerettet haft, beigetragen ? 
Sch Ierne erit Mädchenherzen fennen! 
Wahre Lebe verichlieit fich Feuich ins inner 
jte Heiligtum des Herzens, bis die rechte 
Zeit fommt, wo fie hervorleuchtet, wie bel 
les Morgenrot. Was willit du denn jett 
tun? Mm Ende foll Trine zu dir fommen 
und dir um den Hals fallen, und um deine 
Liebe betteln! Da fannit du lange war 
ten umd ich wiirde weniger von ihr denfen, 
wenn fie dir einen tinzigen Schritt ent 
acgen madıte.“ 

Nlfre& geitand, da er jelbit daran ge 
dacht babe, jett einen beitinnnten Antrag 
zu machen, jprach aber jeine Zweifel aus, 
ob derielbe Erfolg haben würde, 

Die Tante lächelte vor jih bin; fie wuf; 
te in dieier Beziehung mehr als ihr Nef- 
fe. Sie hatte in das flare tiefe Gemüt des 
Mädcdens geihaut und darinnen das Bild 
ihres Alfred gefunden. Die lchten Ber 
würfnilie hatten nur dazu beigetragen, ih 
ren Charafter zu reifen. Dft hatte fie ih- 
re Nähe aufgejudt, und ihre liebevollen 
Anmeilingen zu geduldigem Gottvertrau 
en, ine Ermabhnungen um Gebet und Be: 
traditen des Wortes Gottes hatten bei ihr 
aute Aufnahme gefunden. Sie gebörte 
nicht zu den Naturen, die ihre religiöie Ge- 
fühle leicht offen darlegen, aber Mutter 
Schlegel gewahrte mit inniger Freude, wie 
der eilt Bottes an ihrem Serzen arbeite- 
te und ihr eigener Wunidy wurde dadurd) 
nur Itärfer, fie bald als Gattin ihres Nef 
fen zu jeben, durfte fie doch hoffen, da’; 
vurh ihren Einfluß das Herz desielben 
bald ganz für de Wahrheit getvonnen wer 
de. 

„Dom biit der unpraftiicheite Liebhaber, 
der mir jemals vorgefommen it,“ entacg 
nete fie ibm lahend. „Siebit du denn 
nicht, daß du gerade jeßt die beite Gelegen 
beit bait, deine Werbung anzubringen und 
auch zum Siedle zu bringen. Wadı allen, 
was vorgefallen ft, müllen fie ja erwar 
ton, dak Du offen iprichit, wenn du jemals 
eine chrlide Abfidt auf das Mädchen hat 
tcit. Mber ich jebe ichon, ih muh als Tan 
te dir den Weg bereiten. Morgen werde 
id mit Neumanns reden, und abends er 
ichyetmit dur, und bringst in aller Form dei 
ne Werbung an!“ 

(Aortießung folgt.) 
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GEditorielles. 


Woche einmal wieder mit 
mehr Seiten vor die Leier fommen, ilt es 
uns etwas woobler ums Serz; hoffen 
Beriaumtes nach) und nad) auszugleichen. 


De wir dieie 


Es ift noch ein fleiner Vorrat der Bii 
cher „Der Heiland,“ vorhanden. Der Preis 
it $1.25 per Stüd und. 35 c. extra für 
Borto, 


Sroße Mafien Sprengitoffe find nicht 
weit von Chicago erplodiert und it dadurd 
eine Zerjtörung auf weiten Streden ver 
uriacht. 

Br. D. D. Miller, Middlebury, Ind., 
der bier eine Woche lang in der Mennoniten 
Kirche Erwedungsverjammlungen abgebal 
ten bat, nahm Dienstag abend Nbichied 
und verließ uns, Wir glauben, daß der 
Herr jeine Arbeit hier geiegnet hat und hof 
fen, dal; der ausgeitreute Samen aufgeben, 
wachen und Frucht bringen wird in Ge- 
duld. 





Wir haben unlängit einige neue Yeier 
befommen, welche die Rundichau von No. 
1 diejes Jahres an zu erhalten winichten. 
Es jind aber die erften Nummern der 
Nundichau bereits vergriffen und jo iit es 
uns nicht möglich, deren Wunsch zu erfül 
len, deshalb jchifen wir ihnen die Rund 
ihau von dem Datum, an dem wir die Be 
itellung erhielten bis zu demijelben Monat 
und Tag nädjiten Nahres. No. 2 madt 
eine Ausnahme; die ift als freie Brobenum 
mer noch) zu haben. 

- Wir madten ichon früher auf uniere 
neuen Sonntagsichulleftionshefte aufmerf- 
jam und boten gleichzeitig Probemummern 
an. Wir wiederholen das Anerbieten md 
wiünichen, das recht viele möchten davon 
Sebraud madhen. Man jende uns einfach 


eine Starte mit der Adrefle, und dem ein- 
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fahhen Wuniche, eine PBrobenummer unje- 
res Veftionsheftes für das nädjite Viertel- 
jahr zu empfangen. Die Hefte jind näd)- 
tens zum Berjandt fertig und werden die 
Brobenummern dann auch verichict. 





Ron Nofthern, Sasf. jchreibt B. F. 
Ssriejen: „Unjer Hospital ift jegt eröffnet 
und find auch Schon mehrere Kranke darin 
aufgenommen worden. Wenn das Wetter 
erit ihön und draußen alles grün lt, 
dann beabiichtigt unjer Hospitalvoritand ei- 
ne chriftliche Einweihung abzuhalten. E3 
werden dann alle Leute diefer Umgegend, 
und auch die auf anderen Anfiedlungen ein- 
geladen werden, diejer Feier beizumohnen. 
Gegenwärtig it das Hospital jederzeit zur 
Ansicht fiir Vejucher offen. Später wer- 
den beitimmte Tage in der Woche angeiegt 
werden, um Bejucher zu empfangen.“ Mö- 
ae Gottes Segen darauf ruhen! 





Aus Mennonitiihen Areiien. 


Heinrich Negehr, Teref, Rubl. ichreibt: 
Weil ich ichon zwei Briefe an unfere Tan- 
te W. Dietrih Peters, Henderjon, Nebr. 
geichrieben, ıumd noch feine Antwort erhal- 
ten babe, jo wende ich mich an die Rund- 
ichau, um zu erfahren, ob die Tante nod) 
lebt. Wenn nicht, jo möchte jemand von 
den Kindern derielben, die Bettern und 
Nichten meiner Frau, an uns jchreiben 
und wenn auch durch die Rundihau. Wir 
leien auch aerne die Berichte des BVetters 
Sanzen von Michigan. Dann habe ich ge- 
feien von Nacob Niaaf, früher Gnaden- 
tal, welder mein Schulbruder war. Mein 
Vater Peter Negehr, Tiegerweide, friiher 
(Snadental, it gegenwärtig franf.Er iit 
ihon 82 Nabhre alt. Hier iit diejen Win 
ter die Erde aanz troden, wir hatten we- 
der Schnee nod) Negen. Bom Winterge- 
treide it nichts zu jeben. Wir möchten 
gerne die Mdrejlie von W. D. Peters, ha- 
ben! Uniere Mdrefie iit: Chakamw Aurt, 
Teref, Nubland.“ 

Rruder M. DB. alt, Needley, Cal., be- 
richtet: „Bon Bruder Peter Neufeld, Ro- 
jenwald, Sibirien, erhielt ich einen jchö- 
nen Brief; entnahbm demielben folgende 
Beilen für die Nundihau: Lieber Bruder 
Faft! MWinniche dir Samt Familie den Frie 
den Gottes md ichöne Gejundheit. Zuvor 
lage ih im Namen der vielen Armen. hier 
in Sibirien, berzlihen Danf für die vie 
len Yiebesgaben, die ihr hergeichidt habt. 
Es find Ichon viele Tränen dadurd getrod 
net worden. "Mandhem bier, der wirklich 
in Not war, wurde von den werten NRund- 
ichauleiern wirklich geholfen. Im Nahre 
1910 babe ih dur dih 2612 Rbl. 11 
top. erbalten. Sabe neulich aute Kartof- 
tel gefauft, die ich den Armen zum PBilan 
zen geben will. Gott jegqne euch alle reidı 
lich; das ift unier Wunich und Gebet.” 


Bruder M. B. Faft, Needley, Eal., be: 
richtet: „Seit der Einweihung der neuen 
Kirche der KH. M. 3. Gemeinde bält Pr. 
PB. AM. Wiebe Ermwedungsverjammlungen. 
GSeitern abend, den 6. März, fagten nah 
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der Predigt vier Perjonen, dab jie bereits 
Frieden mit Gott erlangt hätten. De 
derman wußte, da noch eine Anzahl in der 
Bube und der Befehrung jtand, doch al3 
fie dieje Gelegenheit erhielten, dal ad) 
jie durdy Aufitehen beweiien möchten, wa- 
ren e3 32 Berjonen. Wohl alle Amwveier 
den waren freudig iiberraicht, eine jo grohe 
Anzahl zu jehen. Möchten jie bald alle 
Srieden und Ruhe finden! Much jolche, 
die bis jeßt noch gleichgültig waren. —- 
Werde jpäter mehr davon berichten. Ha 
ben viel Negen. Geitern hatte ich Das 
Borrecdht, Bruder Siemens, Bubler, Hans. 
in unjerem Sauje zu begrüßen. Freund 
E. B. Funf bradte ihn ber.“ 





B. 3. Friejen, NRojthbern, Sasf. jchreibt: 
„Das Wetter it jchön, und die Schlitten 
bahn ?— na, die läht ein ganz Teil au 
winichen übrig; aber nicht wegen Mangel 
an Schnee, jondern weil wir reichlich) da 
mit bedacht jind, und die Wege infolgedei 
jen garjtig jchief werden. Der Gejund 
beitszufitand ijt in unierer Gegend jo ziem 
lich gut, außer vielleicht einige Erfältun 
gen.“ 





DM. sHlaafien, Hillsboro, SNtanlas, 
ichreibt: „Sch dachte etwas über die Fraas 
in No. 1 „Ueber den Uriprung einiger Ge- 
bräuche bei der Eheichliehung,“ wo ja auf) 
gleich die Antwort folgt, zu ichreiben. Sch 
denfe, wir als Mennoniten brauchen nicht 
lange über diejen Bunft zu beraten. Die 
wir in dieier Sitte erzogen und ums der 
Gemeinde Gottes angeichloiien haben. Sc 
denfe, wenn Geihwiiter aedenfen einan 
der zu heiraten und durch die Verlobung 
in den Prautitand treten, es wert zu bal 
ten jei, ich öffentlich zu verloben und Die 
Fürbitte der Gemeinde für ihre jo wichtige 
Bufunft zu erbitten. Wir, die wir Die 
riitlihe Erziehung aenolien umd im der 
Semeinichaft der Gläubigen gepflegt, wer 
den uns jchon laut Gotteswort in die Ord 
nung fügen. nd wo es fommt zur Nec) 
ten oder zur Zinfen, alaube ich, Ttimmt je 
der dem bei, da wenn man die beilere 
Hälfte wähle, man jie ganz nabe zu jeiner 
echten nimmt. In vollem Bertrauen zu 
(*ott glaube ich, die werten Meinen und al 
le Gläubigen zur Necdhten Gottes zu tref 
fen“ 


PVernbard AKröber, PBiedmont, Dfla.. 
ichreibt: „Werter Editor! ch will dir be 
richten, dab dur die Nundichaun md den Su 
gendfreund vom 15. März an nicht mebr 
nach Biedmont. Ofla., jondern nad) Wuads 
wort, Ter., ichiefen möchtelt, da wir uns 
dort ein Stükf Land aefauft haben. Cs 
baben auch nody mehrere dort gekauft, umd 
wir winichen, daß wir dort eine Fleii? 
mennonitiihe Berjammlung baben Font 
ten. Wir waren im Dezember dort md 
haben das Land beieben, und über 1000 
Ncres gefauft. Wir find jet fünf Yamili 
en; hoffen aber e3 fommen nod mehr. 
Das Land liegt an einem Wailerfanal. 
Für Neisbau wird das Land bewäflert; 
andere Frucht bedarf feiner Bewäilerung. 
Apfeliinen und Feigen gedeihen dort aud). 
Wir waren im Dezember dort ımd jahen ei 
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nen Garten mit vier Zahre alten Bäumen, 
die zwei bis drei Buichel Apfeljinen pro 
Baum hatten. Die Feigen waren viel 
früher. Ich will nicht weiter davon jchrei- 
ben; ich will erjt jehen, wie es uns gefällt, 
und dann jpäter mehr.“ 


Sacob W. Tichetter, Clayton, Siid-Da 
fota berichtet: „Wir find noch immer jchön 
aejund mit unjern drei Kindern, wofür 
wir unjerm Serrn und Meilter auch viel- 
mals dunfen; denn in unierm Fleinen 
Städtchen iit ein Hospital, da wird ope- 
riert md operiert. Sch wei nicht, was 
man jagen joll. Heute war bei unjerm 
Nachbar Berjteigerung. Gr bat alles, 
flein und groß, verfauft. Er bat über 
500 Meres Land und eine Schön eingerichte- 
te Harn. Er it ein Ndventiit und hat bier 
feine Glaubensbrüder, jo bat er fich ent- 
ichlojien, nad Nord-Dafota zu jeiner Ge- 
meinichaft zu geben. — Webrigens ilt alles 
beim alten.“ 





De 


9. Hoffmann, Herbert, Sasf. beric) 
tet: „Wir erfreuen uns der beiten Gejund 
heit und winjchen dem Editor und den Ye 
jern Ddasjelbe.. Im Januar Monat hatten 
wir ziemlich faltes Wetter, aber Februar 
it ichon etwas gelinder, jo, dal das Vieh 
alle Tage fann draußen herum geben und 
jich fein Futter juchen. Was uns das alte 
Sahr gebradjt bat, willen wir, aber was 
das neue uns bringen wird, ilt uns unbe 
wust. Wollen fämpfen den guten Kampf 
des Glaubens, daß wenn der Herr fommt, 
wir ihm begegnen fönnen. Das ift unjer 
Wunsch und leben. MA. und 9. Hoff 
mann.” 


Sobann B. Frieien, MeTaviid, Man. 
ichreibt: „Der jtrenge Winter, oder Januar 
sroit und Stürme haben im Februar nad) 
gelalien; aber nad) den California Cor 
respondenzen noch ein ziemlicher Unter- 
ihied. Won Arankheit it nicht viel zu ja 
gen. Sonntag war Hochzeit. David FFrie 
iens Sohn mit Anna Löwen, Abraham 
Löwens Tochter. Zur jelben Zeit feierten 
Hochzeit, Aite und Junge David Ysrieien, 
oder David KR. und David 3. Friejen. Mit 
Gruß, 3 ®. 8." 


Sacob Warfentin, Munich, N. Daf. be 
richtet: „Die Yeute bezahlen bier vier Dol 
lar fiir ein Fuder Strob und zwölf Dollar 
fiir eine Tonne Heu. In den 11 Jahren, 
da wir bier in Nord-Dafota find, it nicht 
jolchye harte Zeit geweien.“ 


Sohann Fat, Noithern, Sasf., berichtet 
den 20. Februar 1911: „Muh berichten, 
dab; wir in diefem Sabre im Monat Janı 
ar einen jehr jtrengen Winter hatten. Das 
Thermometer zeigte mitunter 35 $r, Ne 
aunmmr. Much Schnee haben wir über alle 
Maben viel. (Segenwärtig haben wir 
ichon über zwei Wochen das jchönite Wet 
ter. Einen berzliden Gruß an Dietr. N. 
Epp, bei Escondido, Cal.“ 





an 


D. G. Maria Enh, Inman, Rans. be 
richtet: „Sann berichten, dab die Eltern 
Bernhard Bergen bei Medtord, Dfla. nod 
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leben, aber mandmal Tage in ihrem bo- 
ben Alter haben, die ihnen nicht gefallen. 
Dann find auch wieder Tage, wo es ihnen 
ganz leidfich geht. Bater fühlt jich mand)- 
mal jo beengt, wegen jein Herz. LUlnier 
Wumnich iit, dal fie möchten Trojt haben im 
Serrmund jeinem Werf zur Erlöjung und 
Seliamadbung aller, die daran glauben. 
sür die Tage, die fie nod) leben, winjchen 
wir ihnen leidliche Sejundbeit. Wir, jamt 
unjern Kindern jind verhältnismäßig ge- 
jund. Soldyes diene Freunden und Be- 
fannten zur fleinen Nachricht.“ 

3.9. 8. Neimer, Binghbam Lafe, Minn. 
ichreibt: „Weil wir in der Nundidau jo 
viel Interejlantes von nah und fern Ie- 
ien, will ich ihr auch ein paar Zeilen mit 
auf den Weg geben. Wir haben diejen 
Winter iehr wechielbaftes Wetter: bald 
ichön, bald falt; doch übertrifft das jchöne 
das falte. Wir haben gute Schlittenbahn. 
Heute waren wir bei Klaas Wiengen auf 
der Hochzeit.” Die Glürklichen waren Aron 
Wiens und Minnie Woyfe. E83 war ein 
ihöner Tag. Es waren auch viele Beju 
cher gefommen, um an dem Felt teilzuneh 
men. Des Abends war Lene Penner von 
Armenien in unierem Berjammlungsbhau- 
je md fie bat ums erzählt von ihren Er- 
lebnifien, und was fie dort geiehen und 
durchgemacht bat. Much erzählte fie, wie 
die Armut da jo qroi ilt. Nächite Woche 
erwarten wir zum Beiuch Br. M. Auit, 
von Dflahoma. LUnier leben it, dab wir 
vom Herrn möchten gejegnet werden. ch 
babe in den Spalten der Rumdichau geleien 
bon der großen Armut in NRubland und 
von Mitleid getrieben jichiefen wir auch eine 
fleine Gabe für die Notleidenden da 
jelbit. Mit Gruß an alle Rundichauleier. 
URN" (Erbalten; danfe, Ed) 

Abrabam Frieien, Halbitadt, Manitoba 
ichreibt: „Wiiniche dem Editor und den Le 
iern gute Sejfundheit an Xeib und Seele. 
Kird die Nundichau in Aleranderfeld, Ku 
ban, Nuhland geleien? Nah Grokfür- 
itental wird fie geihidt. Ed.) SOb mein 
DOnfel Korneliuns Seinrihs nocd lebt mit 
ieinen Sindern, welche meine Bettern md 
Nichten find? ch babe an ihnen geichrie- 
ben, als meme Eltern geitorben find; wir 
haben aber feine Nachricht befommen, ob 
ie den Brief erhalten haben? Ich babe 
dort noch mehr Better und Nichten von Ba- 
tersieite: es war da no ein Onfel 8. 
frieien, der 309 nad Ierulalem. David 
riefen wohnte in der rim, aber ich weil 
nicht wo. ch babe ihn zweimal im Yahre 
1870 auf des Grohpaters Musruf geie 
ben. Seit der Zeit aber nichts mehr von 
ihm aebört. Da war no Onfel Sohann 
frrieien mit Aimdern, aber ich weil nicht, 
wo lie wohnen. 

Gs it immer noch ftürmiich und Ffalt. 
Kir iind alle ichön aehımd, welches wir euc) 
von Serzen auch wünichen. Mit Gruß, 
V.%.“ 


Abrabam Dörfien, Grimtal, Manitoba 
ichreibt: „Muh berichten, day heute bier 
der alte Witwer David Alahen aus dieiem 
Leben aeichieden tit und die Frau Peter 
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Klaßen, Bergfeld, nody immer jchiwer Franf 
darnieder liegt. An ihrem NAuffonmmen 
wird gezweifelt, denn ihre Kräfte nehmen 
immer mehr ab. Die Frau BP. Falk 
it auch noch immer leidend. Sonit ilt, jo 
viel mir befannt ilt, der Gejundheitszu- 
ftand in umjerer Gegend jegt aut. Mit 
Gruß, Abr. D. 


Rom Schlage getroffen. 


Seitern, am 4. März, um 1 Uhr nachmittag 
hatte der Bojtmeilter, Kornelius Negier, 
Laird, Sasf., das Unglüd, dai er vom 
Schlage getroffen niederfiel. Er iit be- 
denflich franf, doch hoffen die Nerzte, dat; 
er bald wieder bergeitellt jein wird, falls 
nicht eine Wiederholung des Schlages ein- 
tritt. 

Sn der Lilte der Gaben fir Notleidende 
in Nubland, in No. 7 der Nundichau find 
folgende Fehler vorgefommen: 

B., Mt. Yafe, Minn. 
lies X. Mt. Lafe, Minn. 


D., Marion, ©. Daf. 10.00 
lies D., Marion, ©. Daf. 5.00 
88 Ya Center, Waib. 2.00 
lies 84, Ya Center, Waib. 5.00 
$., Haque, Sasf. 5.00 
lies ©,., Hague, Sasf. 1.00 
Need, 1.00 
lies NNeeb, 1.00 


r., Stern, Alta, 
lies T,, Stern, Wlta. 
D., Diler, Stans. 
lies D., Diler, Sastf. 
R., Bendora, Ofla. 
lies 8, Bendora, Ohio. 





os Molinos, Eal., den 3. März 
1911. Mr. Nulius Siemens, Los Moli- 
nos, Cal. Werter Freund! Wir willen, 
da; Sie mit Briefen üiberhäuft werden von 
Yandfirmen und Kolonilationsgeiellichaf- 
ten und dab alle den Anipruch erheben, die 
beiten Offerten zu machen. Wir wiiien 
auch, dal; es natürlich ft, anzunehmen, dab 
alle Bamphlete, Broihüren und Drudia- 
chen itber die verichiedenen Kolonien die 
wirflihen Werbältniiie übertreiben oder 
mibßrepräientieren und dab Sie infolgedei- 
fen in Ungewißbeit find, an welchem Ort 
fie fich niederlaiien follen. 

Wenn Sie viel Geld zu verausgaben, u. 
viel Zeit haben, wäre es das beite, wenn fie 
fich den ganzen Staat aniehen md fich jelbit 
eine Meinung bilden witrden: Wir mwiirden 
vorzieben, wenn Sie vorber jede andere 
Kolonie in Halitornia beiuchen Fönnten 
und dann Yos Molinos jeben: aber viel- 
leicht fehlten Ihnen die dazu nötigen Mit- 
tel ımd die Zeit. Wenn das der Fall ift, 
jo it das näcdhitbeite für Sie, an uniere 
Panfiere zu Ichreiben weaen nmierer Ver 
antwortlichfeit und Yunerläfiiafeit und jie 
zu fragen, ob man fich auf uniere Angaben 
verlafien fann. Dann bedenfen Sie, dah; 
wir jede Anaabe, die wir maden, garan- 
tieren. Wenn Sie ıms, nachdem fie 2o3 
Molinos arimdlich befichtigt haben, zei- 
aen fünnen, dab wir die Verhältniffe bier 
in irgend emer Weile, misreprälentiert 
oder übertrieben haben, werden wir nen 
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bereitwillig alle Unkoiten bezahlen; die jich 
durch Bejuch unserer Ländereien gehabt 
babeit. 

Smweifellos werden Sie einjehen, daß wir 
Ihnen fein folhes Anerbieten machen fönn- 
ten, wenn wir nicht abjolut ficher wären, 
dab; umiere Angaben der Wahrheit gemäß 
jind. 

Wir willen, daß Site völlig zufrieden jein 
werden mit Los Molinos, darum jagen wir 
zum Schlul: kommen Sie hierher, um jelbft 
zu jeben. 

Achtungsvol! 
Los Molinos Zand Co. 
per 9. &. 3, Mar. 





Meine Neiie nad California und 
anderen Staaten. 


Bon E. D. Singerid). 


(Fortießung.) 

Als wir an Ferry Boint anfamen, muB: 
ten wir abjteigen, und über eine Bucht fah- 
ren, welches eine halbe Stunde dauerte. 
Als wir da abitiegen, begegnete uns ein 
Schwarm Salthbausagenten, die fich beitreb 
ten, Säfte zu befommen. Da it e8 qut, 
wenn man Jich iehon vorher erfundigt bat 
und entichieden, in welches Haus er geben 
will, dann fann er diejes melden, und wird 
bald jemand finden, der ihn dorthin beför- 
dert; wo nicht, jo dringt fait ein jeder auf 
dich los. Gliücklicher Werie wuiten wir, 
wohin wir wollten und famen aud) bald 
bin. Abends gingen wir etwas in dem 
Chineienviertel herum, und auch anderswo, 
und wurden aewahr, dal viel Siinde und 


Ungeredtigfeit getrieben wird in  Diejer 
Stadt. 
sreitag morgens, den 30. September 


gingen wir an die Sauptitraße zu dem "Be 
tätigungsburcau, um uniere Pillete be 
tätigen au lallen und den näcdjiten Tag um 
jere Nüdfreiie anzutreten. In dieiem Bu 
reau fauften wir auch Billette, um die 
Sauptteile der Stadt zu beicehen. Wir be 
fanten einen guten &eleitsmann, einen 
Deut’chen, der icon über 20 Nahre in der 
Stadt wohnte. Er wuhte überall Bejcheid 
und Nusfunft zu geben. 

Zuerjt ging es in die Ü. ©. A. Münze. 
Als wir eintraten beichied man uns ein 
Wartezimmer bis ungefähr 10 Berjonen 
da waren. Dann ging ein alter, beichei 
dener Mann nit uns berum umd zeigte 
vns Die. verichiedenen Brozejle, welche das 
wertvolle Metall durdyzugeben bat, bevor es 
in Miinzen geichlagen wird.. 

Hier durften wir einen Goldflumpen be- 
talten und aufheben im Werte von $20, 
000. Es wurde uns geiagt, in dieier Min 
3e Sei mehr "Sold aufbewahrt als in irgend 
einer anderen der Welt. Die Totaljumme 
farn ich nicht mebr jagen. 

Non bier wcaq, beiticgen wir einen 
Perbabnmwagen ıumd fuhren in der 
berum. Da fonnten wir erit recht 
wie ungeheuer aroß der Erdbeben: und 
Yrantichaden war. Es it erit ein Fleiner 
Feil von der Stadt wieder aufgebaut. - 
Nenn man nicht aus dem Saupiteil der 
Stadt fonmt, wird man nicht gewahr, wie: 
ptel noch in Nırinen liegt. 


Stra 
Stadt 
jeben, 


Mennonitifche Bundfohan 


Als wir die Stadt jo ziemlich durdfab- 
ren batten, jtiegen wir am Haupteingang 
zum „S&olden Gate Park“ ab. Derielbe 
umfait mehrere hundert Neres und it jehr 
pradtvoll eingerichtet und mit den verjdjie- 
densterlei Bäumen, allerlei Arten Blumen 
und tropiichen Planzen verichiedener Gat- 
tung bepflanzt. Der Barf enthält aud) 
mehrere Gebäulichfeiten von bedeutender 
Art, als Mujfifhalle, hineiiiher Teegar 
ten, Bildergalerie und hiltoriihe Pilder, 
Karten und Statuen, wo man Stunden, ja 
Tage lang hätte verweilen fünnen; aber 
wir gingen weiter. 

An der füdlichen Grenze des Barfes be- 
jtiegen wir den Eleftriijhen Bahnzug und 
fuhren bis nahe ans „Eliffhaus“ am fer 
der Put. Bon da gingen wir zu Fuß bis 
auf die Anhöhe; am Eingang zu dem Sutro 
Barf, von wo man die jhöne Bucht über- 
ihauen fonnte, Dann gingen wir in den 
Sutro Barf, der pradhtvoll eingerichtet iit 
und bepflanzt mit allerlei Blumen und an- 
deren Pflanzen und Bäumen. Gegen 5 
Uhr waren unjere Beine müde vom Yau 
fen und unjere Mugen vom jchauen. So 
beitiegen wir eine Eleftr. Car an der "ren 
ze des Paarkfs und fuhren wieder in den 
Hauptteil der Stadt zu unjerent Hotel. 

Treien Abend jchrieben tvir einige Briefe 
und machten unjere Notigen und dann be 
gaben wir uns zur Nachtrube. 

Den nädjiten Morgen, den eriten Ofto 
ber gingen wir zum Bahnhof der ©. #%. 
Bahn und beitiegen den Zug nad) Yos 
Angeles. Einige Stunden lang ging der 
Zug nahe am llfer des jtillen Meeres, wo 
man zur rechten Hand nichts als Wajier 
und Simmel jabe, und bie und da ein 
Boot oder ein Schiff 

Da wir erfuhren, da wir erjt gegen 11 
Uhr nachts in Yos Angeles anfommen iver 
ten, jo wurden wir einig, gegen 8 Uhr 
abends an Santa Barbara anzubalten und 
über Sonntag dort zu verweilen. Dort an 
gelangt, fanden wir ein Gajthaus, nahe 
an dem Yahnbof, wojelbit wir Quartier 
nahmen. 

Sonntag, den 2. Dftober, Das Wet 
ter war jebhr ichön, auch ziemlich warm. 

Morgens 10 Uhr gingen wir zur „Fran- 
eiscan“ Million zum Gottesdienit, welcher 
auf Fatholiiche Art geleitet wird mit ver- 
ihiedenen BZermonien. 

Nach der Andacht führte einer der Mön- 
be uns im Gebäude, im® Garten, und im 
Sof herum. Gegen 12 Uhr nahmen wir 
einen Straßenbahn wagen und fuhren eini- 
ge Meilen bis ans Ufer des Meeres und 
weilten etlihe Stunden dajelbit. Hier iit 
eine Plattform ins Meer binausgebaut, 
ungefähr eine Viertel Meile. Hier lagen 
wenigitens 12 WFiicherboote, und mehrere 
der Filher hatten ihre Neke auf der Platt- 
form ausgebreitet, und flidten fie. Das 
mahnte mic) an Petrus und jeinen Bruder, 
da fie ihre Nekı flickten 

Kachmittags 3 Uhr gingen wir in eine 
Gospel Meeting zur Andaht und abends 
7 Uhr gingen wir in die Erite 
Presbyterianer Kirche und lauichte einer 
erbaulichen PBred'gt. Bon bier aus gina 


es zu unicrem Nadıtquartier., 
Fortiegung folgt. 


22. März 
Todesanzeige. 


Seitern nachmittag jtarb Schw. Franz 
Ströfer, eine geborene Negehr, nad) länge: 
rem Yungenleiden in ihrem 47. Zebens- 
jahre. Bor drei Monaten wurde ihr jlin- 
tes Töcherlein begraben. Ihr Gatte, 10 
Kinder, ein Schwiegerjohn und zwei Grop- 
finder betrauern ihren Tod. 

Morgen joll das Begräbnis jtattfinden. 

Ybrabamfanzen, 

MWeatherford, Oflaboma, 

den 5. März 1911. 


Für Notleidende in Nukland erhalten: 


rüber quittiert: $20 336.55 


Bon: 


PB. und N., Inman, Kans. 9.00 
L,, NRojenort, Man., 1.00 
%., Megargel, Ter., 7.40 
R., Dallas, DOreg. 15.50 
B,, Plum E., Man. 2.40 
E,, Buhler, Rans., Priv. 20.00 
N., Weitover, Ter. 1.80 
N., Freeman, ©. Daf. 1.00 
%., Hasfet, Man. 1.00 
S., ®infler, Man. 5,00 
E., Elear Spr., Man. 2.00 
Pıuller, 7.00 
8, Winfler, Man. 2.50 
S., Steindbad, Man. 3.65 
r., Sanzen, Nebr. 7.15 
P,, Mt. Lafe, Minn. 2.80 
N., Soodland, Ind. 3.00 
U., Yamberton, Minn. 2.55 
M., EI Lie, Ba. 7.65 
., Morris, Man. 1.00 
D., Mleefeld, Man. 3.00 
$., Dalmeny, Sasf. 5.00 
R., Inman, ans. 1.00 
N., Waihington, U. 10.00 
R., Snman, ans. 5.00 
MW, Dallas Oregon, 5.00 
8., Korn, Ofla. 5.00 
S., Henderion, Nebr. 5.00 
°., Danien, Nebr. SKol., 9.20 
&,, Steinbab, Man. 0.75 
T. Butterfield, Minn. 1.75 
., Korn, Ofla. 9,00 
E., Siabella, Ofla. 1.00 
ling. Aberdeen, Ida. 10.00 
R., Centralia, Mo. 0.75 
B., Korn, Ofla. 15.00 
R., Korn, Dfla. 5.00 
R,, Freeman, ©. Daf. 5.00 
S., Korn, Dfla. Kol. 50.00 
%., Norn, Ofla 13.00 
M,, Beatrice, Nebr. 0.45 
K., Bergtal, Man. 5.00 
R,, Bingbam Lafe, Minn. 10.00 
M., Medford, Dfla. 7.00 
9., Haane, Sasf., Priv. 22.00 
ling. Wubler, Hans. 10.00 
M., Marion, ©. Daf. 5.00 
"., Swift Current, Sasf. 5.00 
D., Grüntal, Man. 5.00 
Ina. Zancajter, Mo. 5.00 
Ing. Stanlas. Priv. 100.00 
T., Reedley, Cal. 10.00 
P., Langdon, N. Daf. Priv. 12.00 
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B., Tallas, Oregon, 25.00 


W., Beatrice, Nebr. 0.25 
&., Senderjon, Nebr. Priv. 25.00 
Freund, Senderion, Nebr. 10.00 
D., Bubhler, Kans. Priv. 30.00 
Franz 8.70 
L., Nulne, Rans. 5.00 
B., Enid, Dfla. 1.00 
5. Niverville, Man. 0.85 
L., Nojenort, Man. 0.50 
9. Windom, Minn. 3.00 
B,, Appel Greef, DO. 1.00 
Ung. Mt. Lake, Minn. 5.00 
($., Needley, Cal. 5.00 
Ing. Briv. 5.00 
R., Henriette, Ter. 10.50 
N., Winfler, Man. 0.75 
K., Waldheim, Sasf. Priv. 12.00 
9. Weatherford, Dfla. Priv. 18.50 
Ina. Meatberford, Ofla. 5.25 
S., Batounee Rod, Hans. Priv. 75.00 
9., Waldheim, Man. 5.00 
D., Mt. Lafe, Minn. 10.00 
W., Korn, Ofla. Priv. 20.00 
Una. Needspille, Ba. „ 5.00 
R., Beatrice, Nebr. 0.20 
S., Cordell, Ofla. 3.00 
®B., Cordell, Ofla. Priv. 30.00 
R., Cordell, Ola. 6.00 
R,, Bingbam Lake, Minn. Kol. 53.00 
&,., Clayton, S. Daf. 5.00 
R,, Mt. Lafe, Minn. 10.00 
W,, Beatrice, Nebr. 1.30 
WW, Dalmeny, Sasf. 5.00 
B,, Los Molinos, Cal. 5.00 
N., 208 Molinos, Cal. 10.20 
S., 208 Vegas, N. Mer., Priv. 12.00 
9. Minneola, Nans. 1.00 
R., M. Nedige, Rand. 5.00 
St, M. Ridge, Rans,., 10.00 
Ung. Blum E., Man. 3.00 
., Blum E,, Mon. 10.00 
Ung. Senderion, Nebr. 3.00 
S., Winkler, Man. 1.75 
R,., Blum E., Man. 3.00 
9., Senderion, Nebr. 2.50 
R., Lanabam, Saöf. 10.00 
., Noidale, Cal. 1.00 
B., Langham, Sasf. 5.00 
Una. 5.00 


Total $21 323.10 
Dbige Gaben find alle befördert. 

M.B. Falt, 
Needlen, Cal., U. ©. MW. 


Früb au Bett, und früh heraus, halt ge 
jund das ganze Haus. 





Das eben iit der Liebe Zaubermadt, 
. 
h) 


Dat fie veredelt, was ihr Hauch berührt. 

Neraanaene, Ichöne Tage gleichen lie 
ben Freunden, die uns verlalfen haben: ihre 
angenehme Erinnerung bleibt. 


Kenn du dem Herrn ein Opfer brinait, 
jo lab es aanz auf den Altar fommen, be 
balte nichts zurück, nimm nichts für dich 
und deine Ehre Lab nichts IInreines auf 
Sottes Altar fommen. 


Vlennonitifche Bundfchan 


Miiiion, 





Tai An fu, Shantung, den 21. Ia- 
nuar 1911. Werte Lejer der Rundichau! 
Wieder haben wir durd) Gottes Gnade 
ein neues Kahr antreten dürfen. Für uns 
als Kinder Gottes ift ja der llebertritt ernit 
und wichtig. Wir madhn oft viele aute 
Vorjäte und denfen auh: Was wird das 
Sahr, uns wohl bringen? So haben aud) 
wir den Serrn gebeten, uns näher und 
enger an fich zu ziehenund uns zu bearbei- 
ten, wie er e$ für gut findet Er tut es 
auch und bat uns jchon eine ernite Prii- 
fung zufommen laffen. Letten Montag, 
dn 16., als ich eben bereit war, hinaus zu 
aeben, e’ne franfe Nacdbarsfrau zu be- 
juchen, hörten wir den Schrei: „Feuer!“ 
ir liefen in den vorderen Hof, um zu je- 
ben: da war au jchon der lange Schuppen 
eirie Flamme, und daS Dach fiel jhon ein. 
E3 ging fo jchnell, daß an Rettung bei die- 
jem Haus nicht zu denfen war. Da alle 
Säufer, außer eins, Strohdädher haben, 
war die höcdhite Gefahr, zumal fie noch eng 
an einander Stehen, dal alle unjere Häu- 
fer, md vielleicht die ganze öftlihe Vor 


itald, ein Naub der Flammen würde. Das 
nächte große Haus, das für trodenes 


Strob für Rubfutter it, fteht nur drei Fuf; 
ab, und die Flammen gingen fehr hoc), 
aber eine unsichtbare Sand war dazwilchen 
und wehrte dem Feuer. Wir jchrieen zu 
dem Serrn um Silfe, und er erbörte uns. 
&elobet ei jein heiliger Name! MIL unier, 
jowie Geichwilter Wienefes Brennmaterial 
fiir den ganzen Winter, etwas Bauholz, 
einige fertige Türen und Feniter, unier 
Karren und andere Sachen find mitver- 
brannt. Der ganzen Schaden wird wohl 
slammen auf dreihundert Dollar fommen. 
Kir ammaen aleih auf unjere Ainiee und 
danften für die Bewahrung unieres Lebens 
und der anderen Sebäude. Bruder Wie 
nefe war die Mitte vom Kopfe ein wenig 
verbrannt, weiter nicht. Nachbarn 
waren sehr freundlich und halfen beim Wai- 
iertragen, welches aus dem Brunnen ge 
sogen werden mußte. Sie halfen aud) 
ichnell beim Seraustragen der Saden aus 
Seihwiiter Wienefes Haus, da8 am mei 
ten in Gefahr war. Nahmen aber aud) 
die Gelegenheit wahr, und eigneten fid) 
da8 aefammelte Eolleftengeld und einiges 
Andere an. 

Das Feuer entitand durch Gleichgültig- 
feit eines unserer Angeitellten. Er bat 
te jich heimlich von dem Stroh der Pferde 
angezündet, um fich zu erwärmen. Da 
it wir e8 nicht willen jollten, trug er 
ichnell die friihe Niche weg, und fjchüttete 
fie beim trodenen Strob, wo e8 gleich 
brannte. Er hat es ums befannt, und wir 
hoffen auch bereut. 

Der Sdnuppen itand, wo die Kapelle bin 
aebaut werden joll, da der Plaß jekt frei 
iit, laffen wir ihm etwas Pruchiteine an 
fahren, umd fo der Herr will. gedenfen wir 
dieies Nahr zu bauen. Gegenwärtig find 
olle Schreiner und 
Pahn, die bier gebaut wird, beichäftiat, 
und mühten wir jet das doppelte für Ar 
beiter bezahlen, was ums unmsglidh ft. 


Die 


Steimarbeiter an der 
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Mir gedenfen, das Verjammlungsbaus jehr 
einfach und jo billig wie möglich zu bauen, 
und erwarten daher auch, dal der Herr ums 
das Nötige dazu jenden wird. 

Da in 10 Tagen das chinejiiche Neujahr 
anfängt, haben wir geplant, während der 
15 Feiertage täglich zwei VBerjammlungen 
zu haben, damit die Christen und Suchen- 
den mehr mit Sotteswort befannt, und jo 
mit auch den jimdhaften Vergnügungen 
während der Zeit entzogen werden. Wir 
bitten um die Fürbitte der Kinder Gottes 
für einen bleibenden Segen auf diele Ver 
jammlungen. 

Br. Wienefe bringt erfreuliche Nadhrid) 
ten von jeiner Neife in die Dörfer; mehrere 
wollen fommen, die Xehre des Herrn zu 
lernen; manche haben aber nicht Brot mit 
zubringen, zum Eifen während ihres Sier- 
jeins. 

Wir jind alle aejund, und grüßen die Fic- 
ben Zejer mit Spr. 14, 31. 

Eure geringe Mitarbeiterin, 

Margaret ®®. Geisler. 








Fortiekung von Seite 10. 





gend. ber überaus jelige Gefühle emp- 
fand ich bei dem Bewußtiein, day wir durd) 
den teuren Glauben an Neium Ehriitum 
Pürger und Gotteshausgenolien geworden. 
Sa, I. Schweiter, dich erfannte ich jogleid. 
Wie it die Photographie aber jo naturge 
treu! Der Herr jegne euch Samt indern 
und Hindesfindern und vollende jein Werf 
in uns bis an den Tag feiner Zufunft. 
Lebt dein Bruder Klaas jamt Frau nody? 
Lebt eure Schw. Maria mit ihrem Bern- 
bard NRatlaft noh? Xebt David mit jei- 
ner Frau auch) noch? Wenn ich recht bin, 
erzählte mir euer Vater voriges Sahr nod, 
daß euer lieber Bruder Heinrich in Sa- 
mara geitorben; ja ein Wehmutsgefühl er 
fast mich, wenn ich an die vielen Abgeichie- 
denen denfe. Im vorigen Nabr waren da 
runter doch ganz beiondere Männer, die 
weit und breit durch ihren raitloien Fleih; 
befannt waren umd ihre vielen Arbeiten, 
die fie angefertigt haben, zeugen davon. 
D, wie vermiffe ich doch die teure „Rebe.“ 
Doc) jie wurde wieder lebend. 

ch werde ganz beionders an David’s 
drei Helden erinnert; 1 Ehron. 11, v. 10. 
Satte er dech noch viele Helden, doc) bis an 
„Drei“ famen fie nicht. Der erite von den 
„ereien“ ilt der liebe jeligvollendete Bruder 
Beter Schmidt, Steinbady; heute bedeckt 
ein Fleiner Sigel den lieben Wobltäter, 
und frägt jemand: Was bat er denn jo 
großartiges getan, dab er mun einer von 
den „Dre’en“ it? Davon will ich nicht er 
säblen, zumal ich viel zu wenig mit ihm be 
fannt gemweien; aber wem darum zu tun 
it, mehr von ibm zu bören, dem wwoill ich 
die Mdrefle acben, wo er Nufichlu Frieat. 
Doh ichaue nicht, wie Waemann, zu boc, 
jonit wirft du mir wenig finden, das dir 
auffällig wird; frage die Armen, die Siran 
fen, die Ainedite, die Mäade, die im Dien 
fte des Herrn und ichl’ehlih die Pettler, 
dieie willens. Da wird er leben, wiewohl 
er geitorben iit. Na, wohl einem joldyen 
Haufe, da wird Segens die Fiille jein! 
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Bi. 41, 14. Nun nehme ich den zwei- 
ten von den „Dreien.“ Es war der liebe 
Freund und Bruder Dietrich Wiebe, Licht- 
felde. Wer wei nicht von jeiner Tätig- 
feit! Xn weiten Streilen umber mögen e8 
nur wenige jein, die nicht in feinem Ar- 
beitszimmer um Nat nadgejudht haben. 
Nullen, Molofaner, Yulgaren, Juden und 
andere, verichiedener Nationalität waren 
da bunt untereinander und er juchte je- 
den gerecit zu werden, indem jeder, wie er 
jein Xos erbeutete, der Neihe nad), ange- 
nommen wurde; er war manchmal, wenn 
jih der Tag neigte, jo mide und matt, 
day er bittlich jih an das Bublifum wand 
te, ihn für den Tag in Nube lajfen. Das 
Dorf ilt bei den Nullen nur befannt und 
benannt mit dem „Noltapraw.“ (Sinochen- 
arzt.) Wiederbolt war ich durch Ilnglicks 
fälle in Gefahr, ein Arüppel zu werden; 
Loch er hat jedesmal mir den Schaden ge 
heilt und ivenn eine Liite angefertigt wer 
den jollte, worauf jeder fich verzeichnen Toll 
te, dem er wohlgetan, die würde jehr groß 
jein. Und fräait du: Mo wohnt er denn? 
Dann ze’ge ich hinab, du findeit fein großes 
Schild mit goldenen Bucdjitaben, o nein, 
aber einen ettenzaun längit der Straße 
und über die Strabe, da winmmelt es aud) 
bunt durceinander. (Meint wohl die Men 
ae der Beiucher, Editor.) Und wo sit er 
beute. Much er rubt im Schoohe der Erde. 
Ein fleiner Sigel deckt ihn jeßt. nd num 
nenne ich den dritten der „Dreie.“ Es ilt 
der mir jo liebe, werte Bruder David Dirf 
jen. Er wählte jih als junger Mann den 
wichtigen Beruf, die Yammer zu hüten md 
als er die Nufmerfiamfeit durch lei; und 
Fähigkeit auf fich aczogen,” vertraute man 
ihm auch noch die Alten mit den Nungen jei 
ner Siriorge und mmit feltener Hingabe er 
gab er ji denn auch dann in den verant- 
wortungsvellen Beruf. Ind der Erzbirte 
mweibhte und jalbte ihn, wie wir es in unie 
ren Tagen nur jelten bemerfen, mit dem 
Seit der Weisheit und dem Geiit der Df 
fenbarung und erleuchtete Mugen des Ver 
Ttändnifies zu reden das Seheimmis der 
jeligamadhenden Snade in Ehriito und nicht 
jelten lagerte jich die mitwirfende Kraft 
des Heiligen Seiltes wie ein Tau auf die 
Herzen der Bubörer, und wo er binfam, 
lieg er Spuren des Segens zurüd. Un: 
veraehlih bleiben mir jeine legten Tage. 
Er blieb, bis jeine legte Kraft gebrochen, 
auf jeinem Boiten und hielt das Banier des 
aroben Feldberrn boy und bat nicht ae 
wanft in allen Kämpfen. Seine Wurzeln 
sogen ihre Säfte aus dem Heiligtum. Na, 
er bat wie ein QTaalöbner gearbeitet, bis 
die Sonne unterging; ja, er war reif ge 
worden durch mancdherlei Erfahrung und 
Site der Triibjal, deren auch er wert war 
bor dem Herrn. Much ibn dedt nur eim 
fleiner Sigel, aber dedy lebt er fort, md 
wir werden ibn wieder jeben, und zwar 
nicht mehr ein Nuge, das von Tränen ge 
ichwollfen und matt ausiiebt, jondern ewige 
reude Ttrablt dann aus jeinem, wie aud) 
aus ımieren Mugen. Die Ernte iit ange- 
aangen: „euer Lohn ift groß, im Himmel.“ 
Er it weit umber aefommen. „Das Ge- 
dächtnis des Gerchten bleibt im Segen.“ 
Soeben las ih in der Rundibau, dat 


Mennonitifche Bundfihan 


auch Johann Harder, ein gewejener Schul- 
bruder geitorben; jende hiemit den Betrof- 
fenen mein berzlichites ®eileid. Wenn da 
nicht gejagt wäre, das die nadgebliebene 
Selena Worms wäre, jo wäre ih8 nicht ein- 
mal inne geworden. 
Verbleibe euer aller Rohlwiünicer, 
Ssob. Abraham. 





Memrif, Gouv. Iefat., Areis Badı- 
mut. den 26, Nanuar 1911. MWerter Edi 
tor Wiens! »Pitte, nadhjitehende Zeilen in 
der werten Rundichau aufzunehmen: 

Melde mit dieiem meinen Geichtwiltern 
und Freunden in Amerifa, daß unjere lie 
be Schweiter W. Joh. Neimer, geb. Kathari- 
na Schellenberg am 5. Januar d’ejes Jab 
res, 11 Uhr abends, janft ine Herrn ent 
ihlafen it, im Alter von 84 Jahren 10 
Monaten und 14 Tagen. Genannte Schw. 
weilte in den legten Jahren auf Sagradow 
fa in Nleranderfe!d bei ihrem Schwieger 
john Jsbrand Nempel, wojelbit jie denn ib- 
ren Lebensabend erwartet bat. ch mad) 
te im vergangenen Muguit Monat vorigen 
Sabres eine Bejuchsreife dorthin. Die lie 
be Schweiter war altersihwad und lebens 
milde und wiinjchte aufgelöit zu werden, 
obihon fie iiber Prlege und dergleichen 
nicht zu Flagen hatte. Num, der Herr iiber 
Veben und Tod bat ihr Ichwaces leben 
erbört: Sie darf ichauen, was fie ge 
glaubt. 

Meine Geihwiiter wohnen: zwei Brüder 
in Ganata, bei Gretna, und eine Schweiter 
in Nebrasfa. Dieielbe dürfen auch bald 
auf Briefe von mir rechnen. Inier Ge 
jundheitszuitand it Gott Lob und Danf, 
aut. der Winter beansprucht jeßt jeine Ne 
te. Heute Morgen find 21 Grad Neau 
mur Froit. 

Mit berzlibem Grub an Leier und Edi 
tor der Runtichau, 

Peter Schellenberg, 

Memrif, früber Dorf Schöniee, 





Masljianowfa, bei Omsf, den 10. 
Sanuar 1911. Xieber Truder Wiens! 
Dein wertes Schreiben vom 2. Dezember 
babe ich ij. 3. erhalten. Beten Danf da- 
für! Der Segen des Serrn jei mit dir im 
neuen Nahre! Dfwohl wir perjönlich nod) 
unbefannt, jind wir im Geilte doch ver 
wandt ımd itreben gemeinschaftlich nad) 
dem vorgeitecfen Ziele, welches uns vorbält 
die bimmliihe Berufung 

Auf Tihunajewfa, etwa 12 Werit von 
Dmsf, findet gugenwärtig ein zweimwöchent 
licher YFibelfurius ftatt, welcher von Bru 
der Willers geleitet wird. Derielbe bat 
in Deutihland Theologie jtudiert und iit 
aegenwärtig Lehrer in der Schule auf 
Omsfij-Roft. Es find von weit und breit 
Säfte erihienen, um an diejer müßlichen 
Peicäftiquma teilzunehmen. Dreimal in 
der Roche findet Abemdgottesdienit itatt, 
wobei auch der geiibte Sängerchor zur Muf 
munterung paliende Lieder vorträgt.. 

Tie MRetihnadhtsfejttagne mit den finder 
freuden haben wir wieder durchlebt md 
find in ein neues Nahr eingetreten, Mö- 
ae e& für uns ein Segensjahr fein. 


22. März 


Sn der Ungegend von Omsf wohnen vie: 
le Mennoniten auf gefauftem Yande und 
find verhäaltnismähig mehr oder weniger 
wohlbabend. Und da der Bildungsdrang 
ja meiltens allgemein ilt, jo fand am 6. 
Dezember vorigen Nahres auf Tiehunajew- 
fa eine Zuiammenfunft ftatt, auf welcher 
beichloffen wurde, no in diejem Sommer 
auf Omsfij-Boit eine Fortbildungsichule 
zu bauen und auch im Serbit zu er- 
öffnen, Es find auch etwa über 8000 
Nubel und ungefähr 30 Desj. ZYand zum 
Schulbau von Schulfreunden gezeichnet. 
Den Bauplaß von einer Desj. gibt Bruder 
Sobann Nlaaf von Omsfij-Boit unentgelt- 
ih. Wie diefe Sache ihren Fortgang ba- 
ben wird, muß die Zeit lehren. 

Uniere Dorfsgemeinde it leiter noch zu 
ihtwad, um an dieier quten Sade regen 
Anteil zu nehmen. Wir haben ja befannt- 
lich bier auf Kronsland angeftedelt und find 
meiltens ganz unbemittelt bergezogen. 

Inier nächites Dorf, etwas vier Werft 
bon ums it Wabaijlo.vfa, wojelbit jeder 
auf jeiner Jarm wohnt, find meiltens Zu- 
tberaner. 12 Werjt von uns it Smolja 
nowfa, meistens Mennoniten, welche aud) 
auf Farmen wohnen. Dajelbit haben S. 
Epp und Sohann Nempel eine Dampfmüb- 
[e gebaut mit einem Gasgenerator. An 
der neuen Gilenbabn Qjumen-OÖmsf. wird 
auch im Winter riiitig gearbeitet. Es wer- 
den Schwellen und Schienen gelegt, und 
dann Ziegel und Sand gefahren. Die erite 
Station Yjubinsfaja, it etwa 5 Werft von 
uns entfernt. Dajelbit wird auch ein arte- 
jticher Brunnen geitoßen. 


Wir haben nur mittelmähig Schnee, 
aber ausgezeichnete Schlittenbahn mit 10 


bis 20 Grad Froit. Es ilt aber auch ichon 
über 30 Grad gewesen. 

Auch herzlichen Gruß an umniere gewwveie- 
nen Nachbarn Peter Teichröbs in Olgafeld, 
bon denen wir fürzlich in der Nundichau 
laien. Aber die übrigen Fürftenländer, DI 
gafelder, Nlerandertaler, Georgstaler, ctr. 
jeten biemit berzlich von uns gegrübt. Much 
haben wir auf Berejenfa viele Freunde 
und Befannte, und in Ebenfeld jogar un- 
jere Hinder wohnen, welche wir alle, nebit 
Sruß, berzlich um Nachricht bitten. Llnier 
Leben ilt ja furz. Es fähret jchnell da- 
bin, als flögen wir davon, jagt der Bial- 
mt. 

Mit Gruß 

YVbr u. Maria Enns. 

B, SS. Nürzlic itarb bier auf Tichuna 
javfa Bruder Nulins Diif am Schlag. Er 
aing im Glanmben beim. Segenwärtig 
licegt David Nanzen jein Sohn, Martin, 
etiva 20 Jahre alt, ihwer Franf an Yungen- 
entzündung. 

Srohmweide, Souv. Taurien, Nusl 
den 18. Nanuar 1911. Werter Editor E. 
BP, Miens! Ich möchte ein fleines Lebens 
zeihen von uns in der Rundidau geben. 
Seiund find wir, Gottlob, jamt Yamıliz 
und den andern Freunden, als Onfel N. 
Frriefen und T. Heinrichs. Much bei metiten 
Seihwiltern ®. Frieiens und Abrabaın 





Eppen, Was madıen denn alle meine Brt- 
tern in Nebrasfa. G. Wiens und ®. 
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Kiens, und Franz Kornelien? 3. Wiens 
und PB. Wiens in Ofla. Der Doftor und 
die Tanten u. Onfel Fr. Wiens und die alte 
Tante Jacob G. Wiens? Bon ihrem Sohn 
Franz Wiens fann ich berichten, daß er jett 
auf Miflionsreiien it, im Norden. Der 
liebe Gott hat durch ihn ichon viele Seelen 
zum Stillitehen gebracht, auf dat fie ihre 
Wege betradten. Nuch jind jchon viele 
durcd feine Botichaft zum Serrn befehr! 
und wir freuen uns mit ihnen darüber. 
Ach hat der Herr ihnen eine fleine Tochter 
geichenkt, welche Adine genannt wird. Sie, 
die Schweiter iit etwas leidend, wohl Fie 
ber und etwas Neiben in den Händen. &3 
iit wohl etwas Erfältung. Da fie Medizin 
itudiert hat, wendet fie Hausmittel an. Br. 
Wiens ilt von jeiner Opperation jehr vaich 
genejen. Er war im DOrloffer Krankenhaus 
untergebradt. Er bat in der Yriedensitini 
me die quten Eindriüde, die er empfangen, 
geichildert. Much wird durch jeine Wei- 
jen bier großes Miflionsinterejie geweckt. 
Wenn der liebe Gott nur bald der Beit Ein 
halt gebieten möcte, in der chinejiiihen 
Manichurei; denn es Iterben dort täglich 
viele Menjchen an der PBeit. Das it aud) 
ein Zeichen, daß der Serr bald fommen 
wird. D, dab wir dann doch alle bereit 
jein möchten. 

Nun no einen Gruß an meine Jugend 
freunde, Abr. Ewert, Hillsboro, ans. und 
Sacob Bogt, Barker, Dafota. Ob Jacob 
Ströfer, Herbert, mein Schwager, noch lebt ? 
Pitte, Bruder, jehreibe einmal an ums. 

SacobG&.Frieijen 
Gines Raters Natidylag. 





Sarrisburg, Ba., 16. Nov. 1910. 
Dr. Beter Fabrney u. Sons, Chicago, U. 

Seehrte Herren! Auf Meranlafiung 
meines Waters Salomon Haas, Schnedvil 
le, Ba., möchte ih Sie bitten, mir etwas 
von Ihrem Alpenfräuter, fir Magen, Le 
ber und Nieren zu jenden. ch war vor 
einiger Zeit zu Haule; mein Vater gab 
mir eine Flache Medizin zum Gebraud) 
und fie half mir ficherlih. Ich hatte mid) 
gerade von einem Anfall von Typhus er 
bolt. 

65 geht mir jet gerade nicht jehr gut 
und ich möchte etwas mehr von der Medi 
zın haben. 

Bitte, ihiden Sie die Medizin jofort, 
ich werde dann das Geld jenden, oder jchif- 
fen Sie per Nachnahme. 

Sohadytungsvoll, 
r. I. 9. Haas. 


m) 


115 South Str. 


Der den Gebrauch von Forni’s Alpen 
fräuter, dem alten Sträuterbeilmittel, be 
gleitende Erfolg liegt in der Tatiache, dah 
er an die Quelle des llebels, den unreinen 
und verdorbenen Zuitand des Blutes gebt. 
Sein Gebrauch mag vielleicht nicht „wii- 
jenichaftlihe Behandlung” genannt werden, 
aber er verrichtet die Arbeit — jtellt die 
Sejundheit wieder her und das ilt doch 
das BWidtigite. Wegen weiterer Erflä- 
rung über diejes alte, erfolgreiche Sausmit 
tel, ichreibe man an Dr. Peter Fahrney u. 
Eons Eo., 19—25 So. Hoyne Ave., Ehi- 
cago, U. 


Blennonitifche Bundfchan 


Nofolaibof, BoitSimvgorod, Gouv 
Sefat., Rußland, den 20. Januar 1911. 
Lieber Editor! Danfe freundlidy für dei 
nen mir durch Abraham Janzen, Oklahoma, 
übermittelten Gruß und ich winiche dir, 
da der Herr deine Arbeit an der Rund 
ihau jegnen möge! Denn an Gottes Se- 
gen it alles gelegen! 

Mit dieien Zeilen will ich uns bei une 
ren Berwandien in Amerifa in Erinnerung 
bringen. Bon denjelben will ich erwäb- 
nen: Dnfel Johann Neufeld (Ob er wohl 
noch lebt?), Vetter Sobann, und Seinric) 
Meufeld, und Seinrih Wienten Kinder. 
Die Yegteren find aus Fıldau nad) Ame- 
rife gezogen. Du, lieber Editor, und Bet 
ter, wirjt fie dort wohl ichon bejucht ba- 
ben. (Habe das leider no nicht fünnen 
fertig bringen; erwarte aber viel von der 
Zufunft. Ed.) „Zudem ilt da nod) Freund 
Abraham Sanzen. MWebermittele aud) dir, 
lieber Freund Nanzen, einen freundlichen 
Danf, dafür, dal du meiner noch gedenfit. 
Gs freut mich, day ich deine Eingabe le 
ien durfte, weil ic) daraus eriab, da du 
nod munter und am Leben biit. Aber ich 
möchte gerne nody mehr iiber dich erfahren 
und babe deshalb joeben einen Brief an 
dich geichrieben, auf das du mir vielleicht 
darauf wieder jchreibeit. Diejen Brief ba- 
be ih mit der in der Nundichau angege 
benen Ndrejie „Weatberford, Dfla.“ ver 
iehemw; ob die genügt? Noch ein weniges 
für Jrau Sujanna Schmidt, geb. Oniring. 
Du halt ganz recht, ih bin von Steintal 
und mein jüngiter Bruder Johann Wiens 
it in Indien Miffionar; -er weilt gegen 
wärtig mit Samilie in Wien, wo jein Töd 
teren furiert wird. Sie hat vor über 
ein Jahr an Typhus gefranft und ein 
ihlimmes Bein befommen . Diejes heilte 
in Indien nicht. In Wien ift es ihon bedeu 
tend bejier geworden. Unjere Schweiter 
Zujanna it im Mai 1877 geitorben. Die 
Zcdmeiter NAganetha NRogalsty und Maria 
Sübert wohnen auf Steintal. Nogalsfy 
ihr ältelter Sohn muß diejes Jahr den or 
iteitienft antreten; Süberts ihrer bat erites 
samilienrecht, wodurd er von joldem 
Dienit befreit it. Ich babe längere eit 
auf einen Brief von deinem Bruder SR. 
Duiring gehofft. Es freut uns, da wir 
durch dein Schreiben über ihn ımd iiber das 
Ergeben feiner Frau erfahren durften. 

Yeribte no, das Onfel Gerhard SHei- 
debrecyt, Lindenort, vor etlichen Jahren ge 
itorben it. Tante it ziemlich geiund. — 

Gruß an Editor ımd Yeier! 

Beter 


Wiens. 
Ariedendorf, Snadenauer Woloit, 
Nuhzland. Werter Editor ımd Leier! Miin- 
ide euch Gottes Beiitand und "Snade,. Ach 
möchte gerne einmal meine Schweitern u. 
Freunde und Nachbarn mit einem Schrei 
ben beiuden. Da jind viele Better und 
Nicdhten. Ich habe deinen Brief, Anna Fait 
jeßt Ihiehen, erhalten und mc jehr ge- 
freut. MWielleicht jchreibit du no einmal, 
wie e8 euch geht, und wo ihr jegt wohnt. 
cd bin doc) deine Tante und du, und Xena 
Praum baben mrich ichriftlihh beiucht; dan 
fe! Du X. Gräme, dein ®. Sawably 
tot. Meiner Schweiter Agatha Mau 


17 


bat den Beitstanz, er fann jeine "lieder fei- 
nen Augenblic jiille halten und ijt zu jeder 
iit Arbeit unfähig. Sie haben eine Kuh 
und einige Hühner. Der Seinric Stlalzen 
bat jeine Kinder in Amerifa. Ihr Onfel 
Sacob Hlahen it am Srebs gejtorben. Viel 
leicht erfahren die Ninder durch diejes von 
jeiner Stranfbeit. David Geddert, Heinr. 
Neimer, und David Banfraß, der 82 Sab 
re zäblte, jind dieien Serbit geitorben. 

Alle, die diejes lejen, jind gegrüht von 

Tob.u.Katb. Both. 

Noijenwald, Sibirien, den 2. San 
ar 1911. Xieber Bruder G. 9. Wiens. 
Miiniche dir jamt Jamilie Gliit und jchö 
ne Glejundbeit int neuangetretenen Sabr 
in deiner jo jchweren Arbeit. Daidy mit 
dem alten Editor in Korrespondenz gellan 
den babe, jo möchte ich auch bei dem neuen 
fiir die liebe Nundjchau jchreiben. Sch fühle 
mich fait zu unvermögend Weil wir bier 
im Diten wohnen, und gewii; find, jedes 
mal einem jehr langen und jtrengen Winter 
entgegen zu geben, der an Futter, Brenn 
material md Brot ein jehr großes Opfer 
von den armen Anfiedlern fordert, jo fren 
en wir uns, dal wir wieder bald die Höbe 
erreicht haben. ber leider wird bei einem 
manden die zweite Hälfte Winter demmod) 
zu lang jein. 

Weil an meine Ndreile diuch den alten 
Editor Halt ichon viel Geld zum WBertei 
len an Arme geichieft wurde, jo jage ich im 
Namen der vielen Armen ein berzlicyes 
„Danfe”“ und „Bergelts euch Gott!” denn 
es jind jchon viele Tränen damit getrod 
net. Die Xage wird bei vielen bis zur 
Ernte noch jebr jchiver werden. Wir ba 
ben einen ziemlich itrengen Winter: Näl 


te bis 36 Grad. Schnee noch nicht jehr 
viel. Der Geiundbeitszuitand it nicht 


aufs beite: Es berridht Tuopbus. 
Mit Gruß, 
Bet. ac. Neufeld, 


Soud. Tomsf, 
Drlow, NRoienwald. 


drehe tit: 
Mol 


Meine 
Starabuf, 


Kolt 





DOrlomwo, den 21. Januar 1911. Weı 
ter Editor! Ich will veriuchen, uniere Ver 
wandten ausfindig zu machen, weil viele 
die liebe Rumdichau leien. Juvor wiiniche 
ich dir, lieber Editor, und allen Xeiern, al 
Icö das, was für Zeit und Ewigfeit not 
wendig iit. Meine Eltern jiedelten 1885 
auf der Memrifer Aniiedlung im Dorie 
Drlomwo an, wo fie aud) noch wohnen. Mm 
Rater iit ein Peter Gerbard Neufeld, jtam 
mend aus Lichtenau, Molotichna. Die Mut 
ter it eine geborene Eliiabetb Benjammm 
Räder, Schardan. Sie bat neun Geicwi 
jter: zwei Brüder und jieben Schweitern. 
Die Brüder Gerhard und Sobann Bäler, 
und die Schweiter Selena verheiratet mit 
Peter Roth, gingen nad Amerifa. Wie 
wir gehört haben, jollen Serbard B. beide 
tot jein und Nobann ®. jollen in Daflota 
wohnen; aber wir wiflen ihre Mdreiie nicht. 
Auch von Bothen willen wir nichts. „Wenn 
ih die Runkichau befomme, juche ich im 
mer nad Verwandten, aber bis jest ver 
gebens. Wenn diejes jemand von umnie 
ren Verwandten leien jollte, jo bitte ich 
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BRUCHTEIL 


Eine neue se Thelle Zur, 


SH babe in der Heilung von Brudhleiden 
eine wichtige Entdedung gemacht. Während der 
näditen 30 Tage gebe ih jedem Brucleidenden 
die Gelegenheit, diefe wunderbare Heimlur zu 
berfuhen und zwar koftentos., 

Wezeihnen Cie die Stelle ded Brucdes auf 
der Abbildung, und fenden Sie diefen Coupon an: 


Dr. ®. ©, Nice, 
Main Straße, 














Adams, N. 9. 

Alter oooosonn.. 

RECHTSÄLINKS Urfade bed Bru- 
TI MERRRFETTITTT 

uns ne sn snenenrehrereren . 





herzlich, jchreibt an uns einen Brief, denn 
die Nundichan leje ich mur noch bis März; 
ic) würde fie noch länger gern leien, bin 
aber zu arın, habe fein Yand, nur eine net- 
te Familie. Bin verheiratet mit Eliiabeth 
Saft, Michaclowfa. Ihr Vater, Jacob "+ 
it jhon neun Jahre tot. Seine Eltern 
wohnten in Aleranderwohl. Sein Vater, 
Sacob Fait, jtarb im vorigen Winter; er 
war der Bruder meines Stiefgroßvaters 
Abraham Halt; diefer jtarb vor drei Jab 
ren im Alter von 86 Jahren. \hre Mut 
ter it des rufliich gewordenen Voths Tod)- 
ter, Anna. Wir haben fünf Kinder: 3 
Töchter und 2 Söhne. Ich habe jehr jchlim- 
me Mugen. Babe jichon viel Geld verdof- 


tert, aber es hilft nicht viel. Aber der 
Herr, mein Heiland hilft. 
sc habe einen Bruder, der Lehrer ijt. 


Er befan Stipendium in 
Sentralichule. Meiner 
jter bier in Nuhland leben nody alle, außer 
Ntatbharina. Sie war verheiratet erjt mit 
einem Gerbard Wall und bernad) mit mit 
sranz Martens. Sie binterlie eine Tod 
ter, die ilt verheiratet mit Heinrich Fait 
von bier. 

Das Wetter it bier 
bis 21 Grad Froit. 
zientlich, aber bis 


der Salbitädter 
Mutter Geichwi 


jehr £alt: von 15 
Schnee haben wir jeßt 
Wenjahr hatten wir fei- 
nen Schnee. Der Herbit war bier jehr nay. 
Es wurde bier viel Winterweizen gejät. 
Wie wir gehört haben, wohnt Gerhard Ba- 
fers Maria in Oflaboma, verheiratet mit 
einem Klaas Fait; bitte auch um ihre Ad- 
rejie. Sie it meine Nichte; wenn du die 
jes auch lieit, dann jchreibe auch einmal 
an uns, und wenn du noch von deinen El- 
ter Bhotographieen bajt, bitte, jchicfe ums 
doch eine. 
Zum Schlus einen berzlihen Gruß! 
YUbr u. EI. Neufeld, 


lUIniere Mdrejle it: Som. 
Shelannaja, Dorf Orlowo. 


Ssefat., Boft 


Die Schlcdhtigfeit der andern richtet in 
unjerem Xeben nicht jo viel Unheil an, wie 
die eigene Schwäche 





WHennonitifche Bundfichan 


Familiennadhridit. 

SGrünfeld, NRubland Zuvor Gruß 
an den Editor und an alle Verwandte. 

Am 19. Sanuor diejes Jahres um 8 Uhr 
des Morgens, iit unier werter Onfel und 
Wirt Jacob Petrow. Stehler nad) einem lan- 
gen, jchweren Yeiden janft entidhlafen und 
wie wir alle hoffen, iit er übergegangen aus 
diefenr fummer- und mübevollen Erden 
jammer in die uns, Menjchen, veriprochene 
jelige Ewigfeit. NRube jeiner Nihe! Der 
liebe Onfel war furz vor jeinem Abjterben 
noch jehr weltvoll: wenn die Bejucher ihn 
fragten, ob er aucd jterben wolle, — gab 
er zur Antwort, wenn er auch nur nody 5 
Sabre fönnte bier wandeln. Doch 2 Ta- 
ge vor dem Abicheiden wurde er ganz bereit 
für die Ewigfeit Loc jeine Bruftdrüf 
fung nahm z3u— und jeine treue binter 
bliebene Gattin, geborene Helena Nedefopp 
nit den vier Hlindern, jowie Freunde trö 
jteten den Enticylafenen im Gebet. Der 
VBeritorbene bat jein Lebensalter gebradt 
auf 61 Nahre, 22 Tage. Die Begräbnis 
feier tburde anı 22. ISanuar in unierem 
Sotteshauje, wie er e8 vor jeinem Tode 
beitellte, bei großer Trauerverjamm 
fung abgehalten. Die Xeichenrede bielt 
Prediger Ar. Warfentin iiber 1 Moje 48, 
21. 

Diejes diene allen VBlutsfreunden in 
Amerifa und Nubland zur Nachricht! 
Möchte aucd; gerne des Verftorbenen ei 
nem Bruder, jowie Onfel Gerhard Stchler 
in Sibirien diefe Trauerbotihaft durd) die 
werte Rundichau mitteilen! Frage da 
rum den lieben Editor, ob die Rundichau 
in Sibirien gelejen wird? Wielleicht jind 


dajelbit Mitleidende denn der erwähn 
te Gerhard Stehler Liejt fie nicht und 
überreichen demielben das Platt! 


sm Boraus danken eure Freunde 
Sac u. Mnna Derfjen. 


Die Rundichau wird allerdings in Si 


birien gelejen, ob aber in des Onfels 
Nabe? E. - 
Meine Adreffe it: Kacob Davidow Derf 


jen, Gwiinfeld, St. Pitichugino, Gonv. Je 
fat., Dorf Selenopole, Sawod Fröje, Nuj;- 
land, 
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den 13. Nanuar 
Weil ich jest auch 
möchte ich der wer 


Zalma, Terefgebiet, 
1911. Weiter Editor! 
ein Rundichauleier bin, 
ten Rundihaun einige Zeilen mit auf die 
Neile geben. N denke, die Rundichau 
wird in den meilten Säuiern geleien, des 
halb fan ich auf den Gedanken, dieien Weg 
zu wählen, un an unjere Freunde zu jchrei- 
ben. ch danfe für die Briche, welche ich 
geitern erbielt von Ehwager V. ®. Jan 
zen Oflahoma, und 9. 8. Janzen, Slanias. 
ch jehbe daraus, da ihr amı Leben seid, 
Sch werde euch auch noch brieflich beinchen ; 
es läft fi nicht immer aleich machen, iveil 
es an den Boitmarfen fehlt; doch werde ich 
jobald a!S möglich jchreiben. 

Dort find nody mehr Freunde und qute 
PVefannte; jo fruq ich beim vorigen Editor 
einmal an, ob Abraham Nfaaf, der Onfel 
meiner Frau, noch am Leben ilt, und fand 











22. März 


— — I — - 


Bunderwirtend m 


; Dr. Schaefer’s 
Heilapparnt. 


Wiagen-, Zeber-, Nie- 
ren-, Blajen-, Ner- 
ven-, Saut- und Blut- 
franfheiten, werden 
ichnellitens geheilt, jo 
au Rheumatismus, +, 
y Gicht, Anochenfraß, Blutvergiftung, 
N) Brand, Katarrh, Beiktanz, Läahmun- % 
gen, fommen immer zur völligen Hei- 4 
lung. u 
Bist dur Frank, jo fchreibe mit Anga- W 
be Deines Leidens und Nennung die- W 
jes Blattes an NW 


> 
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Dr. G. SCHAEFER, N 
Box 8, Erie, Pa. (S. Erie P. O.) i 
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dann in der 
aber 


NRundidhau, dab er noch lebe, 
wohl jhon ein ganzes Nabr Franf 
liegt. Wenn es möglich ilt, bitte, uns ei» 
nen Brief zu Ichreiben. Martin Hübert. 
von Stleefeld jtammend, war mein Nacbar 
in Lindenau. Er war einmal mit Frau 
und Kind in Nuhland auf Bejuch und be 
juchte auch mich in der rim. Ich danfe 
ihm noch dafür und bitte ihn, wenn er nod) 
lebt, an uns zu jchreiben. Die Berbältniiie 
jind jett anders als damals. Iett möd) 
te ich noch etwas bier vom Teref berichten, 
aber da weil; ich nicht viel qutes zu ichrei-. 
ben. Die Menichen Eranfen, und die Aus 
jichten jind® traurig. Unier Wunich md 
stehen it, der Herr möchte fi) doch unier 
erbarmen, denn er bat ja doch Mittel md 
Wege genug! 
Editor und & 
lich gearüht von 
Ssohb. 


Yeier ind zum Schluh berz 
u.9Hel.Rogalsfy 
IIniere Ndrejie sit: 


Tersfaja Oblaitj, 
ma, No. 3. 


Nubland, 
St. Chahamw 


Hlaufafııs, 
x . . 
‚surt, Zal 


Blumengart, den 28. Januar 11. 


Werter Editor, E, DB. Wiens! Bitte 
folgende Zeilen in deinem werten Blatte 
aufnehmen zu wollen. Bor einer gerau 


men eit wurde bier 
Nundichau die 
Sacob Niebur, 
wid, 


in Rubland durch die 
sreunde der Maria und 
welche zu der Zeit in Diter 
Manitoba bei Tiaaf Behren anjäl 





Preisermähigung 


Pr wır bırect verfaufen. @ucs 
ulm u. @clipfe Bruts u. 
pn er y befier wie 
Heuer Deuticdher Hata- 
ion, vullitändiges Deaktıs 
über Geflügelaubt, frei. 

Deutihes Bud „Wichtige 
Pflege fleiner Küfen, Enten, 
Gänfe, Truthübner, 10 Cents, 


182 Second $t., Des Moines, la. 





u Martte. 
Des Meines Incabator fo, 
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Kur $25. bis Los Molinos. 


est ift e8 Zeit die fruchtbare und bildihöne Gegend im 
Fre 2 sset160 


Tube lefen ode der Sarramento Thal in Kalifornien zu beiehen. 


1000 Radish 1800 Rutabaga 


4 & + zumsie 1 hr > ge 
urnip eion . . . > . 
„1300 BilahemiowerBandehroie Auf 20 Ader iit man bier ebenio gut ab, wie auf 160 in den Gegenden, wo man 
en Gemüfes . Niotıp yripin A nr Nysirp noifin ioyr ir 
unt Biumenfamen erumugt 20 Bufael auf Corn und Weizen angewiejen iit. Gorn und Weizen gedeihen auch bier qut, aber 


brilliante Blumen! 


2 ee Alfalfa und Obit bezahlt ji befier. $1500,00 bis $2000.00 genügen, um einen qu- 
Deutiden Katalog für nur 16 Cents ten Anfang zu madyen. Biele fangen bier mit weniger an. 


Bie BI Gents jenden Iegen wir zu Obig 
ein Bader berühmten Aranzöfiichen Kahen, ein töhlıden, 


gelunbes Geiränf bei--gedciht uberalı reift ie tagen Vom 10. März bis zum 10. April fan man für $25.00 von Oklahoma, Nanias 


JOHN A. SALZER SEED iD CO. und Nebrasfa nad) Xos Molinos reiien; von Minnejota und die 
No1 778alzor Block so, Wis. 


Dafotas ein paar 
Dollar mehr. Bon Canada fommend, jollte man auf die SooYine“ iiber Spofane 
nad) Portland fahren. Preis des Tieets finde man daheim aus. Von Portland 


bis Los Molinos fojtet e8 $15:00. 








jig waren, durd) fie eriucht, ein Lebenszei 
chen von fich zu geben 

Da e8 mir unbefannt ijt, ob jie darüber 
Aufklärung erhalten bat, jo will ich eini- Im mehr Auskunft jchreibe man an: 
ges an fie und ihren Geichwiftern und Ber- 


wandten darüber in diejem Blatte mittei- 

len... Nlio, wo du gegenwärtig biit, wor JULIUS SIEMENS 

id) nicht, Boch hoffe ich, dab freumdlide Te- Log MOLINOS TEHAMA COUNTY CALIFORNIA 
jer dir dieje Zeilen mitteilen werden, wenn 

du Ddiejes Vlatt nicht jelbit Lieft. 

Sch will jegt verjuchen, dir deine Groß- 
eltern, Onfel und Tanten aufzureiben, und ben beide und wir, ihre Sinder, jind drei zuriicd erbalten in vier Monaten, was fie 
dir von jedem etwas mitteilen. Brüder: David, Zohann und Peter. Ich im jechs Iubren verloren hatte. Sie kann 

IInjere Großeltern, David Nieburs ha- habe mir die Wirtichaft der Eltern über- wieder arbeiten, iprecyen, und wir haben 
ben bier in Blumengart lange gewohnt, nommen ımd fie, und der jüngjte Bruder, Ilriache, dem zu danken, der da mimmt 
und find hier auch geitorben. Deren Kin- wWeter, wohnen bei mir. Johann, der ji und gibt. 
der Jacob, David, Maria, Anganetha, als Lehrer ausgebildet hatte, und längere Tante Anganetba, die mit Beter Wiebe 
Anna, Katbarina, Abraham und Sujanna; Beit den Bojten bedient hat, jtudiert ge- 
aljo acht find groß geworden, und vier find gemwärtig ein anderes Yadı. Im Zeitli- 
flein geitorben. Gegenwärtig find aber chen haben wir nidyt zu Klagen und die El- .s 2 
nur noch zwei von den Gejchwiltern am Ye- term erreichen demmächit, wills Gott, der Brünter-Ruren 

Bater jein 69. Jahr und die Mutter das _ 17 E. 
68. und haben jedes jein Sreuz zu tragen. De beier, Wine - gen als Pa- 
6 ’ er Bateı hat Aityma, welches, joviel uns tentmedizin. seder Kranfe erhält meinen 

20, 000 Meres Shannıt ta it, = die Mutter ausführlichen Broipeft iiber Seilfräuter, 

vom beiten Land in der neuen Mennoniti- dat von 1804 bis 1910 Schlaganfall ge- Ihre DercHung, mmmbung und Wirkung 
ihen Anfiedlung zu verfaufen im öftli. Habt, dal; fie über ihre Ölieder nicht mehr gegen = Gens Stamp. 
hen Oflahboma. Man jdreibe oder Perr fein Fonnte und das Spredyen ji) |o- Nev. Johannes Glacier, Dept. 6, 
wende fih an: weit verlor, da es fein Wort mehr war Dil f i 

und tro mehrerem ärztlidem Rat ward ilwanfee, Wis. 

C. P. LOWEN & CO. 


. die Kranfbeit nicht bejler, jondern jchlim- 
Inola, Okla. mer. 


5 Familien Mennoniten haben gefauft md davon find 4 ichon bier. Viele jchrei 
ben dal fie fommen wollen. 

















Vergangenen Sommer wurden wir zu verheiratet war, und bier wohnten und im 
Ani . einem Somöpatbhiichen Arzt, ein rufliiher Nabre 1906 geitorben ijt, war 61 Jahre 
ben, Onfel David Niebur, und Maria Pe- |) Somöpathiihen Arz Niich Jahre gel Ir BO OE 


tet. uote Me (reis, in den Klüften an den Stromichnel- alt. Da jind vier Kinder am Leben. Sie 

Der Srokvater starb 1885 und war 79 len des Dnjepr wohnend, hingewiejen und hatten hier eine Wirtihaft; haben die ver 
Xabre alt — Ddurd ihn bat meine Mutter wieder das Fauft und Maria wohnt auf der Aniier 
- 


Die Großmutter jtarb 1889 umd war 
73 Sabre alt. 

Sie war eine geborene Buller. 

Dnfel Jacob Niebur, dein Vater, 309 
1875 nad Amerifa und ift, wie uns be 
fannt, längit geitorben. Bon jeinen Ans 
gehörigen ijt uns wenig befannt. 

DOnfel David N. ift 71 Sahre, wohnt auf 
Sejiten, Adelsheim, No. 3, wo er ange 
jtiedelt hat mit feiner Gattin Mgatba rie- 
jen, welche gegenwärtig ihon adıt Wochen 
an furdtbarem Ohrenreiken leidet. Im 











AL Alles fehlaefchlagen, 
fo fchreibe doch an DR. C. PUSHECK, 
Chicago, ZU., den befannteften deutichen Arzt in Amerifa, und 
beichreibe Dein Leiden. Aller ärztlicher Kath it 
frei und beziehen fi die Koften nur auf etwaige Mied'zin. 
WE Schreibe um ein Dergeid;nifi feiner Laus-Z.uren 
Cold-Push, für alle Grtältungen, Suiten, wehen Hals, Fieber, 25c 
Beitlichen gebt es ihnen jehr gut. Sie ha- Franenkrankheiten- Kur, für Rrauenleiden, Echmerzen n. f. m., 81. 
ben vier Kinder am Leben. Onkel David Ahenmatismus- Kur heilt Rheumatismus, Schmerzen, Neuralsia, 50 
verlor vor etlichen Jahren ein Ange. Pusis-Kuro Neilt Wint- und Serenieiden, Gümäte n. |. =., 81. 

Maria, meine Mutter, war verheiratet Dllez Betepiiiger Dust feet. Gäjseibe glei. BP. 8. POBNECH, Chinngn. 
mit Sohann Peterd. Meine Eltern le- 
















iv, 
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fung Sanatow und die andern drei Ge- 
ihwifter mit ihrem Vater find in Sibiri 
en.. 

Tante Anna it ungefähr vor 32 Jahren 
geitorben und war damals 32 Yahre alt. 
Sie war verheiratet mit David Dücd und 
bat eine Tochter hinterlafien, welche aud) 
nod am Leben ilt. 

Tante Katharina, verheiratet mit Na- 
fob Wiebe, ift vor etwa 10 b.5 12 Jahren 
geitorben. Sie jiedelten auf der Sanatow- 
ichen Kolonie in Romanowsfa No. 2 an. 
Wiebe hat fich wieder verheiratet und ijt 
nachher nebjt jeinen Angehörigen, außer 
zwei Töd;tern jeiner erjten Ehe, nad) Ame- 
rifa gezogen. Aus jeiner erjten Ehe wa- 
ren acht Sinder. 

Dnfel Abraham Niebur, war verheira- 
tet mit Elijabetb Wiebe. Er jtarb 1907 
und war 53 Sabre alt. Die Tante, Wit 
we Niebur, wohnt in der Wirtichaft, in 
der meine Großeltern David Nieburs ge- 
wohnt haben. Es geht ihnen im Vebrigen 
auc) jeyr aut. Sie hatten 12 Kinder, von 
denen aber zwei jchon geitorben jind. 

Tante Sujanna, verheiratet an Franz 
BZacdarias, wohnten bier in der Wirtichaft 
und zogen 1892 nad Amerifa und wohnten 
in Schönwieje. Sie jind dort auch jchon 
beide gejtorben. Soviel mir ihre Kinder 
mitteilten, gebt es ihnen dort ganz gut, 
was du vielleicht willen magit. 

Ueber die Einzelheiten jeder Yamilie zu 
berichten, ginge mir jet zu weit, und wür- 
de es in Ddiejen Blatte an Raum mangeln 
und du twirjt auch hiemit vorläufig zufrie- 
den jein. Doc bin ich gerne bereit, Fra- 
gen zu beantworten. 

Nun bitte ich, vielleicht it jemand, der 
die Lagen der dortigen Freunde derart 
zu beleuchten weiß, wie id) es bier jegt ha- 
be, und e3 dann auch tun möchte und wenn 
er von jeder dortigen Freundefamilie au 
noch mehr in die Einzelheiten ginge. Pit- 
te um Senadricdtigung! 

Mus zum Schluß noch mitteilen, da; der 
Winter voll und ganz bier in jeine Rechte 
getreten ilt; es liegt viel Schnee und friert 
täglidd 20 bis 25 Grad Rear. 

Viele Grüße jenden meine Eltern an 
alle, die dort leben und ihnen befannt find 
und da die NRundichau manchen Freund fin- 
den wird, jo will ich etliche Jamilien, und 
bon wo jelbige abgezogen jind, hinitel- 
len: 

Von VBlumengart: David Behr, David 
Sriejen, Johann Schellenberg, Yranz und 
David “acharias und ihre Gejchwiiter. 


Bon Kronstal: Johann WBeters, o- 
bann WYulers, Peter Hildebrandt und dei 
ien Neffe Hemrih Hildebrandt, welder 
nod) nicht lange dort ilt. 

Bon Schöneberg: Dietrih Neimer. 

Von Diterwid: "David Wiebe, Yiaaf 
Miebe, David Hlalien, Abraham Yacya 
rias. 


Von Neuendorf: 
Beter Buhler. 

Wir bitten euch alle, die ihr noch) lebt, um 
ein Lebenszeichen. 

Eure, 


Abraham FSacob und 


Sob. u. Maria Peters. 
Viele Grühe jendet freundlih an dir, 


Wennonitifche Bundfchan 


22. März 


Kur $25. bis Portland Oregon 


Yest ift Die Zeit das ihöne frudtbare 
Willamette Tal in Oregon zu beiehn 


Wo das Getreide, wie Weizen, Safer, Gerjte und Alfalfa, Timothy, Obit und alle 


Sarten-Gemitje wachien 


Yand zu faufen. Mit Dem 


ohne Bewäilerung. 
dig, um eine qute Ernte zu befommen. 


PBewällerung it bier nicht notwen 
Und jind noch jehr aute Gelegenheiten 


ihöniten Quellwaffer, und alles Brennholz frei, 


wer es haben will. Ich glaube, Waffer und Brennholz jollte ein jeder Menich frei ha 


ben in dieier Welt; nicht wahr? 


$1000 bis $1500 ijt genügend, um einen guten Anfang zu machen. 
ungefähr 70 oder 80 Familien bier und haben 3 


noc) mehr berfämen. 


Sind ichon 
Kirchen, und wir möchten, dal; 


Preis des Tickets finde man daheim auß. 


Um mehr Ausfunft jchreibe man an 


JOHN 


626 Henry Bldg. 4 & Ock. St. 


DICK 


Portland, Oregon. 





liebe Nichte und an alle Freunde, Ber- 
wandte iind Bekannte, denen dieje Zei 
len zu Gejicht fommen. 

Meine Adrefje it: Wlumengart, Bojit 
Chortit, Iefat., Nuflia. 





Grosmweide, Taurien, Nuhl. Wer 
te Rundichau! Worerit Grühe an den Edi 
tor u. die Xejer. Wieder find Sterbefälle zu 
berichten. In der Krim, in Sarona jind die 
Seihwilter Matbieien, Frau David Bot 
cher und ihr Bruder Gerhard Matbies, er 
tere den 25. und leßtere den 30. Januar 
begraben worden. Sie wohnten früher in 
Nudnerweide. Geitern babe ich die Nadı 
richt erhalten, dal; in Ohrloff der liebe alte 
Velt. Abraham Görzen mitten in jeiner Ar 
beit, ohne franf zu jein, von bier abgerufen 
wurde, Er war fürzlih noh in Schul 
und Gemeindeangelegenbeiten mit Melteiten 
Seinrid Unrub in Simferopol. 


6s werden hoffentlich ihm näberitehende 
Näheres berichten. 

Dem lieben Job. Did, Minn., Wit. La 
fe, meinen Gruß. Habe Ihren Brief bei 
DOnfel Gerhard Dürfien, Alerandertal ge 
leien. Sie fordern mid auf, von ihren 
Onfeln und Tanten zu berihten: Onfel 
und Tante Bärg leiden an Altersichwäche ; 
das NAugenlicht it jehr jchiwach. DOnfel 
Peter Diefman, die dicht bei uns wohnen, 
jind alle wohl auf; doch fühlt er auch jchon 
die Altersbeichtverden. Dnfel Dürfien 
rırht fi) aus von den vielen Mühen feiner 
vieljäbrigen Tätiafeit als Gebietsvorite 
ber; ihre Jamilie it wohlauf und gejund; 
auch die am Teref wohnende. Einen Gruß 
an Tante Nob. Franz. Würden wir uns 
noch fennen? Mein Saar tt längit wei. 
Haben einen falten Januar, bis 27 Grad 
Kälte und Schnee. 


Beter Neuman. 
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Gefunde, glückliche kinder 


und Grwadfene findet man in den Familien wo 
$orni’s 


Alpenfräuter 


da8 Hausmittel ift. Er entfernt die Unreinigfeiten aus dem Shfitem 
und macht neues, reiches, rothes Blut, und bildet feite Anochen und 
Muskeln. Er ift befonders für Kinder und Leute bon zarter Körpers 
befchaffenheit geeignet, da er aus reinen, Gefundheit bringenden 
Wurzeln md Kräutern hergeftellt ift. Weber ein Jahrhundert im Ge- 
braud;, ift er zeiterprobt und zeitbewährt. 

Er ift nicht, wie andere Mebizinen, in Apotbeten zu haben, fondern wird 
den Leuten direlt geliefert duch die alleinigen Yabrilanten und Eigentümer 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 
19-25 So. Hoyne Ave, CHICAGO, ILL. 








1lewvermifuge 


Das allerbeite und wirkiamite Mittel ge- 
sen Bot3 und andere Würmer bei 
Pierden. 


(Garantiert von der Farmer3 Horfe Nemedy 
&o. unter dem „Bure Food and Drug Act,” den 
30. Juni 1906. Serial No. 31,571). it ga- 
rantiert zu töten und bringt innerhalb von 18 
oder 24 Stunden alle Bin Würmer oder Bots 
tot vom Körper. 

f Abfolut harmlos, fann trächtigen Stuten vor 
dem chten Monat gegeben werden. Brafti- 
iche Pferdebefißer fchrieben uns, daß Nemvermi- 


Mennonitilche Bundfchan 
Gröbeben. 


Neapel, 12. März. 

Ein ftarfes Erdbeben, das von lauten 
Detonationen des VBejuv begleitet war, er- 
eignete fih bier. Unterjuchungen ergaben, 
dal ein großer Erdruticdh vom oberen Tei- 
[e des Mraters ftattfand. Man ichäßt, dat 
die Erdmaiie 1000 bei 350 Fuß mist. 
Durch ihren Fall verurjachte fie das Auf- 
iteigen von gewaltigen Rauchwolfen,. Die 
Zahnradbahn ilt ichwer beihädigt. Cine 
Touriitengeiellichaft war im Begriff auf den 


fuge von 500 bis 800 Bots und Würmer von 
einem einzelnen Pferde entfernte. Ein Tier, 
deflen Magen voller Würmer ift, fannı nicht fett 
werden, fann auch nicht dafür, wenn e3 tider- 
fpenftig if. Schiden Sie heute Ihre Beitel- 
ung direft an die Fabrifanten. 

Bor Nahahmungen fei hiermit ausdrüdlich 
gewarnt.. — 6 Rapfieln $1.25; 12 Kapieln 
$2.00, 

Vortofrei verfandt mit Gehraudsanweiiung. 
Farmers Horje Remedy Go., Dept. 3.592—7. 
Str. Milwaukee, Wis. 


In Briefen nenne man gefl. diefe Zeitung. 


Sipfel zu fahren, als das Erdbeben ein- 
trat. 





Scjreiten mit der Zeit vor. 


Amoy, 12. März. 
Eine Nompagnie von Ehinejen bat jidy bier 
oraanis’ert, um fir Amoy eine Anlage für 
eleftriiche Beleuchtung zu errichten. 
N lin 
Su. Sttözg 


aft in Atlanta. 





4 





Belagerungszuitand verhängt. Atlanta, Ga., 10. März. 


PBräfident Taft hielt in der Schlußiikung 
des bier tagenden Southern Commercial 
Gongrei; eine bemerfenwerte Rede, in der er 
die jungen Männer des neuen Südens auf 
fordert, die politischen Tagesfragen von ei 
nem breiten und liberalen Standpunfte aus 
aufzunehmen, und bei ihren Erwäqungen 
enaberzige Rarteigängerei und Seftionalis 
nmı3 zu bermeiden. Er bewillfonmtnete 
diefe jungen Leute ganz in das nationale 
Semeintveien einzutreten, anstatt fich in er- 
iter Linie als zum Siden gebörend, zu be 
tradıten. 


Buenos Aires, Arg., 10. März. 
Eine Depeiche von Niuneion meldet, day 
die Negierng über ganz Paraguay den Be 
lagerunszuftan® auf die Dauer von fünf 
Wonaten verhängt bat. 


Die Wahlen angejeßt. 
Sillabon, 10. März. 
63 wird amtlich angefündigt, da die 
Wahlen für die VBerfaflungsverjammlung 
der neuen NRepublif auf den 30. April an 
aelett find. 
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Wunde Augen. 


Dankbare Patienten erzählen von beinahe wun- 
der baren Heilungen von Staar, grannlierten 
Lidern, wilden Haaren, Gefchwüren, icdhwa= 
den, wöäflerigen Augen und allen Augen- 
franfheiten. — Shift Namen, Wdrefie und 
2:Gent:Marke wegen freier Brobe-Flaiche. 


Die durch diefes magi- 
che Mittel erzielten Hei- 
lungen find mirflich wuns 
derbar. Wiederholt gab 
ich Leuten, die prasang 
blind waren das YUugens 

- licht wieder. 

Gejhtwüre, wilde Haare, granulierte Lider 
berfchwinden beinahe augenblidlich durch diefes 
magifche Mittel. Schwache mwäjjerige Augen in 
einer Nacht geflärt und fchnell gefund gemacht. 
‘ch heilte rn „mo andere Mittel und 
NMerzte feblichlugen. 8 ift wirflich ein magi- 
fches Mittel und gern ee ıch diefe freie Probe 
allen, die an mwunden Mugen und anderen Aus 
genübeln leiden. 


Viele Tegten nach eintwöchentlihem Gebraud 
die Brille weg, Prediger, Lehrer, Aerzte, An 
mwälte, Ingenieure, Studenten, Schneider und 
alle, die ihre Augen anftrengen, finden in Die= 
fem magifchen Mittel fichere, jchnelle Hilfe. 
Wenn Nhr an mwunden Mugen oder anderen Aus 
genübeln leidet, fchreibt heute. Meine Offerte 
einer freien Probeflafche ift aufrichtig. ern 
ebe ich Beweife in autbentifchen Fällen, mo e3 
Staar beilte, wo Merzte fanten, daß nur eine 
gefährliche und Foftipielige Operation das Aus 
genlicht retten fünne. Wenn hr an irgend ei- 
nem Mugenleiden leidet, begeht Ihr einen gro> 
Ben Irrtum, wenn Ahr nicht wegen der freien 
Rrobe meines magifchen Nugenmittel3 fchreibt. 
Adreffiert mit voller Beichreibung Eures Leis 
dena ımd einer 2-Gent:-Marfe: 9. T. Schlegel 
Go., 5315 Home Bank Bldg., Peoria, N., und 
hr erhaltet umaehend portofrei eine Probe- 
flafche des magischen Mittels, das vielen das 
Augenlicht wiedergab, die nahezu blind waren. 
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IN Das Bild Jein Chrifti, den vier Evangelien nadjerzähft 

N — von — 

„ Carl Manthey-Zorn. 

N Ein Pracdtwerf, Gro5-Oftav-Format mit Rotichnitt und Yut- 
wg y at & 

N) teral. 60 vollieitige Bilder und 27 Text: Iluftrationen nad) Dar- 

N) itellungen und Gemälden der beriühmteiten Maler aller Zeiten, eine 

N Karte von PBaläftina und eine Zeittafel. 

h ns 

! Das Werf ift ein Volks buch im wahren Sinne des Wortes; der 

IN Drud ijt Mar, die Bilder find auf hochfeinem Glanzpapier gedrudt, 

ni der Einband ift elegant und dauerhaft. Katalog Preis: 52.00. . 

r\ Wir hatten eine Partie dieier Viicher, deren Einband etwas beicha- 

‘\ digt war und die wir zum Preife von 90 Cents verfauften. Dieje find 

n bereits ausverfauft. Wir haben jedoch ncdy eine Anzahl dieier Bil 

r cher, deren Einband nur wenige, unbedeutende Waflerfledfen hat. Der 

! Breis derielben it $1.25 und 35 Eents extra für Porto. 

r\) 
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Ulennonitifche Bundfiehjan 22. März 


Bücher für das chriftliche Haus. 


Jung Stillings Lebensgeicdichte. 

Bon ihm jelbit erzählt. Neu bearbei- 
tete Musgabe von einem feiner Iren= 
fel. Nr Leinen eleg. gebunden, 288 
Geiten ftarf und mit 8 Bildern auf 
Nunftdrudpapier. 


AFUIEAT NETT Preis nur 70 Gents. 
Stilling® Nugend, Fünglingsjahre, 
Wanderfchaft, Lehrjahre, häausliches 
Leben und Alter. Es iit ein interef> 
fantes, lehrreiches, fittlid und reli- 
aiös fürderndes Buch. Kine Gejchich- 
te reinen, frommen Gottvertrauens, 
wie e3 jich beivahrte und bewährte in 
eines Mannes Leben, der aus den 
armiten, bäuerlichen und Handwerfer- 
Verbältniffen zu wiffenfchaftlichen, Ti- 
terariichen und amtlichen Ehren fich emporgearbeitet hat. Zugleich auch 
eine Gejchichte der göttlichen Vorfehung. Die Darftellung ift von einer 
Einfalt umd Frifche, und wird das VBuch durch feine Urfprünglichkeit und 
Naivität die Herzen reichlich erquiden. Ohne Erbauungsbuch der Form 
nad) zu fein, befißt es in hohem Grade die Niraft, zu erbauen. 





Das Amt des Geiites- 


Bon M. 8. Gordon. Meberjeßt aus dem Englifchen von Jakob 9. 


Merkel. Breis, gefhmadvoller Mufjelin-Einband ........ $1.00 

a 7 a 55 
Ben Hur. 

Eine Erzählung aus der Zeit unferes Herrn und Heilandes. Bon 

Lew. Wallace. Illuftriert. Oftav. Leintvand, 218 Ceiten ....$1.00 


Der Fürft ans Davids Hanie. 
oder 
Drei Jahre in der heiligen Stadt. 


Eine Sammlung von Briefen, welche Adina, eine Küdin aus Uler- 
andrien, während ihres Aufenhaltes in Ierufalem zur Zeit des 
Herodes an ihren ®ater, einen reichen Juden in Meghpten, fchrieb, 
und in denen fie al3 Augenzeugin alle Begebenheiten und wunder 
baren Vorfälle aus dem Leben Nefu von Nazareth berichtet. 


Herauägegeben bon 


%. 9 Insrabam 


202 Ceiten. Oftav-Rormal,. Auf 
holafreiem Papier mit 24 Ntunftdrud> 
beilagen auf Humftpapier gedrudt, in 
feiner farbiger Yeinwanddede mit 
Soldtitel, 
Preis: $1.00. Porto frei 

Eine Ichensvolle Bergegenwärtigung 
der Zeit und Ilmjtände, forwie der per- 
fünlichen Beziehungen Ieju zu feiner 
Umgebung mwäabrend feines dreijähri- 
gen Yebhrwirfens, in Gejtalt eines er 
dachten Briefivechiels. 


Bibelbüdhlein. 
Von Langbein. Ein Hilfebuch zum Verftändnis der Heiligen Schrift 
für die Hand des Vibellefers. Gebunden ce cceeerctuen. .55 


SCOTTDALE 





Adreffiere: 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 


Saat 


und Ernte. 


Erzählungen von 


Grid Norden. 
(Martha Eitner.) 


2. Muflage. Elegant gebunden in 


farbiger Leinendede. 
Preis: 75 Gents, 


Borto frei. 





Bilder und Gleichnifie. 
Von Spurgeon: 2000 der beiten Beifpiele. 
der Nlluftration war Spurgeon hervorragend. Die Bilder und 
Sfeichniffe bilden eine Aundgrube für jeden Prediger und Lehrer. 
Vor allem möchten wir darauf hinmweifen, daß die meisten Diefer 
Beifpiele und Aphorismen bisher in deuticher Sprache noch nicht 
DENN: TO: (ORDER. 3 ne $1.90 


Gerade in der Kunit 


Das erite Blatt der Bibel. 
Bon Better. Woher und wohin? 
woher wir fommen. 
wir gehen. 


Das erite Buch Mofes jagt uns, 
Die Offenbarung Rohannes zeigt uns, wohin 
Eine Brofchüre von 56 Geiten ...2.2 2222222 ‚10 


Das walte Gott. 
Fine Gabe für die hriftliche Nugend. Ein fchönes illuftriertes Büch- 
lein, 614 bei 814 Boll, fartoniert, mit einem bübjchen mehrfarbigen 
Bilde auf der Vorfeite, 64 Seiten ftarf 20 


-- 


Bibliihe Naturaeichichte. 


(Ealwer Berl.) Wermehrte Auflage mit 60 folorierten Abbildun- 
gen, vier Tafeln und 60 Holzichnitten. Die in der Heiligen Schrift 
erwähnten Tiere, Pflanzen und Mineralien werden in diefem Werfe 
fämtlich befproden und zum Teil in Abbildungen dargeftellt. Der 
Bibelforfcher findet in diefem Werfe viel Auffchluß. Auch verdient 
der Berfaffer Anerkennung durch Vergleichung verfchiedener Schrift: 
itellen durch welche Slarbeit über manches gegeben toird. 

Gebunden 


r 


RE ER a ET .15 

Gdle Aranen. 
Christliche Frauenbilder oder biographiiche Lebenzffizzen berühmter 
frommer Rrauen. Ein bedeutender Pädagoa bemerft mit Necht, 
dtah die fichere Zukunft eines Landes von der rechten Eharafterbil- 
dung der Nugend abhängt. Ein Hauptmittel, diefes Ziel zu errei- 
chen, beiteht wohl darin, das junge Molf mit aediegenen, echt chriit- 
lichen Lcbens-Befchreibungen auter frommer PBerfonen zu verfehen. 
2 NP RP 7 RR ESTER A RS PR 85 


Biblische Altertümer. 
Von Ninzler (Ealwer Verlag.) Ein Werf, das auf Fleiß und 
arindliches Studium der Echrift fchliegen Takt. Wie in einer 
Schabfammer findet fi darin überfichtlich verteilt und wohl geord- 
net alles vor, tva3 nur irgend mwiflensmwert ist in Bezug auf die got- 
tesdienftlichen, ftaatlichen, bürgerlichen und häuslichen Einrichtun- 
nen Des auserwählten Volkes. Mit S3 Abbildungen. Schön ge 
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Nummer 12 Sihtbare 
Shrift. 
Hammond Schreibmaihine 





Scyreibt irgend eine Spradje jv- 
wohl eigener wie enaliiher Scrift. 
Modern und Fonvenient in allen 
Ginzelheiten. Rerfekte Arbeit. 

Leicht und tragbar. 

Schreiben Sie um ausführlide Ju- 
formation. 


HAMMOND TYPEWRITER COMPANY 


BESSEMER BUILDING 
PITTSBURGH - - - PENNA. 























Bündige Erklärung. 





Berlin, 10. März. 
In Bezug auf Meldungen, dab die deut 
ihe Negierung amerifaniihe Ginmiichung 
in Merifo verlangt hätte, oder dal fie plan 
te, auf eigene Fauft Mahregeln zu ergrei 
fen, um die deutichen Interchien und deut 


‚ichen Untertanen in jenem Lande zu jchü 


ken, gab Baron von Kiderlen-Wädhter, der 
Miniiter des Neuheren, der Nifoziierten 
Brefie die Ermädtigung, zu erflären, daf; 
Deutichland in dieier Angelegenheit Feine 
Boritellungen irgend welder Art in Wai- 
bington gemacht hätte und dab e8 aud) n'cht 
daran däcdhte, Schritte in diejer Sade zu 
tun. Es wird amtlich und ausdrüdlicd ver- 
jihert, dal dieje Negierung feine Mittei- 
lungen von ihrer Gejandtichaft oder ihren 
Koniulaten in Merifo erhalten hat, durd 
welche di eNufforderung einer Intervention 
oder jelbititändiger Mabnahmen zum Schu 
te der deutichen Interejien begründet wer 
den fönnte. Kein Punkt, der zu einer Ber 





Magen : Kranfe! 


Fort mit der Batentmebizin! 
®egen 2-Eent-Stamp gebe ih Euh Ausb 
funft über da® breite deutihe Magen-Hauss- 
mittel, befjer und billiger al3 alle Ratentmebi- 
jinen. 
’ RUDOLPH LANDIS 
Norwood, O., Dept. 621 





ennonitifche VBundfejan 


legung der Monroedoftrin führen Ffünnte, 
it berührt worden. Die amtliche Haltung 
der merifaniichen Situat'on gegenüber jpie 
gelt jich deutlich in einem Yeitart fel des 
„Bojliichen Zeitung“ wieder. Es heiit da- 
rin: „Deutihland fann wie andere Staa- 
ten den Schuß je'iner grosen Hande'sinte- 
rejien in Merifo der Diskretion der Ber 
einigten Staaten überlaffen. Es bat feine 
andere Intercijien dort.“ 


Mexifo wünjdıt feine Hilfe. 





Raibington, 10. März. 

Merifo w.rd jich feine Einmiichung jei 
tens der Vereinigten Staaten, oder cines 
andern Yandes Zmweds Veihütung des Le 
bens und Eigentums ihrer in Merifo leben: 
den Vürger gefallen laffen. In einer öf 
tentlien Erklärung jagt der merifaniiche 
Yotidafter in Waihington, da Mexiko fi 
fiir ftarf genug bält, um alle Intereffen, die 
in Merifo, nicht mur die cihıbeimischen, 
jondern aud) die ausländiichen zu ichügen. 

„Die Berfaflung Merifos verb eiet den 
NRegierungsbeamten, wer immer fie aud) 
jeien, ausländiichen Truppen das Petreten 
merifantiihen Gebiets zu geitatten, ohne 
Zultimmung des Senats. Meine itarfe 
und patriotiiche Negierung hat nod) n’e und 
wird nie einer foldhen dee oder joldhem 
Sedanfen beiltimmen.“ 





Stürmiide Situng. 


London, 10. März. 

Nac) einer Sigung von 19 Stunden ver 
tagte fi) das Unterhaus. Die Sigung war 
eine jehr jtürmilche. Die ganze Nadıt war 
nit der Verhandlung über die Yandflaufel 
des YudgetS verbradt worden und die De 
batte war eine jo erbitterte, wie fie im Un 
terbaus jeit 10 Nabren nicht vorgefommen 
it. Vorwürfe und Beleid’gungen flogen 
bin und ber, Nerger ichlug in hellen Ylam 
men auf und einmal drobten Sandgreiflich 
feiten, als Sapitän James Craig, ein Uni 
on st, eine nationaliitiihe Nundgebung da 
mit unterbrad), dab er zu dem Spredyer die 
PBemerf. madte, dab die Oppofition, falls 
der Sprecher die Drdre dazu gebe die ganze 
nationalistiiche Partei mit Vergnügen aus 
dem Haufe werfen würde. Diele Worte 
riefen einen Sturm der Entrüftung in den 
Bänfen der Krrländer hervor, und e8 währ 
te einige Zeit, ehe der Sprecher imitande 
war, die Ordnung wieder herzuitellen. Die 
Scene rief die Erinnerung an jene Nadıt 
im Sabre 1911 wad, in der de Polizei 
gerufen werden muhte, um die Nationali 
iten zu veranlafien, fi) anitändig zu beneh 
men. Der Sefretär Ehurdill ftand in 
der Preihe, da Premierminiiter Msauith 
zu jeiner Franken Tochter nad der Schwe'z 
gerufen ift und Stanzler Zloyd-George, der 
mit feiner angegriffenen Kehle fi faum in 
einer gewöhnlichen Situng vernehmlich ma 
chen fann, in dem QTumult der legten Nadıt 
nicht durdhgedrungen wäre, wenn er anmwe- 
ijent geweien wäre. Der Sefretär des \n- 


nern tauichte mit den Führern der Oppo- 
jition beigende Bemerfungen aus, und viel- 
fach wurde er von dem Spreder zur Ord- 
nung gerufen. 
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El A New Orearıon © 
WEBSTER’S 
NEW 
INTERNATIONAL 
DICTIONARY 


THE MERRIAM WEBSTER 


The Only New unabridged dic- 
tionary in many yoars. 

Contains the pith and essence 
of an suthoritative library. 
Covers every field of knowl- 
edge. An Encyclopedia in a 
single book, 

The Only dictionary with the 
New Divided Page. 

400,000 Words. 2700 Pages. 
6000 Illustrations. Cost nearly 
half a million dollars. 

Post yourself on this most re- 

markable single volume. 

-- Write for sample 

A pages, full par- 
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Springfield, "a. E5] 





Weitere Nämpfe. 

Tanger, Marr., 10. März. 
Die franzöfiichen Negierungstruppen, ge 
führt von franzöiiichen und britiichen Offi- 
zieren brachten Eherada -» Stammesfrieger 
eine erneute Niederlage beim Perge Selva 
bei Namentlich die Eingeborenen rjdhtete 
ein großes Blutbad unter den Eingeborenen 
an. Mehrere Nebellendörjer wurden ein 
aeäjchert. Die Negierungsabteilung batte 6 
Todte. 





Krebs Heilte. 


Sypodermic bei milder Vehandlung 
wobei da3 Ungemad von innen heraus nad 
außen getötet und eine Nüdfehr der Aranf- 
heit verhindert wird, was der Fall ilt, wenn 
diejelbe mit Pflaftern, Del, Rays oder 
ihmerzhaften Operationen behandelt wird. 
Warum zu anderen geben, wo man im 
Boraus bezahlen mu md nichts aufzu- 
weilen bat, da wir ihnen doc; eine geichrie- 
bene Garantie geben. Buch frei! 


Neferenzen. 

Mr3. Kohann Hiebert, Hithcod, DFla.; 
Mig Auftina Benner, Hillaboro, Kans,, 
Km. Nedeigq, Lehigb, Kans.; Mrs. S. OB. 
Loewen, Hillsboro, Kans.;L2. X. Bed, Bea- 
body, Rand. 


Dr. Clement Cancer Go., 
1200 Grand Ave., Kanjas City, Mo, 


Wennonitifche Bundfchan 
98 Prozent war venranaen 
De Yaval 
Nahın Separators 


Bor zehn Jahren war ein Dutend verichiedener Arten von Fa- 
brif-Eeraraloıs im Gchbraudh. Keute beuugen 98 Proz. aller Wiol- 
tereien der Welt ausihließlid De Yapval Separators. 

Es bedeutet einen Unterichied von mehreren taujend Dollars 
jährlih, ob man einen De Xa- 
val oder jonft einen Separator 
in der Greamery benußt. 

Der nämliche Unterjchied be 
itehbt in Fleinerem Maßitabe, 
beim Gebrauch der FZarm-Sepa 
rators,. Weil aber auf der Jarm 
nidt jo genau Rechnung g% 
führt wird, wie in der Molkerei, 
würdigt der Farmer nicht gehö 
rig, was der Unterjchied zwiichen 
einem guten und einen geringe 
ren Separator für ihn in Dol 
lars und Cents bedeutet. In 
neun aus zehn Fällen fann ers 
nicht willen, wenn er $50 oder 
$100 in Qualität und Quant’- 
tät des Produfts jährlich durd) 
den Gebrauch eines minderwer 
tigen Separators verliert. 

Wenn Sie Necdtsbeiltand be 
Lürfen, würden Sie einen Ndvo 
faten aufiuchhen. Bei Aranfheit 
würden Sie einen Arzt zu Rate 

siehen. Wenn Sie Zabnichmer zen hätten, würden Sie fih an 
einen Zahnarzt wenden. Warum? Weil diefe Männer Spezialilten 
in ibrem Veruf find, und Sie verlaffen fi auf deren Urteil und Ge 
ichieflichfeit. Warum denn, wenn es gilt, einen Separator faufen, 
verwerten Sie nicht die Erfahrung eines Creamergmannes für jich. 
Seine Erfahrungen befähigen ihn, guten Rat zu geben. Er weiß, 
welder Eeyarator Ahnen die befte Arbeit tun wird und bei weldhem 
beim Anfauf am meiiten geipart wird. Das ilts, warum 98 Proz. 
der Molfereien der Welt ausichlieglih den De YLaval gebrauden. 

Es fann feine beilere Empfehlung für den De ZYaval geben, 
als die Tatiade, dab Leute, die die Wbrahmming der Mildy zu ihrem 
Seichäft machen, den De ZYapal benugen und jomit alle andern 
eigentlich verwerfen. 


THE DE LAVAL SEPARATOR CO. 


165-167 Broadway 42 E. Madison Street Drumm & Sacramento Sts. 
NEW YORK CHICAGO SAN FRANCISCO 














173-177 William Street 14 & 16 Princess Street 1016 Western Avenue 
MONTREAL WINNIPEG SEATTLE 





Anfitand in Merilr. gelangt ift, ihre Tätigkeit mit verdoppeltem 

— Eifer aufgenommen haben. Bon überall 

EI Baio, Ter., den 13. März. fommen Nachrichten, dab Bahn- und Te 

Saft im ganzen nördl, Merifo berrid legrapbenlinien zeritört werden, verjcie- 

te am) Sonntag eine an Panif arenzende dene fleinere Städte jollen von den Jniur 
Aufregung, da die Imiurgenten in den gnten belagert jein. 

Staaten Chihuahua und Sonora, die der Am Sonntag traf in EI Baio de Nad 

Anficht find, dak die revolutionäre Ve richt von einem blutigen Gefecht bei Naua 

wegung jeßt in einem fritiihenStadium an- WPrieta ein, einer nicht weit von Douglas, 


22. März; 1911. 


Ariz., gelegenen Stadt. Dort jollen 500 
Rebellen 300 Mann Bundestruppen ange- 
ariffen haben; fie wurden mit einem Ber- 
Iujt von 35 Toden zurüdgeichlagen. 

Nadıtem PBräfident Diaz im ganzen 
Land das Standredt erflärt hat, um die 
Revolution zu unterdriiken, erflären die 
Sniurgenten, daß jie Fünftig feinen Bardon 
mebr geben werden, jondern jeden nieder- 
machen, der ihnen in die Hände falle. Man 
fürchtet daß infolge des Vorgehens der Ne 
gierung und der Bergeltungsmahregeln 
der Sniurgenten aud) die Nichtfombattanten 
weiteren Zeiden als bi$ jet ausgejeßt jein 
werden. 

Bon der Stadt Chihuahua jelbjt find in 
der leßten Woche feine direkten Nachrichten 
mehr eingetroffen, und es heißt, dal die 
jelbe von den Injurgenten belagert ilt, die 
alle Verbindungen mit der Muhenwelt ab 
geichnitten haben. Man befürchtet, da in 
der Stadt, wo fih außer den 25,000 Ein 
wohnern 2,000 Mann Negierungstruppen 
befinden, bald Mangel an Xebensmitteln 
e'ntreten wird. 


Grplofion einer Pulvermühle. 


PBleajant Brairie, Wis, 9. März. 

Eine Erplojion, weldye die nahe bier ge 
legene Bulvermüble der Zaflin-Rand Bow 
der Co. zeritörte, legte dieie Ortichaft im 
TIriimmer, doch joll wunderbarerweile nur 
cine Berion getötet worden fein. Die durd 
die Erplofion veruriadhte Erichütterung 
wurde auf einem llmfreis von mindejtens 
60 Meilen geipürt. Der Sadhichaden w'rd 
auf $1,500,000 aeichäßt. 

Von Chicago wird berichtet, da jene 
Niejenitadt von ihren wejtlihen Bororten 
bis an die Ufer des Michiganfers erichüt 
tert wurde. Yuerjt glaubte man allgemein, 
da ein Erdbeben jtattgefunden habe. Fen 
itericheiben zerbrad;en in großer Zahl und 
die Häujer wurden in ihren Grundfeiten 
erichiittert. Tatiächlich ereigneten fich zwei 
Erplofionen, eine jehr ftarfe um 8:20 
abends und eine jchwächere drei Minuten 
ipäter. 


Sehoriam, und zivar der willige Gehor 
jam, auf inneren Grund, nämlich auf die 
Ehrfurdt gegründet it nicht eine Tugend, 
es it die Tugend des indes, der Inbe 
ariff alles Guten, das von dem Slinde über 
haupt zu erwarten umd zu fordern it. Seid 
erit jelbjt das, wozu ihr Nlinder erziehen 
wollt. TIhierich. 





Sixıhere Genelung Bei das wunder: 
für Branke wirfenbe 


Sxunthernatifche Deilmittel, 


(au Baunfheidtismus genannt.) 
65 Srläuternde Girfulare werden portofrei zuge: 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 


Dohn Zinden, 


Spezial-Arzı und alleiniger Berfertiger der ein 
N echten reinen Granthematifhen Heilmittel. 
Pace und Refidenz: 3808 PBrojpect Ave.S E, 


Letter-Drawer W, Gleveland, ©, 


Man Hüte fi vor Kälfihungen und falihenAr» 
reifungen. 





